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Beiträge zur Kenninis der Susswasseralgen 
in Schweden 

I I . 1 

Die Algen aus Bergslagen und Wästerdalarnc. 

Von (iösiv B. CEDEROREN 

Meinen Algenökologischen Untersuchungen zufolge, die 
ull seit mehreren .lahrcn in Härjedalen hetrcibe. bin ich 
dazu genötigt aucli in anderen Gegenden Scliwedens Algen 
/n sammeln um nötiges Vergleichsmalerial zu beschaffen. 
Der Verfasser hal dabei Bestimmnngen ausfuhrcn mössen, 
die vielleicfrt von einigcin inleresse sein duiTten, ila sie sich 
auf Provinzen beziehen, deren Algenfloren /iemlich unbe-
kannt sind. Ich halte es deshalb för ang em essen sic hier 
/u xeröllentliehcn nnd fånge mil Dalarne an. 

Diese Provin/ isl indessen gar nichl unbekannl betreffs 
ihrcr Algen-Flora. Die wiehligsten Arbeiten, di^ daröber 
berichten, sind von Bo ROE 1906 und 1923, TEILIXG 1!)1(>. 
Scbliesslich sind kur/licb auch von SIKÖM 1923 cinc An-
zahl der folgenden Arlen ohne nahere Lokalitälsangaben 
11 w ähnf worden. 

Das Älgenmaterial stammt aus den Gemeinden Norr-
bärke (Nh.) und Söderbärke (Sb.) in Bergslagen und Lima 
in dem wcslliclicn Dalarne. 

Die Algen sind mil wenigen Ausnahmeii vom Verfasser 
nu Sommer 1918 (Bergslagen) und 1919 (Lima) eingesam-
inelt worden. Eill Nummer saninielte teh in Lima nu .l.ilnc 
1921. Von Herrn Professor Dr GUNNAR SAMUELSSON habe 
ich zwei Characeen mit däran sitzenden Algen zu Bcstim-

1 I. Algfloran vid l psula (Arkiv för Botanik, 1913.) 
Botaniska \o/i.wi- /926' 19 
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mung bekommen, wovon die eine aus Grangärde and die 
andere ans Stora Skedvi stammlcn Von Herrn Licentiaten 
O. Lundblad, Experimentalfältel liabe ich eine Pseudo-
chantransia MUS Leksand erhalten. Ich bitte darum diesen 
Herren daliir meinen besten Dank aussprcchcn /u durlen! 

Ober die Algengeseilschaften und die ökologiscben Ver-
lifiltnis.se werde ich in einer folgenden Arbeit berichten. 
Ich begnuge mich dahei damil drei kleine Gewässer zu 
beschreiben. da ich nachhcr kcinc Gelegenheit ha be, mich 
däranf einzulassen. Ich tue das um so inehr, da nur wenige 
schwedische Scen noch algologisch beschrieben sind, 

Der See Torsborn ist ein klcincr gcrundet-dreieekiger 
See von ctwa ein Kilometer Durclimessi r in der Gemeinde 
Lima in Wasterdalarne gelegen. Er liegt in dem ausge-
dehnten Moorgebiet iin Westen an der Gren/e Wärmlands. 
Längs d< i södwestlichen Seite isl ei von einem Moränen-
räcken »As» begleitet, an dem äbrigen Seiten von niederen, 
/um Teil moorigen Wiesen umgeben. Der See wurde am 
15. Juni 1919 besuclit. Geographisch gehörl der Sec dem 
Flusssystem der Klarell, da er westlich von der YVasscr-
scheide zwischen der Klarell und der Dalelf gelegen isl. 
Er llicsst (lurch einen Bach in den See Tisjön ein, dessen 
Wasser sieh dann durch die Tossaan in die Klarell' ergiesst 
Der Wald /wisehen dem Dorllein Grasbncka und dem See 
besteht ineistens ans einem ffj/Zoco/nfum-rcichen Kielernwald 
mil Heidekraut (Calhuw) beigemischl Also ein xerophilei 
Typus dieses Kiclernwaldes, /um Teil wohl auf Versump-
fung beruhend. Das sudöstliche Ufer isl mit Birken und 
Gebusch von Salix lappomim bekleidet, worin Vacciniam 
uliginosum, Succisa praemorsa, Comanim pahistre und Carex 
Goodenowii gedeihen. Die obere Liloralregion .\\\ i\i-v Was-
serlinie gren/end isl mit Blocken hesel/l und mil ein/clnen 
Stengeln von Eqaisetum limosam bewachsen, weiter unten 
gedeiht Phragmites. Einige Meter voin Ufer treften wii 
einen Sandhoden nut Lobelia dortmanna an. Das östliche 
Ufer 1» slehl ans feineui Sand ohne Hlocke, das westliche 
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I'Ler dagegen beslehl zvira Teil aus »Dy». Die nördliche 
Sfile isl von eineni elwa drei Meter hreiten Gurtel von 
Blocken gerandet, unten geht das (Jfer in einen Sandboden 
mil Lobelia, [socles irnd Amblystegium scorpioides fiber. Am 
nördlichen Ufer is! cine kleine Halhinsel. Zwischen ihr 
IUKI der Westseite enlslehl ein Busen mil einein Röhriehl 
ans Phragmites bestehend. 

An der Halhinsel können wir lolgcndc Gurtel enl-
scheiden: Blockgurtel, Sandgurtel mil Lobelia etc. und 
Phragmites-Gurtel mil stenlem Bohr. Die Halbinsel ist mit 
Birken nnd Kielern hewaclisen. 

Die Temperatur des Wassers am Siidende des Sees 
foetrag lim ' 2 '.\ Uhr n. M. IV Grad. Gels. Icli fischte hei 
Sonnenschein nnd indem sich das Wasser sehr schwach 
knuiseltc cine Planktonprobe ein. Die Probe enthielt keinc 
Algen nur Krebse wie Daphnia. 

Der See gehört wohl am nachslcn zn dem von SAMI -
ELSSON (192ö) geschilderten Lo&eft'a-Typus. Da die Algen-
llora der verschicdciien Seeutvpen Sclnvcdens niemals 
heschriclien worden ist, halte ich es lur angchrachl, die 
Algen-Associalioncn /11 heschreihen, die ich hier hahe an-
trcll'cn können. 

N:o 128(>: Eine Kollektion von Microphyten an Phrag-
mitesstumpfen im Metertiel'cn Wasser eingcsammelt. envies 
sich als Desmidiaceenreich. Die Desinidiaceen bildelen 
einen gallerligen Belag an den voijährigen Stcngclstumpl'en: 
Cosmarium Botrytis, fovmosulum, granatum. margaritiferum, 
ornatam, pyramidatum, sabtumidam, laxichondrum, undula-
tiuii und venustum, Euastrum bidentatum, binale f. sectu, 
denliculatum, elegans, pectinatum und verrucosum, Closteriam 
Kutzingii mil Zygoten, Pleurotaenium Ehrenbergii. Pediastrum 
Boryanum, Ausserdeni kamen in der Probe Konidien von 
eineni Pilz, wahrschcinlich Ustilago grandis FRIES vor. Die 
spindeH'onnigen Konidien hesassen 4 5 Querwände. Von 
den Gliedern wuchsen Aussliilnimgen licrvor, (Mycelium?) 
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Long, con id. 73 ji, lat. 8 |i. Dieser I'ilz isl vorher nur 
:ms I'ppland hekannt. 

Von Myxophyceen land ich nur Caelosphaerium Ktil-
zingianum. 

X:o 1287, An eineni Steinblocke etwa .'f M. vom Ufer: 
Sterile Fåden von Spiroggra, Zggnema und Oedogouimn. 
Von Desmidiaceen: Cosmarium, Euastrum binal&f, Gutwinskii 
und elegans, von Diatomeen: TabeUaria ftocculosa und 
Gomphonema acuminatum /'. coroftata. 

Der Grand war mil eineni gelblicben Sclilanmi viel-
leiclil aus Kisenocker bestehend bedeckl (N:o 1285 b.) 
Dialonieensebalen sparlich. Grundprobe zwiseben Lobelia-
Rosctlcn (N:o 128.)) Diatomeen reichlich, N'adcln von Spon-
gien, linlbochaete sp., Oedogonium sp.. Stigonema ocellalum, 
Cosmarium margariliferum. 

Dei See sollte als Lobeliasee /u dera oligotrophen 
Typus gehören, wie SAMUELSSON loc. cil. Seite 10 behauptet. 
Im vorliegenden Falle diirlte es sicb um einen oligobumo-
sen Typus handeln, da das Wasser sehr klar und durch-
sichlig isl. Aueb einige Cosmaria deuten dassclhc an. Die 
Algen(lora verruekt ein wenig das biologische Spectrum (im 
Sinne NÅUMANSS). Trot/.deni das Wasser recbt nahrungs-
ann isl bcsonders an Stickstoflhaltigen Substanzen und 
wohl auch an Mineralstoffen isl es docb niöglicb, dass sich 
cine reicbe Algenflora entwickeln kann. Aull'allend ist 
docb dass keine einzige der von DON \r (1926 b) lur Lo­
belia-Seen angegebenen Arten angelroffeu w orden isl. 

Die frele Wasserllache isl an Algen sehr .inn. wie wil­
es daraus war ten konnlen, dass die Nabruugszufuhr sehr 
gcring isl. Die vorkommenden Arten gehören auch nicbl 
den pelagischen Algengesellschaiten an. Am Boden treffen 
wir verstorbene Algen, bcsonders Scbalenreslc von Diato­
meen, die sehr resislenl sind. An Blocken die der Was­
serllacbe nabe liegen und dem Einfluss «les Lichtes nicbl 
enlzogen sind, giebt es auch eine Algenflora, aber nicbl 
bcsonders reicb. Sie eihalt einen Xubrungszuscbuss von 
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den /n Boden gesunkenen Organismen, die durch ihrc 
Verwesung das Wasser an Nahrung bereichern. Am reich-
slen ist docli die Algenflora an den alten \ei modemen 
Pflanzenteilen, Phragmites, Equisetum a. a. Hier entwickell 
sich ein Nahrungsreiches Substrat \on den Wellenschlägen 
geschfitzt. Die Algenflora weisl darum eine kleinc Verscliie-
bung gegen einen mebr eutrophen Typus liin, als man es 
in einem solchen See hatte warten können. 

Wir sehen daraus, dass wir rechl vorsiehtig sein mus-
sen bei der Beurteiluug des Tropbismus öder Nahrungs-
gehaltes der Gewasser. Die Verhältnisse liegen so, dass in 
Seen mit grössercr Wassermenge die aiehr eutrophen Algen-
gescllschaften nur unter der reicheren Phanerogamvegetation 
\orkommen und dass sie nicht auf die Zusainmensetzung 
des Planktons einwirken. In kleineren («ewässern dagegen 
können die sich zerteilenden Pllanzenresle eine procentuell 
grössere Rolle bei der Autosaprobisierung des Wassers 
spielen und können sich auch in der Zusainmensetzung 
der Planktonflora geltend raachen. 

Es ist sorait nicht nötig, dass die Unterlage an Mine-
lalsalzen reich ist. Diese können gleichxeitig mit den 
N-haltigen Stoffen auch durch die abgestorbenen Pflanzen 
dem Wasser ztiieil kommen und dann den Algen die not-
wendigen NahrungsslolTe liefern. 

Eine eutrophe Algenflora können wir darum in seich-
ten mil reienlicher Pllanzenwuchs gefullten Scen treffen. 
Naturlicb spielt in diesem Falle auch der zur Wassennenge 
verhältnismässig grosse Uferrand eine Rolle. Die Kontakt-
fläche zwischen Wasser und Hoden ist gross iin Verhältiiis 
/u der Wassertiefe und darum sind auch die Vorausset-
zungen einer lehheflen L'bertragung der Naluungssloffe von 
Boden her ins Wasser gegehen. 

Hier liegt auch der Unlerschied zwischen Seen und 
Teichen. Die Grenze ist zwar in der Nalur keine scharfe. 
Wo die Saprohisierung durch die höhere Pllanzenwelt sich 
auch in dem grössten Teil des ollenen Wassers bemerkbar 

file:///orkommen


•294 

niachl ilurcb Eutrophierung des Phytoplanktons isl ein 
Teich vorhanden. Vgl. RBEHM in LAMPERTS I);IS Lehen der 
Binnengewässer S. 55(5. Wo dagegen der grdssle Teil der 
|)clagischen Region von der Pflanzen-Vegetation unabhängig 
isl betreffs direkter Saprobisierung baben wir mil eincm 
See /ii tun 

Wo die dien/e verläuft isl sebwer lesl/uslellen. Im 
allgemcinen können wir sägen, dass wenn der See seiebt 
isl, ein wenig fiber 1 M. Tiefe mid die Litorabegion mil 
dicbten Röhrichten bewachscn isl, werden bei reieher 
Zululii \un Stoffen ans der I'mgebung lier aneh die Yer-
ballnisse der Micropbyten des Sees wesentlich dureli den 
EinlluSS der I'mgebenden Vegelalion stark beeinllusst. Dei-
See Takern in Östergötland ware demgcmäss eigentlicb als 
ein Teich anzusprechen. 

Dieses Unterscheidungsiiierkmal isl doch nieht imnier 
anwendbar. Es giebt ja (iewasser. die beinahe völlig eine 
boliere Vegetation vermissen, /. Bsp. die Seen in den Hoch-
gebirgsgegenden in Härjedalen. Diese oilers oligotropben 
(iewasser können bald lief und bald seiebl sein. In diesem 
Kalle moelite ich die Unterscheidnng /wiseben See und 
Teieh dadurch hervorheben, dass im Teiche die Uferalgen 
auch im Plankton als tycholimnische Formen eine wicbtige 
Holle spielen wabrend im See eine denlliebe Trennung in 
eine pelagisebe Algenflora mil eulininiseben Formen und 
eine litorale /inn Vorscbein koinint. 

Es folgt aus diesen Befimdeii dass das Pbytoplankton 
in nutritionsbiologischer Hinsicht einen anderen Charakter 
aufweisen känn als die liloralen AlgengesellseliaHen. ISisbcr 
bat man sieb bei der Beurteibing eines Sees innner auf 
das Phyloplankton als ausscblaggebend bi/ogen. Die 
kunlligen Seenbesebreibungen konnen sieb doeb nicht 
(l.iii) 11 beginigen lassen. Man muss eine Trennung der in 
Nabrungsbiologiseber Hinsiebl \ersebiedenen Genossen-
sebal'ten cinl'ubren. Es win! nolwendig werden die oligo-
trophe und eutrophe Zone eines und desselben Sees /u 
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unterscheiden. Je kleiner ein Wasser ist, desto einheitlicher 
ist cs betreffs seines Nahrmigsgehaltes. 

Der Teicli Bångtjärn in der Gemeinde Norrbärke isl 
ttuf dem Uvberg gel egen, Kr duffle mehr als 200 M. ii. M. 
liegen. Das Wasser ist klar und durehsichlig. Der Boden 
mit spärlielier Vegetation: Ngmphaea Candida, beim Besuche 
am 30. Juni 1918 nocli nichl bluhend. Der Hand isl durch 
Erosion rechl scharf und mil Carex panciflora, Comaruvn 
palustre, Eriophorum augusti folium und Oxycoccus quadri-
petalus bewachsen. An den ins Wasser hinuiilergelällenen 
Zweigen kamen Algen reiclilich vor. Die Algenflora hal 
mil der des Torsbornsees in Lima viele Allen gemeinsam. 
Alle die in i See Torsborn vorkommenden Desmidiaceenarten 
mil Ansnalune von: Cosmarinm Botrytis, subtumidum, la.vi-
chondrum, I'Juastriim binale /'. Gutwinskii und /'. secta, 
Closterium KStzingii sind angetroffen wordeu. In Bångtjärn 
nichl aber im See Torsborn kommen folgcnde Arten vor: 
Arthrodesmus longicornis, Cosmariuni lilyttii, contraction var. 
Jacobsenii, quadratam, pseudamoenum, Desmidium Sivartzii, 
Euastrum ansatutn, Gonatozygon monotaenium, Netrkim 
lamellosum, Pleurotaenium trabecula, Staurastram forftcula-
hini var. heteracanthitm, pseudosebaldi var. bicorne und 
Kanthidium fasciculatum. Von Myxophyceen wurde nur 
Hapalosiphon hibernicus angetroffen. 

Kigentiiiulicli fur die be i den Gewåsser isl das läst 
völlige l-'ehlen der Closteria, (nur C. K&tzingii in Torsborn). 
Aueh Xanthidia und Stan rostra sind schwach representiert. 
Die Gattuug Tetmemorus lehlt vollständig. 

Mil dem Namen Flalenbergstjärn (Tjärn — Teieh) he-
/eiehne ich einen Teieh in der Niihe vom DoiTe Flaten-berg, 
sudlich von Smedjebacken in Norrbärke. Seine Grösse isl 
unbedeutend, etwa ein Paar hundert Meter im Durchmesser. 
Rr isl seichl und von moorigen Wiesen mil Sphagna, 
Menyanthes trifoliata und Oxycoccus umgeben. Ringsum 
den Teieh zielil sieh ein Giirtel mit Scirpus lacustris und 
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Equisehim Hmosam. Dieser geht sccwarls in eine Schviium-
blattassociation mit Naphar lateum fiber. 

N:o 1232 an Stumpfen von Scirpus: Oedogonium cfr 
iiiiilnlaliini, (). s|t., Bnlbochaete sp., Stigonema ocellatum, 
Ophiocytium cochleare, Pediastram Borganum, Closterium 
Ehrenbergii, Kutzingii, Cosmarium Boeckii, botrgtis, grana-
tam, pseudopyramidatum, mululatum, Enastram ansatum, 
elegans, denticulatum, dubitim var. pseudocambrense, Plenro-
taenium s]>.. Xanlhidium cristatum. 

In eiiHT Grnbe vom Teiehe (lurch eine kleinc Krhe-
hung des Bodens getrennt aber beim hohen Wasserstand 
wahrscheinlich mil dem Ilauptteil des Teiches in Verbiudung 
stehend wurde eine Probe N:o 1234 zwischen Vtricularia 
lind Amblystegium eingesammelt. Hier lebten Spirogyra 
bellis, fruchtend, Closterium Leibleinii, lineatum, Ralfsii var. 
hybridum, Cosmariam tetraophfhalmum. 

In einer Ecke des Teiches mil sebr seiclilem Wasser, 
wo der Boden mil Resten von Schilfrohr und Eqaiselum 
bedeck! war, erwies sich das Wasser stark erwarmt. Aid 
den verslorbenen I'llanzenresten leblen folgende Algen: 
Oedogonium, Tolypothrix distorta und tenuis, Stigonema ocella­
tum, Closterium moniliferum und Eudorina elegans. 

Gegen den Wald bin isl der Teicb in Grabciiäbnlicben 
Stieilen mil reiehlichcr Wuchs \on Calla palustris und 
Naumburgia thyrsi flora /erleill. von einander mittels Ca-
riceluinpolslern geschieden. Einer dieser Seggenrasen isl 
anscheinend trockener, als die Anderen, denn da hatte sich 
eine kleinc Birke zusamnien mil Polytrichum gracile ein-
gcwnrzelt. Dei Boden der Kanälcbenabnlicben Gråben war 
mil Gyttja bedeckl, worin zahlreicbe Algen wucherten: 
Oedogonium Borisianum. Fruchtend, 0. undiilutnm. (). sp. 
Bnlbochaete sp. Osciliatoria enrvieeps, Scenedesmus acuti-
formis, (lenlicidalus, hgslrix, Coeltislrum micropornm, Pedia-
strum Borganum und telras, Oocgstis solitariu, gigas f. minor, 
Closterium lineatum, Cosmarium perforatum, Desmidium 
Swartzii, Euastrum dubitim var. pseudocambrense, Hyalotheca 
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dissitiens, Micrasterias crux Melitensis und trancata, Staura-
strum polytrichiim v. francotiicum, Sphaerozosma granulation, 

\Vu wir ans der Artenlisle erseheo, haben wir hier 
mil ciner rechl intressanten Association /u tun, ganz ver-
schieden von detjenigen der oben gesehildci ten Seen. Was 
sogleich in die Augen fit lit isi die offenbarc eutrophe Natur 
(liescr Association. Vergleichen wir die Artenlisten ans den 
verschiedenen Teilen des Teiches linden wir nochmals ein 
Beispiei däran, wie sieli die Algengesellschaften von Ort 
zu Ort in eineni und deinselben See einander gegenubci 
ganz unähnlicb verbalten berreffs ibrer Oekologie. Die 
oekologischen Verhältnisse sind auch rechl verschieden, 
wenn wir / . Bsp. diese »Kanälchen» mit den liefern Teilen 
des Teiches vergleichen wollen. .lene werden dem Kinlluss 
der Insolation stärker ausgeserzt Dadurch wird auch eine 
reichlichere Entwicklung der Wärmeliebenden Algen be-
lordcrl. Die Xerteilung der IMlanzenresle känn leichtei 
vorsiehgehen und dadurch wird auch die Nahrungszufuhr 
reichlicher. Das erklart die stärker vortretende Eutro-
pliierung dieser »Kanälchen» ini (iegensal/ /u den libiigen 
Teilen des Teiches. 

Makroskopisch treten diese Eigenschaften nichl so be-
sonders deutlich hen or. Allerdings känn inan das sehen, 
dass die Bildung von Gyttja sieli am Boden der »Kanälchen» 
nischer vollzieht als weiter hinaus im Wasser der Fall ist. 
Durch das leichliche Vorkonunen der Algen wird audi die 
Boden-Bedcckung sehlupfriger durch den Schleim, worin 
die Algen eingebetlel sind. Dieser Schleim öder Galleri 
hulle spielt am Boden scichtcr Gewasser auch als Schut/ 
gegen Austrockenung eine wichtigc Bolie. 

Eine C h a r a k t ä r i s t i k de r Algenf lo ra in den unter-
suchten (iebielen. Es isl schwicrig inlolge unserer jetzigen 
Kenntnisse der Algen verschiedene Algengeographische Ge-
biete zu uuterscheiden. Man känn es höchstens versuchen, 
die Algenflora einer (legend unler eineni bestimmten Typus 
ein/uordnen. 
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Was die Algenflora in Bergslagen mid Lima betrilfl 
känn ich micfa ganz kurz fassen. Die Unterscheidungs-
merkmale sintl qualilativer Natur. Besonders auflallcnd 
isl das last völlige Fehlen der Gattung Tetmemoras in 
Norrbärke. In Lima dagegen linden wir drei Arten. Das 
deutet darauf hin, dass wir in Lima eine mebr montane 
öder nördliche Algenflora haben. Belege dafiir bilden 
Cylindrocystis Brebissonii und das Reiehlmn an Knastra. 
Kin negativer Charakter isl die Verärmung tier Artenzahl 
der Gattung Closterium. In Norrbärke dagegen giebt es 
viele Arten dieser Gattung. Eine grosse Anzabl Closteria 
pflegt oil fur die Ebene auszeichnend zu sein. 

Im grossen ganzen besilzl also die Algenllora in Lima 
ein montanes Gepräge aber obne eine anlTallende Beimi-
sebung nördlicberer und noc.h weniger sog. arktiseher 
Formen. Die Siidgrenze der bisher als arkliseb geltenden 
Arten scbeint im nördlicben Dalarne zu vcrlaufen. In 
Härjedalen I re Ilen wir schon eine arktiscbe Flora in den 
Gebirgsgegendcn an. In den Gebirgen in Lima und dem 
nördlicben Värmland babe icb sie niclit gefunden. In den 
(jemeinden Idre und Särna im nördlicben Dalarne hat 
BORGE folgende Arten angelroflen (BoRGK 1923): Cosma-
rimn holrniense Idre, C. iiasiilum Särna, C. obliquum Särna. 
Roga obtusa var. montana, Stanrastrtun oxycantliiiin var. 
sibiricam, Tetmemorus gr&nulatus var. atteniiatns. 

Die Aulslellung der Arten in diesem Vcrzeicbnis isl 
dieselbe wie in »Förteckning öfver Skandinaviens växter. 
'.i Alger, 1912. Wenn die Nomenklatur abweichend isl, 
sleht der Namen, weleher in der citierlen Arbeit gebraucbl 
wurde als Synonvme. 

Von den unten aulgezäblten Arten sind folgende 14 
Algen fur Schweden nen. Davon sind (i neu beschrieben: 
Chroococcas giganteus, Arthrodesmus convergens I", exallala 
n. f., A. obesus n. sp., Cosmarinm Blijlti var. Novae Syloae, 
Eaastrum denliculatam var. angusticeps, K. dtibitun var. 
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pseudocambrense, E. mamillaliu» n. sp. Micrasterias fim-
briata var. caadata n. var. Pleurotaenium nodosum f. Borgei, 
P. Wollei, Staurastrum forficulatum v. heteracantha, Xanl-
hidinm hastiferum I', angnlata, Botryosphaera sadetica. Scene-
tlcsmus arcnaliis f. minor n. I. 

Klass Myxophyceae. 
I'ain. Chroococeaceae Näg. 

C.Ii roococcus Näg. 
C. gigantens West, .lourii. I!. Microsp. Soc. 1892 p. 711, T. X, F. 

59—60. Lat. cell, sine tegumento 51 n, lat. cum legum. 08 |i. 
Die Art ist einer liiescnform von C. turgidus alnilich. Könnte 
vielleichl nur als eine Varietät von turgidus betrachtct wcr-
den: C. turgidus var. gigantens. (Fig. 1). Lima, Tandövala. 
Fur Schweden neu. 

C, minor Näg. var. mucosas Kulz. Auf Stcincn in cincni Bach in 
Nb. Göberget. 

(.'. turgidus (Kutz.) Näg. Gcmcin in Mooren mid zwischen Moosen 
in Tumpcln. Nb. Uvberget. Sb., Korsheden. Lima, Tandövala. 
Rörbäcksnäs. 

Coelosphaer ium Näg. 
C. Kulzingianum Näg. Lima, Torsborn. Nb.. Sopenmyra. 

Gloeocapsa Kutz. 
'.". sanguinea (Ag.) Kulz., Nb., An Felsen am See Schissen. Lima, 

Tandövala. Vorher nur aus Lule Lappm. bckannt. 

Gomphosphaer ia Kutz. 
G. aponina Kutz., Nb., Bångljärn. 

M e r is mo pe di u in Meyen. 
M. elegans A. Br., Lima, Tandövala. 
.V/, glaucum (Ekrcnb.) Näg.. Nb., Sopenmyra. SI)., Korsheden. 

Lima, Rörbäcksnäs. 

Fani. Oscillatortaceae Gray. 
Oscil latoria Vauch. 

O. curuiceps Ag., Crass, lilam. X ;i, long. cell. 2, 7 u. Nb., Flaten-
berg. 

O. tennis (Ag) Kirchn., Nb., Smedjobacken. 
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Fig. 1. Chroococcus giganteus West. 3. Atlhrodcsmus conoetgens f. 
exallata n. I". 2. .4. obesus n. sp. 4. Cosmaritim connalum Brcb. forma. 
5. Euaslrum mamillatum n. sp. <i. Micrasterias Ralfs I", caudata n. f. 

Fam. Rivulariaccae Menegh. 
Dichothr ix Zanard. 

V). Daueriana (Grun.) Born. & Flan.. Sb., Im Kirchdorfc im Sec 
Barken. 
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Fain. Sligonemalaceae (Sirosiphonaeeae Hah.). 
Hapalos ipho n Näg. 

II. fontinulis (Ag.) Born., syn. H. pumilus (Kiitz.) Kirchn., Lima, 
Åppelrostjärn. 

II. hibernicus W. & G. S. West, New British Freshw. Algae in 
Transact, of the Roy. Microsc. Soc. 189<>. Crass, til. 8 |i. Die 
dichtstehenden Zweige nur 5,5—C ,u. IlauptsSchlich durch 
die reichlichere Verzweigung und die kurzeren Zellen von 
//. intrkalas West verschieden. Nb., Bångtjärn, Vorher nur 
iius Lule Lappm. Säkok und Härjedalen, Vemdalen bekannt. 
Kommt audi auf der Insel Jungfrun in Kalmarsund vor. 
(coll. Du RIETZ N:o 15). 

//. intricatus West, Nh., Uvherget. Vorher nur aus Torne Lappm. 

Stigonema Ag. 
S. informe Kiitz., Nh., Uvherget. Lima, Tandövala an iiberriesel-

ten Felsen. (Staktophil, Cedergren 1913). 
S. minulum (Ag.) Hass., Nh, Insel Svinön in Barken, an Stcincn 

in der Litoral-Zonc. Uvherget. 
S. ocellalum (Dillw.) Thur., Nh., Flatenberg. Uvherget. Lima, Vas-

sätjärn. Torsborn. 

Fam. Scgtonematuceae Kiitz., Kab. 
Scytonerna Ag. 

S. mirabile (Dillw.) Born. Syn. S. figuratum Ag. Staktophile Art. 
Lima, Tandövala. 

To lypo th r ix Kiitz. 
T. distorla (Mull.) Kiitz. Nh.. Flatenberg. 
'/'. tenuis (Kiitz.) .1. Schmidt, NB., Flatenberg. 

Fam. Nostochaceae Ag., Kiitz. 
Anahaena Bory. 

A. oscillarioidet Bory, Cellulls veget. -I n crassis, Long. spor. HO H, 
lat. spor. 8 n, long. Ueterocysi 10 ji, lat. 5,5 n. Die Sporen-
membran schwach rötlicli gefärbt. Sb., Korsheden. Die Art 
vorher nur för Östergötland und Upland nolicrt. 

Nodu la ria Mertens. 
A7. Harwcyann (Thwait.) 'l'hur., NB., Kolviken. 
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Klass Conjugatae. 

Fam. Desmidiaceae Kutz., De Barj 

Ar t h r o d e s m u s Hhrenb . Arch 

.4. convergent F.hrcnb. Nb.. Arsängen. Sopenmyra 
A. — f. exaltata n. f. Fig. 3. (forma Borge, Susswass. Chloroph 

Archang. p. 32. tab. III. f. 34.) Fornia cellulis dorso allo 
semicircularibus, aculeis brcvibus. rectis infra medium se 
micellulae silis. Long. 46 ;i, lat. sine spin. 16 |i. lat. isthmi 
10,8 |v Nb., Sopenmyra. Diese Form ist mit var curia Turn. 
Frcsliw. Algae East Ind. p. 134. T. XI, lig. 32 verwandl. nu 
lerscheidet sich aber durch den höheren Scheitel, wodurcli 
die Stacheln unter der mitte inseriert vvcrden. 

A mens (Brcb.) Ilass. f. Ralfs Tab. X \ . lig. 4 a. Nb.. \ aslansjo. m 
Lehmgraben. Sopenmyra. f. Ralfs. Tab. \ \ . lig. 4 f.. In der 
Gemeinde Silfberg. Stora Brafall. 

.4. — f. extensns Anderss., N b . Arsängen. 
A. — f. minor West, Lima, Vassåtjärn. 
A. longicornis Ho> &. Hiss., Borge Algol. Notiser 1, tab. III. lig. ä. 

Nb., Bångtjarn 
A. obesus n. sp. Fig. 2. Cellulac mediocres, medio sinu lineari 

angnsto profunde eonstrictae. Seinicellulis crassis, rotun-
dato-quadrangularibus. lateribus convexis, anguli superiores 
spinis singulis validis instructi. Membrana laevis. Long, cell 
36 n, lat. cell. 2!),ö ;i, lat. isthmi J ,5 |i. — Hab in I.una. 
Vassåtjärn. 

Die Art steht der von Wolle (1892) Tab XXVII 1. 1 als 
.4. incus abgebildclen Form am nächsten. untei schcidel sich 
aber durch die convexcn Scheitcln. In Wolles Form sind 
diese gerade. 

A. oclocorms F.hrenb., NB., Arsängen. 

C l o s t e r i u m Nitsch. 
C. abruptum West forma Borge, Algenfl Torne Tr.isksee. S. 10 

Nb., Nedre Starbo, in einem Bach. Vorher ans Torne und 
Lule Lappmark und Härjedalen. 

(. acerosum (Scbrank) Ehrenb. Nb., Sopenmyra. 
(.. acutum Ralfs var. linea (Perly) West, Long 26ö |i. lat. ~>.ä |i 

Lima. in einem Moor westlich von Vassåtjärn. 
(.. anguslalum Kutz., Nb.. -Sopenmyra Lima, Tandövala 
C Archeriamtm Cleve, Lima, Grasbricka. N b . Sopenmyra. 
C. costatum Corda, N b , Sopenmyra. 
•C. Cynthia De Not.. Nb., Flatenberg. Konstdammen. 
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C. didymolocum Ralfs, SI»., Korsheden. Lima, Vassatjärn, Gras-
bricka. 

/.'. directum Arch., Lima, in einem Moor bci Yassätjärn mid in 
Vassa tjärn. 

('.. IChrenbergii Mcnegh., Nb., Hatenberg. Arsängen. 
'.'. gracile Breb., Lima. Yassätjärn. 
('.. intermedium Ralfs, Nb., Sopenmyra. SI)., Korsheden. Die In­

dividuell aus Sopenmyra hatten gelbgefarbene Spitzen wie 
('.. didumolacum. 

C. juncidum Ralfs var. brevior Hov, Long. 210 n, lat. cell, in medio 
10 |i. lat. apic. 5,5 |i. — Nb., Sopenmyra. 

('.. Killzingii Breb,, Nb., Arsängen. Flatenberg. Lima, Torsborn c. 
zygosp. 

C, Leibleinii Kutz., Nb., Flatenberg. 
('.. linealum Ehrenb., Nb., Flatenberg. 
('.. lunula Nitzsch. Nb., Smedjebacken, im See Barken. 
<.'. inonili/erum (Boty) Ehrenb., Nb., Im See Barken an der Insel 

Svinön. Kolvikcn. Arsängen. 
(.'. naviculu (Bréb.l Lulkem., Nb., Sopenmyra. 
('.. nematodes Josh. var. proboscidean) Turn. f. Borge 1906, Algenfl. 

v. Schved. S. 18 T. I, Fig. 11. — Long. XM u, lat. ad apic. 18 
\i. Nb., Sopenmyra. Vorher nur aus Yestmanland mid Yester-
götland notie.it. Auch in Småland in der (Jmgebung von 
Oskarshamn von Herrn Rcdaktéur ADOT.F JOHANSSON gefunden. 

(.'. parvulum Näg.. Nb., Arsängen. 
I'.. Ralfsii Bréb. var.hybridum Rah., Nb., Flatenberg, Sopenmyra. 
('.. rostratum Ehrenb., Lima, Grasbricka. 
/.'. — var. breviroslralum West, Nb., Nedre Star bo in einem Bach. 
('.. setaccum Ehrenb., Nb . Sopenmyra 
('.. slriolatum Ehrenb.. Nb., Arsängen. Sb., Korshcden. 
C. loxoa West. Long. 197 259 27.', u., lat. 8 8 -10 ;.. Nb., Års-

ängen. Lima. Tandövala. Diese seltene Art vorher nur aus 
Uppland bekailnl. 

C Venus Kiitz., Nb., Nedre Slarbo. Sopenmyra. Flatenberg. 

C o s m a r iu m Halts. 
C. Illuttii Wille, Nb., Bångtjarn. 
C. var. Novae Sgluae West, Sb., Im See Barken. In Schweilen 

neu. Audi in Härjedalen, Nysätra bei Hede gefunden. 
('.. Boeckii Wille, Nb., Flatenberg. Arsängen. 
C. — forma Borge 19(H). p. .'{'2 taf. II. Fig. 17. (Syn. C. anisoclion-

drnm Borge forma) Nb., Flatenberg. Sopenmyra. 

http://notie.it
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C. Bolrytis Menegh., Nb., Smedjebacken. Flatenberg. Insel SvinAn 
ini See Barken. Silfberg: Stora Bråfall. Lima, Torsborn. 

C. continuum (Rafo.) Reinsch, Sb., Ini See Barken. 
C. connalum Bréb., Nb., Sopenmyra. 
C. — forma cellulis apiee truneatis. Long. 89 |i, lat. (i7 n, lat. 

islhmi 4(5 p. Fig. 4. — Diese Form älinell ein wen i g der von 
WOLLE 1892 in Tab. XV, lig. 9 abgebildeten Form. Sb., ini 
See Barken. 

C. contractual Kirebn. var. Jacobsenii (Roy) West, Nb., Bångtjärn. 
Lima, Vassåtjärn. 

C. crenulatum (Näg.) Bréb. var. Beinsehii Schmidle, Nb., Svinön. 
C. cucuiuis Halls, Nb., Flatenberg. Arsängen. 
C. — f. polottica Rac , Nb., Bångtjärn. 
C. formosnlum Hoff., Long. 40,5 y., lat. 35 (i, lat. isthmi 8 \'-. -

Lima, Torsborn. 
C. — var. Nathorslii (Boldt) West, Long. 10,5 41 p., lat. 37,8—39, 

lat. isthmi 10 ji. Nb., Bångtjärn. 
C. granatum Bréb., Nb., Bångtjärn. Lima, Torsborn. 
C. — forma. Long, semieeil. 16 |t, lat. 21,5 ;L. — Nb., Flatenberg. 
C. humile (Gav) Nordst. var. glabrum Gutw. f. ad bumilem lypi-

cum acccdens. Nb., Bångtjärn. 
C. isthmium West forma semieellulis rotundatis. Long. 46 ji, lat. 

27 ti, lat. isthmi 11 |i. Nb., Bångtjärn. 
C. isthmochoadrum Nordst., forma cellulae in centra 6 gramilis 

ornatae. Long. cell. 35 u, lat. 28 u. — Nb., Sopenmyra. 
C. latum Bréb., Nb., Sopenmyra. 
C. margaritiferum Menegh., Nb., Bångtjärn. Lima, Torsborn. 

Vassåtjärn. 
(.'. Menegliinii Bréb., Nb., Sopenmyra. 
C. Naegelianum Bréb., Nb., Bångtjärn. 
C. niliduhim De Not., Sb., im See Barken. 
C. Nymunnianum Grun., Lima, Vassåtjärn. 
C. obliquam Nordst., Sydl. Norges Desm. (1873) p. 23, tab. I, lig. 8. 

Lima, Hörbäcksnäs. — Zu dieser Art gehört walirscheinlicli 
aueh (,". laliceps Grun. apud Rab. Flor. Europ. Älgar. III p, 
168, (1868). Obgleich dieser Namen alter ist als obliquam 
halte icta cs fur zweckmässig NORDSTEDTS Namen zu bebal-
ten. da er eincr Form gehört, die besser besehrieben und 
dazu abgebildet worden ist. (JRCXOWS Beschreibung wurde 
von keiner Abbildnng begleilet. Erst in Freshwater Algae 
New Zealand, tab. VI, (ig. 10, verölfentlicht NOBDSTEDT eine 
Abbildung der Guuxowsehen Art. Aus dieser Abbildung 
geht hervor, dass ancii C. laliceps nieht völlig syminetrisch 
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ist. Die Sclieilelansicht zeigt class die eine Scile kråfliger 
angeschwollcn ist. In der Art obliquum ist «lie eine Scile ge-
rade unci die andere stark konvex. Eben diese Eigenluinliehkcit 
hat NORDSTEDT duich den Namen obliquum hervorgehoben. 

Dor Unterschied zwischen GRONOWS und NORDSTEDTS 
Formen ist: die letztere ist verhältnissmåssig breiter mit 
einer krflfliger ausgcbildcten Assymetri. Die Halbzcllen sind 
am Scheitel nicht so kraftig bervorspringend wie bei laliceps, 
C. laticeps erliäll, wie der Namen andeutel, einen breiteren 
und mehr gestutzten Scheitel. Man könnte diese Formen 
mil breilem Scheilcl f. laliceps (Grim) benennen. Die Art 
steht audi C Xorimbergetise REINSCH nalie. Ich kann nicht 
SCHMIULES Ansicht beistimmen, dass (.". Xorimbergetise zu 
exiguum ARCH, gchört. Diese beiden sind deutlieh von einan-
der versebieden. Dagegen sind die Unterscheide von C. obli­
quum weniger auffallend. ('.. Norimbergense unterscheide! 
sich von obliquum hauptsächlich durch den tiefer eingesch-
nittenen Isthmus und die oft konkaven Schcileln. Obrigens 
ist es wohl zweifelhaft, ob alle Figuren bei RKINSCH ZU einer 
einzigen Art gehören. In seiner Algenflora Fran ken Tab. IX 
nähern sich die Figuren II c -d zu C. obliquum f. laliceps. 

C. ordinatnm (Borg.) West. Nb., Sopenmyra. Ffir Schweden neu. 
C. ornalum Ralfs, Nb., Bångtjärn. Sl>., Bortjära. Limn, Torsborn. 
C. oiilioslichum I.und., Nb.. Sopenmyra. 
C. pachgdermum Lund. f. Wolle Dcsm. Un. Stat. T. XVIII lig. 1, 

Nb., Sopenmyra. 
C. perforatum Lund , Long. 65 p.. lat. 59,5 |i. Nb.. Flntcnberg. 

Sopenmyra. Diese Art ist in Schweden seltcn. Verbrcitung: 
Skåne, Småland, Upland, Västmanland, Lule Lappmark. 

<:. pseudamoenum Wille, Nb., Bångtjärn. Sb-, Korsheden. Lima. 
Vassåljärn. 

C. pseudopgramidatum Lund., Nb., Flatenberg. Lima. Vassätjärn. 
C. — f. major Lund., Long. 52 (i, lat. 32 |i. Nb., Sopenmyra. 

Unterscheidet sich von C. pgramidatum Bréb. durch die Py-
renoiden, die in jeder Zellenhälfte nur in Einzahl vorkommeu. 

C. puuctulalum Bréb. var sub/iunclulatum (Nordsl,). Borg,, Sb., 
Bortjärn. 

C. pgramidatum Bréb., Nb., Bungljärn. Sopenmyra. Lima,Torsborn. 
C. quadratum Balis. Nb., Bångtjärn. Sopenmyra. Svinön. 
C. quinarium Lund., Nl>.. Sopenmyra. 
C, Ralfsii Bréb., Lima, in einem Moor bei Vassåtjärn. 
C. Regnellii Wille f. Borge Algenfl. Tåkernsees s. 18, t. I lig. 15. 

— Lima, (irasbricka. 

Botaniska Sotiser 1926 20 
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C. subcrenatum Hantzsch, Nb., Göberget. Bångtjärn. Nedre Star-
bo. Årsängcn. 

C. subexcavatum West forma Borge 1913 Torne Träsksee, S. 12, 
Tal'. 1, Fig. 5 Nb., Sopenmyra, Västansjö. 

C. subtumidum Nordst., Lima, Tandövala. Moor westlich von 
Vassa tjärn. 

C, subundululum Wiile, Nb., Bängtjärn. Sopenmyra. 
C. tctxichondrum Lund., Lima, Torsboru. 
C. tetraophthalmam Bréb., Nb.. Bångtjärn. Sopenmyra. Flatenberg. 

Silfberg: Stora Bräfall. 
C. Thwailesii Halls var. penioides Klebs, Lima, Rörbåcksnäs. 

Vbrher nur aus Dalsland. Or bekannt. 
C. linctum Halls. Nb., Årsängcn. 
I'., trachypleurum Lund. var. minus Hac. Long. 33 •,', lat. 28 |», 

lat. islhnii 11 |i. Nb., Arsängen. 
'.'. lumUlum Lund. forma ad var. snbreclancjularem West accedens. 

Nb., Bängtjärn. 
(.'. un dilla tum ('.orda, Nb-, Bängtjärn. Flatcnbcrg. Lima, Torsboru. 
<'.. -•• var. oblusalum Scbmidle, Nb., Västansjö. 
C. vennstum (Bréb.) Arch., Nb., Bångtjärn. Sopenmyra. Lima, 

Vassa tjärn. Torsborn. 

G y I i n (i r o c y s t i s Menegh. 
C. Brebissonii Menegh., Lima, Valsälra, in cinem Bach in regio 

subalpina. Tandövala. Grasbricka. Vassåtjärn. Rörbficksnäs. 

D e s m i d i u n i Ag. 

I). Grevillii (Kiitz.) De Bar., Nb.. Sopenmyra. 
I). Swarlzii Ag., Nb., Bängtjärn. Sopenmyra. Flatenberg. Ars-

ängen. Sb., Korsheden. Lima. Vassa tjärn. 

D o c i d i u m Bréb. 

/). Imculum Bréb., Nb., Uvberget. 
I). undultitum Bail. var. dilatatum (Cleve) West. Lima, Tandövala. 

Selten. Mur aus wenigcu Lokalitäten in Schweden notiert 

K ua si ru m Halls. 

/•.'. ampullaceum Halfs f. scrobiculala Nordst., Borge 1906 Algenfl. 
v. Schwed. S. 23, T. II, Fig. 14. Lima, Vassal järn. 

/•;. ansatnm Hall's. Nb., Bängtjärn. Sopenmyra. Flatenberg. 
E. var. pyxidatam Delp. Sb., Korsheden. Lima, Grasbricka. 
/-.'. bidenlaiiun Näg, Nb., Sopenmyra. Svinön. Sb., Borljärn. 

Lima. Torsborn. Grasbricka. 
E. — var. sueciosum (Boldt) Söderbärke im See Barken. 
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E. binale Ralfs, Formen von dieser Art sclir gemein. Kommen 
in den meisten Kollekten vor. Ich ha be diese nicht näher 
bestimmt. 

/;. — f, Gutwinskii Schmidle, Sb., im Sec Barken. Lima, Torsborn. 
E. —- I', hians West, Lima, Vassåtjärn. 
/•.'. — I'. minula Turn., Nb., Sopenmyra. 
E. f. secla Turn., Lima, Torsborn. Grasbricka. 
/;. crasstim (Brcb) Kul/.., Nb„ Sopeninyra. 
/•.'. denticulatam (Kirchn.) Gay, Nb., Bångtjärn. Flatenberg, Sopcn-

myra. Nedre Starbo. Grangärde: im Sec Björken. (1. Samu­
elsson. Lima, Torsborn. 

E. — vor. angustieeps Grönbl. 1921 New Desmids p. l.'i. PI. III. 
Fig. 10—11. Nb., Flatenberg. Die Varietal nicht vorher er-
wähnt fur Schweden. 

/:. Didelta Halls, Nb., Sopcnmvra. Lima, Grasbricka. 
E. rlivaricalum Lund., Lima, Vassåtjärn. 
E. dubium Någ. var. pseudocambrense Gronbl. 1920 Finn). Desm. 

Keuru S. 30, Taf. VI Fig. 32—33. Nb., Flatenberg. Die Va­
rietal fur Schweden neu. 

E. elegans (Bréb.) Kiilz., Nb., Bångtjärn. Flatenberg. Sopenmyra. 
Svinön. Lima. Torsborn. cum zygospor. immaturis.Grasbricka. 

/;. — I. minor, Long. 2(1 |i, lat. 19 \i. Der Hauptart in der Form 
ganz ähnlich aber viel kleiner. Nb., Arsången. 

E. hamerosum Hall's f. ornata Nordsl., Sb., Korsheden. 
/•„'. — f. scrobiealala Nordsl., Lima, Tandövala. 
E. inernie Lund., Lima, Vassåtjärn. Diese Art weist in Schweden 

cine ausgesprochen montane Verbreilnng auf. Ausserhalb 
der Hocblandsgebiete Norrlands. Dalarnes uud Sudschwedens 
ist sic nur in Upland: Väddö und Östergötland: Bolltorp 
gefunden. In dieser Hinsichl ist die Art in i brer Verbreitung 
beschränktcr und typischer als folgende Art, (/•.". insigne) die 
kenn/.eichnend ist fur die montane Assoziation. (West Vgl. 
auch Donat, Geograph. Vcrbr. Desm. S. 39). 

/.". insigne Mass.. Lima, in einem Moor westlicb von Vassåtjärn. 
Diese montane Art (West, Donat) hat in Schweden Hire 
hauptsächlichste Verbreitung in den Hochlandsgebieten, 
kom in I aber auch in der Ebene vor. z. Bsp. in der Umgebung 
von Upsala (bei Fåbodarne). Nacka bei Stockholm und 
Sandhem in Västergötland. 

/;. - var. monlnniiin Rac, Nb., Uvberget. 
/•:. mamillatam n. sp. Fig. 5. Species magna. Semicellulae pyra-

midaiae, Iruncatae, apice iucisae, ad basin duofons ttimoribus 
maniilliformihus instructae, inter tumöres tertius minus 
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elevatus conspicitur. Menibrana crassa, grossc-punctala. 
Long, semicell. 08 n, lat. 62 [i. Die Ail steht E. cunealam 
.-ini nächsten, unterscheidef sich aber d»ii-<-li die ansehnlichc 
Grösse and die starke Punktierung und vor allcm durch die 
drei Tumören an der Basis der Halbzellcn. Könnle vielleich 
als /;. mneatum var. mamillatum nobis aufgeslellt werden. 
Vgl. aucb E. obesum var. robustum West uml /.'. cuneatuni 
var. robustum Borge, — Lima. Tandövala in reg. subalpina. 

/;'. oblongum (Grev.) Ii al is, Nb., Sopenmyra. Sb., Korsheden. 
E. peclinalum Bréb., Nb., Bångtjärn. Sopenmyra. Lima, Torsborn. 

Diesc Spezies zeigt gewöhnlich ein melir reduciertes Aus-
sehen als die englisehen Formen. In Norrland sind die 
Formen noch mehr reduciert Dort werden oft Formen wie 
lagenale Boldt, inevoluta West und intermedia Hold! gemeiner 
als die Hauptform. 

/;. — f. intermedia Boldt, Lon», semicell. 28 ."10 <<., lat. 33—38 n, 
lat. lob. pol. 22—21,5 |i. Nb., Sopenmyra. Flalenberg. Lima. 
Vassåtjärn. 

E. uerrucosum Ehrenb. f. sinn aperto, lolio polnri alto. Lima, Tors­
born. Nb., Bångtjärn. Die typische Form in NI)., Sopenmyra. 

G o n a t o z y g o n De Bary. 

G. monotaenitim De Bary, Nb., Bängtjärn. 

G y m n o z y g a Eli ren b. 
(i. moniliformis Ehrenb., Syn. Hambusina Borreri (Ball's) Cleve, 

NI)., Uvberget. Sopenmyra. Sb., Korsheden, Lima, Tandö­
vala. Vassåtjärn. Mosätra, Grasbricka. 

H y a l o t h e c a Kiitz. 
H. dissiliens (Smitit) Bréb. Nb.. Bångtjärn. Flalenberg. Arsängen. 

Svinön. Sb., im See Barken. Lima. Grasbricka. Tandövala. 

M i c r a s t e r i a s Ag. 

M. crux melitensis (Ehrenb.) i lass., forma Grönblad New Desmids 
1921. Pl. I lig. 10. Diese I-Orm hal ausgezogene Basalloben 
wie var. producla (irönhl. aber keinen liolien Polaiiob. NI).. 
Flatenberg. 

M. denticulata Balts, Sb., Korsheden. 
M. flmbriata Balis, Nb-, Sopenmyra. 
M. — var. caudata n. var. (syn Euastmm apicnlalum Focke Phys. 

Stud. 1, t. I Fig. 16 non Ehrenb.) Lobi inferiores longe 
exserli. Long. cell. 270 n lat. semicell. ad bas. 267 p,, lat. 
supra caudam 232 ;i. Fig. 6. Nb., Sopenmyra. 
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M. — var. brachyplera (Lund.) W. & (i. S. West f. glabrinscula 
Nordst. Nb.. Sopenmyra. 

M. furcala Halfs, XI»., Sopenmyra. 
M. oscilans Half's. Lima, Äppelrostjärn. Die gefundenen Fxemplarc 

gehörten zum Teil einer Forma ad var. mucronaici (Dix.) 
Wille. Die echte mucronala, wic sie in Rab. Fl. Europ. Alg. 
Ill nach Dixon abgebildet wird habe ich nicht geseben. Der 
hauptsächlichste Unterschied ist folgender: Bei M. oscitans 
sind die Seitenlappen schmäler mid in einc Spitze zusam-
mengezogen, die elwa in der Mitte zwischen Sinusplan and 
einer Linie »birch die Einschnurung unler den Kndlappen 
licgt. Sinus daruni ollen. Bei var. mucronala sind die 
Seitenlappen breiler und die Spitze liegt nahc an der Linie 
durch den Sinus. Dieser dadurcb mebr gesclilossen. Die 
oberc Einschnurung unter den Kndlappen ist aucb weniger 
tief, sodass der »Hals» zwischen den Endlappen und dem 
iibrigen Teil des Zellenkörpcrs dicker erscheint. Dadurch 
wird aucb die obere Seitearand der Seitenlappen steiler auf-
sleigend als bei oscitans. 

M. pinnali/ida (Kutz.) Ralls, Nb., Sopenmyra. 
M. radioset (Ag.) Ralls, Nb., Sopenmyra. Die Spitzen der Abschnitte 

ein wenig knöpfehenlörinig angeschwollen. 
M. rolata (Grev.) Rails, Sb., Korsheden. 
A/. Thomasiana Arch., Nb., Sopenmyra. In der Form der Protu-

beransen mit Fig. 8, PI. IX in West.Variation libereinsstimmend. 
M. Iriincata (Corda) Bréb., Nb., Flatenberg. Sopenmyra. Sb., 

Korsheden. Lima, Äppelrostjärn. Die individuen aus Flaten­
berg batten' einen tiefer eingescbniltenen Basallappcn. Da­
durch näherten sie sich zu M. decemdenlata (Nag.) Arch. 

M. - forma West Monograph II, p. 84, Fl. 42, fig. 7 mil »sub-
capitate projections». Nb., Sopenmyra. 

Ne t r ium (Näg.) Lutkem. 
.V. digitus (Ehrenb.) Lötkem., Nb., Bångtjärn. Sb., Korsheden. 

Grangärde, im Sec Björken, G. Samuelsson. Lima, Valsätra 
in regio alpina. Äppelrostjärn. Vassåtjärn. 

iY. -- var. lamcllosum (Bréb.) Grönbl.. Finnl. Dcsm. Keuru 1920, 
S. 13, Nb., Bångtjärn. Flatenberg. Arsängen. 

iV. interruptam (Bréb.) Lutkem., Lima, Rörbäcksnäs. 
iV. Naegelii (Bréb.) West, Sb., Korsheden. 
iV. oblongnm (De Bary) Lutkem., Lima, Rörbäcksnäs. Tandövala. 

Valsätra. 



:MO 

Pen in in Bréb. 
P. culindrus (Ehrcnb.) Balls, Nb.. BångtjArn, Sopenmyra. 
P. — forma mil unregelmässig granulierten /cllcn. Vielleicht— 

var. sileaiaca Kirchn. die ans Västergötland, Billingen bekannt 
ist. SI)., Korsheden. Zwci individuell die gemcssen wurden, 
ergaben I'olgende Dimensionen: 33X12,5 n, .">1 X " !>• 

J", polymorphum Perly f. Borge Algenll. Torne-Träsksee, S. 9 
T. I, Fig. 2 Lima, Äppelrostjärn. 

/'. rufescens Clove. Lima, Grasbricka. Vorheraus Uppland bekannt. 
/'. spirostriolalum Bark., Lima, Tandövala. 

P1 e u ro t ae n i ii m Nag. 
/'. Bhrenbergii (Bréb.) De Bary, Nb.. Bangljärn Sopenmyra. Års­

ringen. Sb., im See Barken. Lima, Torsborn. 
/'. nodosum (Bail.) Lund. I". Borgei Grönbl. Desni. Keuru S. 27. 

Taf. IV, Fig. 28, Syn. P. nodosum forma Borgc Austral. 
Sussw. Chlorophyc. S. 27, Taf. IV, Fig. 49 51, N b , Sopen-
myrii. Diese Form unterscheidet sich von der Hauptart 
dadurch, dass die internodien c-\linclrisch sind also mil 
parallellen Seitcn. Bei der llauplarl deutlich konkav. Die 
Form in Schweden neu. Die llauplarl in Scbweden sehr 
selten: Småland, Väslergötland, Östergötland und Uppland. 
Die Form bal ilire hauptsäcliliche Verbreitnng in den Tropen. 
Vgl, Borge 1918 Sao Paulo Siisswasseralg. S. 21!. 

/'. Imbecilla (Ebrenb.) Näg., Nb.. Bangljärn. Sopenmyra. Svinön. 
P. — var. crassum Wittr-, Nb., Årsängen. 
/'. var. rectum (Delp.) West, Lima, Vassatjärn. 
/'. Iridentulnm (Wolle) West. Long, semicell. 113 rv. lat. ad bas. 

16)5 |i, lat. ad medio 10.8 j'-. ad apic. 7 |>. Die Form stimml 
gut mit derjeningen uberein, die West. Monograph I, p. 209 
erwähnt: «Some forms etc.» Lima, in einem Moor am Vas 
såtjärn. Mosätra. Nichl vorher aus Scbweden erwähnt. 
Isl audi von Dr Osvald in Komosse gefunden. 

/'. Wollei nov. nom., Fig. 7 Syn. P. nodlllosum f. Wolle 1892, PI. 
XII, lig. '.I. C.ellulae magnae. Massa ehloroplivllacea taeniala. 
Semieellulae ad basin inllalae, supra inllationem annulo 
parvo insiructae. Fissura intermedia I'usca. Membrana 
punctata, (organs pororum?) C.ellulae luberculis, rotundatis 
apice coronatae. Long. cell. 518 -560 \<-, lat. ad lias, semicell. 
lit 65 n. lat. in medio semicell. 48,5 •-57 |t, lal. ad apic. 46,4— 
18,5 |i. Diese Art ist / ' . iiodiiloauin sehr äbnlicli bal aber 
deutliehe Apikalhöcker. Die Mittellist braun wic bci P. 
Archeri und uodulosum. Von coroiuilnni weicbl sie dnrch 
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Fig. 7. Pleurotaenium WoUei n. sp. 

die braune Mittelist und durch die grossen Apikalhocker 
ab die bier gleichzeitig nur vier sichtbar siad, bei />. coro-
ttatutn sind sechs kleinc Hacker vorhanden. Die Citierte 
Figur ist in der Text bei Wolle nicht beschrieben worden. 
\b . , Sopenmyra. 

Sphaerozo sin a Corda. 
S. excauatum Hall's, Nb., Väslansjö. 
S. granulalum Hoy & Biss., Nb., Sopenmyra. Flatenberg. Die 

Zellen sehr klein. Long 8 \s. lat. 8 |t. 

Spond vlosin ni Bréb. 
6'. palchmm (Hail.) Arch. var. Iriquetrum I.und., Nb-, Sopenmyra 

SI a u ra s t rum Meyen. 
,S". arciialum Nordst, Sb., Korsheden. 
S. aristifcram Hall's, Nb., Uvbergel. Lima, Tantiövala. 
S. Brebissonii Arch., Lima, Valsätra. 
S. dejectam Bréb., Nb., Flatenberg. Sopenmyra. Sb., in» See 

Barken. Korsheden. Lima, Torsborn. 
•S. — var. directum Halfs, Long. 38 |i, lat. sine spinis 40,5 ;i, lat. c. 

spin. 54 |i, lat. istlinii 9,5 p.. Spinis validis. Nb., Sopenmyra. 
Diese Form erinnert (lurch ilire kraftige Stacheln an 

.S. meqticanihtiin Lund. 
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S. forftculatuin Lund., Nb., Sopenmyra. 
S- — var. heleracantha Grönbl. In Schweden neu. Nb., Bångtjärn. 
S. longispinam (Bail.) Arch. var. bidenlatam (Wittr.) West, Nl>.. 

Sopen myra. IJvberget. 
S. lunatum Midi's, Nb., Arsangcn. 
S. maamense Arch., Nb., Sopenmyra. Dicse seltene Species in 

mehreren (ndividuen. Vorher nur aus Småland, Västergötland 
und Upland. 

i', nmricalum Bréb. var. turgescens Schmidle, Long. 4C |i, lat. 37 IL 
Die Zellen in Scheitelansicht mit schwach konkavcn Sciten. 
(Bei der llauptart konvex.) bei var. lurgescens stark konkav. 
Die vorliegende Form nininil also eine Zwischenslellung 
ein. Lima, Grasbricka. 

S. ophinra Lund., Nb., Sopenmyra. Flatenberg. 
S. orbiculare (Ehrenb.) Balis, Lima, Grasbricka. 
S. polymorphum Bréb., Siltberg: Stora Bråfail. Lima, Grasbricka. 
S. polglrichum (1'crty) Bab. var. franconicum (Beinsch). Syn. 

S. Pringsheimii Beinsch var. franeonicam Beinsch. Algentl. 
Frank. S. 173, Taf. X, Fig. I. Long. 70 |i, lat. 62 n. lat. islhnii 
18 i». Nb.. Flatenberg. Ich känn der Auflassung dcrjcnigen 
Vcrfasscr die S. Pringsheimii Beinsch als identisch mit S. 
polglrichum (Perty) Bab. hallen nur insofern beistimmen, als 
die. Varietal franconicum nichl cinbcgriffcn wird. Die Ilaupl-
fonn von .S. Pringsheimi bei Beinsch dörfte wohl mil S. 
polglrichum identisch sein vvie Archer ii. a. behauplel. Die 
Varietal dagegen muss als eine von S. polglrichum verschic-
dene Form beibehallen werden. S. polglrichum isl viel 
klcincr und mit feinen Slaeheln bekleidet. Babenhorst sagt 
auch (Fl. europ. Alg. III, p. 211): »superlicie undique selosum». 
Var. franconicum ist durch grösscre Dimensionen und gröbeie 
Stacheln ausgezeichnet Die llalbzellen sind elliptisrh gegen 
den Seilen bin zugespitzt, (bei polglrichum sind die F.cken 
gcrundcl.) Der Scbeilel ist bei /ranconicum weniger konvex 
als bei polglrichum. 

Wir können nichl gern diese Form S. Pringsheimii be-
nennen, da der Typns bei Beinsch elwas andeies isl als 
franconicum. Die Form als eine eigene Art aulzustellen ware 
auch denkbar. Der Name franconicum könnte in diesem 
Falle nichl gebrauchl werden, da er schon einer anderen 
Art gegeben isl. Vorläufig lasse ich sie bicr als eine Yarieläl 
unter S. polglrichum bleihen. 

S. pseudosebaldi Wille var. bicorue Boldt, Syn. S. bicorne Hauptfl. 
var. sibiricum Schmidle. Nb., Bångtjärn. 



313 

.S. punclttlatiim Bréb., Nb., Svinön. 
S. - var. KjeUmanni Willc f. Bohlin 1901 Fl. Alg. Azores, fig. 22. 

Lima, Grasbricka. 
S. seabram Bréb., Nb., (Jvberget. 
S. slriolatum (Näg.) Pritch., Nb., Nedre Starbo, in einem Bach. 

Lima, Valsätra. Bach in rcgio sub-alpina. 
S. teliferam Ralfs. Nb, Sopenmyra. Ovberget. 
S. trachynolum West, Nb., Sopenmyra. 
i", lamidum Bréb., Lima, Yassåtjärn. 
S. vestittim Balfs, Nb., Sopenmyra. 

T e t m e m o r u s Balfs. 
T. Brebissonii (Menegh.) Ball's, Sb., Korsheden. Lima, Mosiitra. 
'/'. — var. minor Re Bary, Lima, Grasbricka. 
T. granntafus (Bréb.) Ralfs, Nb., Sopenmyra. Sb.. Korsheden. 

Lima, Vassåtjärn. Die Form aus Korsheden war sechs mal 
länger als breit. Long. 1S1 |i, lat. 30 n. Nach West soil iliese 
Art 5—5' s mal längor als breit scin. 

'/'. laevis (Kutz.) Ralfs. Lima, Grasbricka. Vassåtjärn. 

X a n t h i d i u m Ehrenb. 
X. antilopaeum (Bréb.) Kill/., Nb., Ärsängen. Lima, Vassåtjärn. 
X. — var. dimazam Nordst., Nb., Uvberget. 
X. — var. polgmaium Nordst., (irangärde, im See Björken, G. 

Samuelsson. 
X. cristatum Bréb., NI)., 1'lalenberg. Ärsängen. Sopenmyra. Sb., 

im Sec Barken. 
X. fa&clculatum Ehrenb., Nb., Sopenmyra. 
X. hastiferum Torn. I", angulata Turn. Freshw- Alg. East Ind. p. 

100, pl. XII, fig. l(i. Nb., Sopenmyra. In Schweden nen. 
Diese Art steht X. Nordstediianum Reinsch schr nalie, iden-
tisch? Die vorliegende Form stimml gut mit der Beschrei-
bung der letzteren Art bei Migula (Krypt. Fl. Deutschl. Bd 
II, 1 S. 516) iiberein nicht aber mit der Figur. Die Abbildung 
von X. Nordstedtianam stimmt iibrigens nicht mit der Bc-
schreibung, wie es aud i bci Beinsch der Fall 1st. 

I''am. Zggnemataceae Menegh. 
S p i r o g v r a Link. 

.S". bellis (Hass.) Cleve, Nb-, l-'latenberg. Die Wand der Zygosporen 
netzartig gezeichnet. Die Art soil laut der Beschreibungen 
eine grubenarlige Struktur haben. 

S. sp. steriles zusammen mit slerilen Zygnemen håufig 
in Bärlien u. dgl. 
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Zygogonium Kut/.. I)e Bnrj 
'/. erfcetorum (Kutz.) Dc Barj f. terrestre Rirchn., I.ima, Rörbäcks-

näs. 
Klass Chlorophyceae Kuta 

l'am. Yoh'ocaceae Hlircnb.. Cohn 
K u (I or i n a Elirenb. 

/•.'. elegans Elirenb., Nb., Platenberg Vrsfingen. 

(ionium Mull. 
G. pectorale MCill., Nb., Sopenmynt. 

Haematococcus \ ; j . Willc 
H pluvuilis I'lolow, Nb., Schisslivttan m Mcincn I'lutzcn mit lie 

gcnwnsser gefullt. 

Pandorfna Borj 
/ ' Moriun Mull, Nb.. Arsängen 

r.im. Tetrasporaceae Nfig 
Tetraspora Link. 

/ tubiica (Bulb) Ag., Nb, Kolviken zwischen Calls palustris. 

l'am. Botryococcuceac Willi 
Bo 11>osphaera Chod 

H. sudettca (l.cnim.) Chod. Bull Soc Bot. Geneve VII, 1915 el 
ibid 1!)22. Syn. Botrgococcus sudelicus l.ennn. Forsch Ber 
1'lön. t, 1896 III Nb., Urberget Lima, Grasbricka Du 
Zellen sind kugelförmig, 13,5 |i lin Durclimesser und zu 
11 lubenalmliehen Coenobicn Rchfiufl mil Fäden zusammen-
gcbundcn. Diese durch die Traubenfihnlictaen Coenobicn 
sehr Duirailige \rt wiid von < lmd.it I c 1922 S. (28) als 
»l'une des plus habituelles des Ugucs des lourbié-res alpines» 
angegebcn. Man könnle daraus erwarten die Art sei iiucli 
in Schweden allgemein So sch el ni doch nicht der Fall zu 
sein, denn durch ilire Auflalligkeit wiirde die Alge schon 
längsl die Aulmerksamkeil der Algologen auf sieh gelenkl 
haben. Die Gattung ist in Schweden nen. Von der Gattung 
Botryocoecus Kutz. unterschcidct su Ii Rolrypsphaera durch 
die Form und durch die abweichende Verteilung der Zellen 
in den Coenobien Da sich die Fädennhnliche Substanz nach 
der Virmebrung der Zellen sieh verlangcrt und wicderholt 
verzweigl enlsiehen diese verhältnissmässig wenigzclligen 

http://lmd.it
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Coenobien im Gegcnsatz zu den grossen kompaktcn IlaulVn 
in der Gattung Botryococcus. 

Para, Prolococcaceae Menegh. 
C. h a i"a c i II m A. Br. 

C. ornithocephalum A. Br., Nl>., Sopenmyra. 

Fain. Ophiocytiaceae Lemm. 
O phi ocy tillin Näg. 

O. cochleare (Eichw.) A. Br., XI). Flatenberg. Arsängen- In eincm 
Individuum war der Slacliel mit einem Knöpfchen wie bei 
0. majus versehen. Die Form der Zelle stimmte doch bes-
ser mil cochleare als mit majus iibercin. Die Zelle diinn 8 !'• 
mid eingerollt. 

O. paroalum (Pcrly) A. Br., Nb., Sopenmyra. Arsängen. 

Kam. Oocgslaceae Bolilin; Wilfc. 
Oocystis Nag. 

O. elliptica West, Nb., Sopenmyra. 
O. gigas Arch. I', minor West, Ccllulae I intra integumento com-

niuni. Long cell. 27 |i, 'at- cell. 1(5 |i. Long, faniil. 81 |i, lat. 
51 |i. Nb, Flatenberg. 

<). solilaria Willi-., Nb., Sopcnniyra. Lima. Tandövala. Rörbäeksnäs. 

Te t ra ed ron Kutz. 
T. candatam (Corda) Hansg. var. incisum Lagerli. f. minutissimum 

Lem ni. Lat. cell. 8 (i. Nb., Bångtjärn. 

Fam. Hydrodtctgaceae (Dum.) KCitz. 
1'ediastrum Meyen. 

P. angitlosnm (Ehrenb) Menegh- var. araneosum Rac. Stora Skedvi, 
im See I lönsan. G. Samuelsson. 

/'. Borganutn (Turp.) Menegh., Nb., Bångtjärn. Svinön. Flaten­
berg. Lima, Torsborn. Stora Skedvi, Hönsan, G. Samuelsson. 

/'. — var. longicorne Reinsch f- granulata Brunnth. Sb., im See 
Barken. 

P. tetras (Ehrenb.) Balis, Nb., Flatenberg. Sopenmyra. Arsängen. 

Fam, Coelaslraceae (G. S. West) Wille. 
A n k i s t r o d e s m u s Corda. 

.4. falcalus (Corda) Balis, Nb., Arsängen. Sopenmyra. Sb., im See 
Barken. Lima, Grasbricka. 
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Coelast ni ill Näg. 
C. cambricum Arch. var. intermedium (Bohlin) Schmidle. Nb., 

Arsängen. Sopen myra. 
(.'. microporum Näg. Nb., Uvberget. Flatenberg. Sopenmyra. 

Crucigeuia Morren. 
C. rectangularis (Näg.) Gav, Nb., Västansjö in Lehmgraben. So-

pcnniyra. 
Seencdcsiiuis Meyen, 

S. acutiformis Schroder, Nl>., Flatenberg. 
S. arcuatus Lcmni. f. minor a. f. Long. cell. 10,8 i>. lat. 5,5 n. Coe-

nobiis curvatis, celluiis angulatis, minoribus qurfm in forma 
typica. Nh., Västansjö. Diese Form ist mit .S". bijugutus var. 
discifonnis Cbod. analog. 

S. bijugutus (Torp.) Kutz., Lima, Grasbricka. 
S. brasiliensis Bohlin, Nb., Sopenmyra. Verbreitung in Schweden: 

Der Tåkernsee in Östergötland. 
.S. denlicalatas I.agerh., Nb., Flatenberg. 
S. hystrix I.agerh., Nb., Flatenberg. 
S. quadricaudu (Tnrb.) Bréb. f. horridas Kircbn . Lima, Grasbricka. 

Fam. Ulothrichaceae Kutz. 
Microspora Thur. 

M. umocnu (Kutz.) Bab., f. 1) crass, fit. 24,5—21,5 |±, crass, inem-
branae c 3,5 p. Celluiis quadratis. Nh., Sehisshyttan, in einem 
Baeh. 

M. — f. 2) Crass, cell. 21,5, crass, nienibr. ."> .."> u, Cellula duplo 
longiore quam latiore. Nh., Nedre Starbo, in einem Bach. 

M. f. 3) Crass, cell. 19 v-, crass membr. 3 [i. Nb., Flatenberg. 
Vielleicbl gchören alle diese Formen nicht /.n M. ämnena 
sondera auch zu M. Wittrockii (Wllle) I.agerh. 

Con ler va (L.) Lagcrh. 
C. bnmbycina (Ag.) I.agerh. Syn. Tribonema bombycinum (Ag.) 

Deib. et Sol. Kommt ini Friihling. hesonders in Strassen-
graben, häulig vor. 

Fam. Biaslosporaceae Wille. 
Prasiola A g. 

/'. crispa (l.ighthf.) Menncgh., Lima, l.illmon. Wahrscheinlich 
geniein auf nackter Erde in der Nähe von Mcnschenwohn-
ti n gen. 
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Fam. Chaetophoraceae Harv. 

C h a c I o p Ii o ra Sell rank. 

C. elegans (Roth) Ag., Nli., Kolviken. 

1) ra pa r n a u (I i a Bory. 

/). acuta (Ag.) Kfitz., Ludvika, Sörvik. 

St i »e ne I on i ii ni Kfitz. 

S. polgmorphum (Franke) Heering,?, Thallus aus einem Scheiben-
(ormigeii Theil nnd Wasserstämmen bestehend. Diese sind 
spärlich verzweigl mil einscitigen kurzen Zweigen. Crass. 
cell. I 5 i*. Nb., Smedjebacken an Equiselum und Scirpas. 

Fam. Chroolepidaceae Rab. 

T r e n t e p o h l i a Martins. 
T. iolithus (I..) Wallr., Häuflg an Blocken längs <\vn Kisenbahncn, 

•/.. Bsp. Born-Getryggen. Grycksbo-Lustebo-Sågmyra. 
T. umbrina (Kutz.) Born.. Nb., Smedjebacken an Birkenslämmen, 

sehon in Februar. -°.'2 1921. 

Fam. Oedogoniaceae Dc Bary. 

Bui b o o b a e t e Ag. 
H. mirabilis Willi-., Nl>.. Yästnnsjö. Svinön. Sb., im See Barken. 

O e d o g o n i u m Fink. 

O. Borisianam (Le CI.) Wittr., crass, cell. veg. 26,5 |». Long. oog. 
68 n, lat. oog. 56 n, long. slip, nannandri 49 u, lat. 19 (J, lat. 
cell, suffult. 75 (i, lat. antherid. 13 n. Nannandria sola. 

O. — f. oogoniis raajoribus, nannandriis quatcrnis. Lat. oog. 70 |i, 
Ion». 92 (i, long. slip, nannandrii 41 <x, lat. 17 |», Int. anlheridii 
13,5 |i, lat. cell. sufTult. 59 |i, lat. cell, veg 23,5 |>. 

Beide Formen kamen miter einander in einem Teicli bei 
Flatenberg vor. 

O. n nd a la I ii m (Bréb.) Al. Hr, Mi., Flatenberg, steril. 

Fain. Cladophoraceae Hass., Wille. 
B Ii i z o c l o n i ii in Kutz. 

R. hieroglyphicum (Kutz.) Stockm., Nb., NedreStarbo, in einem Bach. 

Fam. Yancheriaceae J. E. Gray, Dum. 
Y a u d i e r i a DC. 

V. lenrslris l.vngb., Walz, Nb., Smedjebacken in Gråben, fertil 
den 7. V. 1921. 
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Klass Rhodophyceae. 

Fam. Helminthocladiaceac Sellin. 
B a t r a c h o s p e r m u m Roth. 

//. moniliformc Roth., Nb., Björsjö in einem Bach. Vorher audi 
von Lustebo, Orsa und Sun nan hed, Kylin (loc. cit. p. 17). 

II. te stale Sirod.?, Lima, Femtån, nördlich von Appelrostjain. Nur 
männliehe Pflanzen gcfundcn. Bcslimnumg daher unsicher. 

II. nagnm Åg. var. keralophgtnm (Bory) Sirod.. Lima. Tandövala. 
Vassåtjärn. Äppelrostjärn. Mosätra. In Dalarne ist die Art 
vorher ans Ore und Thurbo bekannt. Kylin (loc. cit. p- 35). 

P s e u d o c h a n t r a n s i a Brand. 

/'. Hermann! (Roth) Brand, Leksand, in einem Bach, an Fontinalis, 
den •>(>. VI. 1912, O. Lundblad. 
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BOTANISKA NOTISER 1926, I.i \ n 1926 

Rubus corylifolius Sm och Rubus Lagerbergii Lbg. 
A \ C. K. (>1 SI U SSON. 

Som professor LINDMAN i sin under utgivning varande 
Hora pa min tillradan kommer att andra namnet för Rubus 
corylifolius Arrh., tillätes det mig kanske att närmare moti­
vera denna åtgärd. Ändringen är gjord, därför att namnet 
Rubus corylifolius Sm., som avser en distinkt engelsk form, 
icke identisk med vår, är äldre. 

Denna engelska form är a\ .1. E. SMITH beskriven 
tidigast i Flora Britaiinica ar 1804. En så benämd form 
bar redan samma ar beskrivits och avbildats uti tredje 
delen N:r 187 av Svensk botanik, vilken form rektor 
L. M. NEUMAN, som i Kungl. Vetenskaps Akad. handlingar 
1887 N:r 10 p. 637 rätt utförligt behandlat denna sak, dock 
anser möjligen vara ccesius < idanis, men i alla händelser 
ingen corylifolius. 

I Flora Gothohurgensis 1820 har P. 1-". WAHLBI RG 

använt SMITHS namn, men redan i HARTMANS flora 1832 
ed. II anmärkes härom: det synes osäkert, om denna art 
;ir SMITHS, ehuru bäst förtjänande namnet. Antagligen a\ 
denna orsak förändrade .1. P. AKRHT.NIUS i Monographia' 
Itubortim Suecia' 1810 benämningen pa sa satt, att han Iran 
R. corylifolius Sin med namnet R. Wahlbergii avskilde den 
varietet, som WAHLBERG kallat ti intermedins. Med R. cory­
lifolius Sm. betecknade ARBHEMUS en a\ honom pä Oro i 
Mislerhtilts skärgård, söder om Väslervik, anträffad form, 
om vilken han säger: »venis et genuinus procul dubio 
R. corylifolius Sm.» WAHI.BLRGS corylifolius Sm. kallade 
han R corylifolius \ . eriocarpns. N u MAN har accepterat 
denna benämning, men ändrat namnet från R. corylifolius 
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Sin I ill R. corylifbllas Arrh. Lektor C. .1. LINDEBEBG be­
skrev vaiietelen eriocarpus med naranel R. Lagerbergii Lbg 
i Göteborgs Musci Intend, äisber. för 1884 och utdelade 
den i sitt exsieatverk fasc. II ar 1885 under N:r 40. 

Professor Am SCHOLG fördömde LINDEBEHGS benämning 
och kallade i Some observations on the Genus Rubus p. 87 
formen Rubus corylifolius Sm maritimus L v. ouatus Aresch. 
Han säger därstädes: »It is, however, not only possible, 
but almost certain thai LINNAEUS with bis R. maritimus 
had in view another form than the one to which I have 
here given that name. But the name maritimus being 
particularly suitable for Ihe subspecies just now described, 
and it being at this time impossible to decide which species 
L i w i i s really meant, I have been desirous of retaining 
the old Linna-an name for Ibis subspecies. LINDEBERGS 

name is not even in itself appropriate, the person after 
which the form in question has been called not having to 
m\ knowledge been of much service to science, nay, al­
though a Swede, his name being even quite unknown to 
me». ARRSCHOUGS skäl till att förkasta LINDEBERGS äldre 
namn äro synnerligt svaga, i synnerhet som LIN-OEBERG 

framhållit, all R. Lagerbergii är en bland de västkustcorvli-
lölier, som gå längst frän kusten. Något binder för an­
vändningen av namnet /\'. Lagerbergii Lbg i stället för 
ARKSCHOUGS namn föreligger synbarligen icke. 

Innan jag försöker klarlägga relationen mellan R. corg-
iifolius Sm och R. corylifolius Arrh, lär jag framhålla, att 
AHESCHOUG sökte att under namnet R. corylifolius Sm in­
rangera alla Iran korsningar mellan R. cevsius och huvud­
formerna uppkomna mellanformer. Han sökte således göra 
delta namn till ett sektionsnamn i likhet med .1. P. MULLERS 

Triviales. Delta låter sig ej garna göra. da SMITHS R. cory­
lifolius säkerligen är en enda, om också varierande, distinkt 
form. 1 varje fall borde namnet dä bli\it R. corylifolius 
Aresch., icke corylifolius Sm. N I I M V N opponerade sig i 
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förut omnämnda avhandling mot denna betydliga utvidgning 
,i\ SMITHS namn. 

Det återstår nu att undersöka om NEUMANS motivering 
för förändringen av namnet R. corytlfolius Sm till R. corij-
lifoiius Arrh. är hållbar och om Öröformen är identisk med 
SMITHS form eller icke, om vilken senare sak NEUMAN icke 
yttrat sig. 

NEUMAN påstår i omnämnda avhandling, att namnet 
R. coryUfoUus Sm är obrukbart och att namnet Ii. coryli-
follas Arrh. har alla anspråk på att gälla. Härtill vill jag 
svara, att det är omöjligt för oss all mot de stora kultur­
ländernas åsikt genomdriva NEUMANS ändring, vilken eller 
4(1 år ännu icke vunnit efterföljd därstädes. 

NEUMANS skäl för obrukbarhelen av namnet R. coryli-
folius Sm är, att han ansåg SMITHS beskrivning vara 
alltför ofullständig och därför måste omfatta liera, vid den 
liden icke beskrivna engelska förmer, särskilt subereeti. 
Bevisföringen år hallande i så måtto, all det väl icke år 
nödvändigt, alt en auclor måste avse liera former, även 
om de först senare blivit beskrivna och den föregående 
beskrivningen kunnat vara fylligare. Huvudsaken är val, 
om den beskrivna formen kunnat identifieras genom be­
skrivningen. NEUMAN har också förbisett eller underskattat 
vissa omständigheter. Sa säger t. e\ . SMITH efter beskriv­
ningen: »foliola folia Goryli inlerdum tam evacte referunt 
ut vix distinguenda». Detta är väl en karaktär så god som 
någon, dä formen genom densamma fall sitt namn. Där­
jämte synes NEUMAN icke studerat »Correction of the 
description of Rub us corylifolius by George Anderson. 
Transactions of the Linnean Society vol XI 181.5», av 
vilken man även kan sluta sig till en del. Slutligen sfiger 
NEUMAN själv: »Efter SMITHS lid synas Englands llorister 

måhända med ledning av tab. 827 i Engl. Botany, var­
till SMITH hänvisat — hava blivit överens om åsikten, att 
R. sublustris I.ees är den av SMITH närmast avsedda R. cory­
UfoUus». Dä avbildningen icke kan avse mer än en Riibus-
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form, är det förvånande, alt X F L M W icke böjt sig för ovan­
stående faktum, nian i stället sökt leda i bevis, att SMITH 

avsåg flera. Om andra florister fört andra former under 
SMITHS namn, kan giv elvis detta förhållande icke utgöra 
bevis mot SMITHS benämning. 

Vad som tydligast skiljer SMITHS corylifollus från ARK-

HI-NIIS Öröform, är blomställningen. Denna är bos cory-
Hfolius ganska mycket böjd över bladen och niangblommig; 
hos Orolormen är den däremot l'A blommig med blommorna 
huvudsakligast utgående från bladvecken. SMITHS form har 
därjämte mer rund turion, varjämte uddbladets kant är 
mera vågig och icke sa jämn som hos Oroformen, vilkens 
bladbas ar mer inskuret hjärtlik. Jag delar med professor 
SUDKK den åsikten, att R. corylifoliiis Sm säkerligen här­
stammar Iran en discolor form, som icke linnes i Sverige. 
Ku engelsk fiuöus-specialist bar jämnfört mina Öröformer 
med den engelska och anser liksom jag, att de två for­
merna äro olika. Själv har jag från England lätt exemplar, 
som alldeles tydligt slamma med SMITHS beskrivning och 
avbildning N:r 827 i Kngl. Bot. 

LiNDEBKRG säger i Bot. Not. 1887 p. 75, att Örölormen 
är en främmande och med R. Lagerbergu oförenlig form. 
Jag vill icke bestrida, atl de två kunna härstamma från 
olika ball, men sätter man icke Örölormen som varietet 
under R. Lagerbergu nian giver den ell nytt artnamn, 
måste man först göra en helst på odling slödd jämförelse 
med R. maximus Marss. och kanske också med andra for­
mer. Tills så skell, anser jag bäst kalla Örölormen R. La­
gerbergu Lbg v bulliens Aresch. Jag har således bibehållit 
ARKSCHOIIGS varielelsnamn. 

Då Rnbus Lagerbergu har håriga fruktämnen och jag 
tänkt mig möjligheten, att den skulle kunna vara en 
fissuscorylifölie. vill jag modifiera en mindre säker uppgift, 
i NROMAKS Hora. N KU.MAN säger där, all fruktämnena hos 
R. /issus äro glatta. Jag har ännu icke varit i tillfälle att 
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undersöka denna pa av NBCMAN nämda svenska lokaler, 
men de exemplar, jag äger från andra hinder, ge anledning 
till den förraodan, atl ROGERS hai rätt, då han i sin Hand­
book of British Rubi säger, att i England, varifrån lönnen 
är beskriven, äro »young carp, usual!} somewhat hairy». 

Tralleborg d. 29 Juni 1926. 



BOTANISKA NOTISER 1920, LUND 1926. 

H. Lundegårdhs "Klima und Boden in ihrer 
Wirkung auf das Pflanzenleben". 

En kritik 

Av (i. EINAR DU RIETZ. 

Bristen på goda moderna handböcker och läroböcker 
i växtgeografiens olika delar har länge varit stor. Professor 
II. LUNDKOÅRDHS nyligen utkomna försök att i koncentre­
rad läroboksform framställa sambandet mellan klimat och 
markförhållanden ä ena sidan och jordens vegetation å den 
andra måste därför givetvis mötas med stort intresse från 
\n\(geografiskt håll. 

Redan i förordet och inledningen till boken ifråga­
sätter prof. LUNDEGARDH densamma i en viss motsättning 
mot föregående arbeten på området. »Schon vor mehreren 
Jahren, als ich an der von mir gegrundeten ökologischen 
Station der Hallands Väderö ein Praktikum fur physiolo-
gische Okologie zu geben anting, babe ich den Ståndpunkt 
eingenommen, dass die Problenie der Okologie und der 
kausalen Pflanzengeographie n u r 1 auf experimentellen Wege 
mit Erfolg bearbeitet werden können», skriver han i för­
ordet. Och i det inledande kapitlet poinleras starkt mot­
satsen mellan denna »experimentella» riktning och den 
»deskriptiva riktning», som enligt förf. här i Norden repre­
senteras a\ »R. SERNANDI K und seine Schuler». Den se­
nare riktningen utmärker sig enligt förf. därigenom, alt 
den söker »die Pflan/engesellschal'ten rein statistisch zu 
analysieren, nur im Hinblick auf die Frequenz der sie 
zusammensetzenden Arten und ohne Rucksicht auf die 

Spärrat a\ mig 
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ökologischen Faktoren, die die jeweilige Verbreitung und 
die Konstitution der Gesellschaft mit bestimmen», medan 
i motsats härtill »die experimentelle Okologie es unter-
suclien will, wie die Pflanze auf eine gegebene Konstella­
tion der ökologischen Faktoren reagicrt und lucrdiirch zu 
einem kausalen Verständnis des Lebens der Pflanze unter 
naliirlichcn Bedingungen vorzudrängcn suehl» (p. 4 ö). 

Redan mot denna karaklärisering av de båda forsk­
ningsriktningarna kunna nog vissa invändningar göras. Det 
torde sålunda kunna ifrågasattas, om de a\ »K. SERNANDER 

und seine Schuler» hittills publicerade arbetena verkligen 
pa ett lullt rattvist satt karaktäriseras genom bestämningen 
»deskriptiv riktning» och om de verkligen ens i stort sett 
innehålla endast en »rent statistisk» analys av växtsam-
h illena »ohne RQcksicht auf die ökologischen Faktoren etc.» 
Som exempel skulle kunna anföras de undersökningar över 
vegetationens beroende a\ snöbetäckningens varaktighet, 
vilka alltsedan T. YESTERGRENS grundläggande arbete av 
år 1902 utgjort en av centralpunkterna i «len ifrågavarande 
forskningsriktningens verksamhet i de svenska fjällen (jfr 
FRU S 1918, 1925, SAMUELSSON 1917, SMITH 1920, Ti NOW \i i 

1920. 1925, Du RIETZ 1925 b, c) och på sistone även i 
Alperna (Dr Rnrrz 1924). eller de a\ SERNANDER (1912. 
1917) påbörjade och sedermera av undertecknad (Di R I E T / 
1925 a, d, e) fortsatta undersökningarna over arternas och 
växtsamhällenas /önation vid våra havsstränder och denna 
/önations relation till vattenständsväxlingar och vägsvall, 
över lågelevkrementens betydelse för lav vegetationen ni m. 
Fört. sailer (p. 5) likhetstecken mellan denna av honom 
sa bail bedömda riktning och WARMINGS »floristiska v:i\i 
geografi». Men växtsociologien räknades a\ WARMING till 
»den ökologiska växtgeografien» och ar ju till såväl mål 
som metoder i bog grad skild lian den ju även i Fpsala 
ritt blomstrande floristiska växtgeografien. Ilar har för­
fattaren alldeles blandat bort korten. Och da han anser 
sig böra karaktärisera vissa nyare växtsociologiska arbeten, 
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hl. a. undertecknads »Zur meUiodologisehen Grundlage der 
modemen Pflanzensoziologie» kort och goll som »termino-
logische Werke», ser jag mig nödsakad att beträffande 
denna karaktarisliks riktighet \adja icke blott till mina 
meningsfränder inom växtsociologien utan även till dem 
av mina botaniska kolleger, som med o g i l l a n d e av de 
däri använda arbetsmetoderna och framlagda resultaten 
last arbetet ifråga. 

Lika svagt grundad förefaller författarens karaktäristik 
av sin egen forskningsriktning. En e x p e r i m e n t e l l metod 
förutsätter ju en i och för undersökningen åvägabragt för­
ä n d r i n g a\ de förhallanden, vilkas verkan man vill un­
dersöka. Uppställer man däremot en aldrig så sinnrikt 
konstruerad självregislerande ljusmätiiingsapparat i en skog 
och avläser densamma, är detta lika litet en experimen­
tell metod som när man med en enkel lina eller t. o. in. 
ulan en sådan gör observationer över olika växtsamhäl­
lens relation till snösmältningstiderna. Förf. synes ge­
nomgående sammanblanda begreppen e x p e r i m e n t e l l och 
i n s t r u m e n t e l l metod. Även om han i vissa fall (t. ex. 
vid sina kolsyreundersökningar) verkligen använt sig av 
en experimentell metod, är huvudmängden av hans under­
sökningar inom växlekologien likaväl som den andra rikt­
ningens utförd under användande av en j ä m f ö r a n d e 
metod. Förf. anser i likhet med en del av sina kolleger 
inom fysiologien den experimentella metoden sta så oänd­
ligt mycket högre än den jämförande, att han inte vill 
kannas \ id att han använt den senare. För min del kan 
jag icke dela uppfattningen, att studiet av naturens egna 
experiment (d. \ . s. en jämförande metod) skulle stå på 
ell lägre plan och leda till mindre värdefulla result.il an 
studiet av de experiment nian själv arrangerat, men måste 
likafullt bestrida författarens anspråk pa alt förse sin arbcls-
riktning med den ifrågavarande skylten. 

Motsatsen mellan de båda av förf. urskilda forsknings­
riktningarna ar sålunda kanske inte fnill sä stor som förf. 
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vill göra gällande. Skillnaden ligger nog icke s;i mycket 
vare sig i arbetsmäl eller metodologiska principer som i 
del sätt, varpå undersökningarna i praktiken utföras. Till 
detta kapitel Återkommer jag i del följande. En praktisk 
skillnad, som redan här hör framhållas, ligger nog däri, 
att den av förf. representerade forskningsriktningen före­
trädesvis inriktat sig på studiet av mera subtila ståndorts-
differenser, vilkas mätande fordrar rätt komplicerade in­
strument (t. ex. ljus- och kolsyrefaktorerna), medan den av 
honom som deskriptiv betecknade riktningen i främsta 
rumniel koncentrerat sig på de mera direkt iakttagbara 
klimatiska och edafiska faktorerna. Att »die ökologischen 
Paktoren, die die jeweilige Verbreilung und die Konstitu­
tion der Gesellschafl mil hestimmen», företrädesvis skulle 
vara att söka inom den torra gruppen, är ingalunda be­
visat och knappast sannolikt. Tvärtom synes det numera 
vara fullt bevisat, alt snöbetäckningens varaktighet, vilken 
kan med framgång studeras antingen utan några som helst 
apparater (VESTEROREN 1902, FRIES 1913, SAMUELSSON 1917, 

SMITH 1920, TENGWAI.I. 1920, Du RlETZ 1921. 1925 b och c) 
eller ined en så enkel apparat som en mätlina ( F R I E S 1925, 
TENGWALL 1925), är en av de faktorer som i främsta rum­
met bestämma växtsamhällenas fördelning och konstitution 
såväl i de skandinaviska fjällen som i Alperna. Lika säkert 
synes del vara, att vegetationens fördelning i stort i våra 
skärgårdar i främsta rummet bestämmes dels av före­
komsten eller ieke-förekomsten av intermittent saltvatlens-
indränkning genom högvallen eller vägsvall resp. frekvensen 
av denna indränkning (jfr SERNANDER 1912, 1917, Du RIETZ 

1925 a, d. e), dels ovanför den inlerinillenla saltvallenin-
dränkningens region av fördelningen mellan hällmark och 
block- (resp. grus-, sand- och ler-)marker (jfr Du RIKT/ 
1922, 192ö e, d, e). Allt detta kan ju mycket väl exakt 
observeras ulan några som helst instrument. Detsamma 
gäller den speciellt i våra skärgårdar icke mindre viktiga 
faktor, som fågelexkrementen och de betande djuren utgöra 
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(jfr SERNANDER 1912, ARRHENIUS 1920, Di RIETZ 1924, 

1925 c, e). Att samtliga dessa nu nämnda faktorer i så­
väl våra fjäll som skargårdar föra med sig vissa variationer 
även i mera subtila marklaktorer, är ju självfallet och ett 
tacksamt studieobjekt, men att finna del verkliga kausal-
sammanhanget mellan vegetationen och dess ståndort endast 
genom studiet av dessa utan aktgivande pä de större fak­
torer som framkalla dem, torde knappast vara möjligt. 

Författaren pläderar på sid. 5 för en klassifikation av 
växtsamhällena efter »die ökologischen Bedingungen». Som 
jag redan förut många gånger haft anledning att framhålla 
(Dt Rii i / 1921 b p. 218. 1923 p. 38, 1924 p. 129—131) 
finns det ju manga satt alt klassificera växtsamhällena, 
vilka kunna betraktas som lika mycket eller snarare lika 
litet »naturliga». Vilket system man använder, kan väl ofta 
vara en smaksak; viktigt är blott, alt man icke later en 
förutfattad klassitikalionsprincip göra vald pä de g r u n d ­
e n h e t e r man skall klassificera, samt att man icke går i 
en metodisk cirkelgång genom att t. ex. söka med vissa 
ekologiska faktorer korrelera växtsamhällen, vilka man förut 
begränsat just eller dessa faktorer (Jfr. Di RIETZ 1921 a). 
Dä förf. som en fördel med WARMINGS klassifikation av 
växtsamhällena efter de ekologiska faktorerna anför att de 
därvid betraktas under en synpunkt (p. 5), måste emel­
lertid framhållas, att kärnan i all den kritik, som såväl 
Iran svenskt och schweiziskt som frän engelskt och ameri­
kanskt håll riktas mol denna klassifikation just är påpekan­
det av saknaden av en genomgående synpunkt, varigenom 
t. ex. sådana grupper som »Källewuslen» och »Serie der 
Stein- und Sandboden» sidoordnats och s a m m a växtsam­
hällen ofta återfinnas i de mest skilda grupper i systemet 
(t. ex. Ca/öina-hedarne i »Serie der Formationen auf Torf-
boden». »Fels- und Sleinformationen» och >)Trockene Sand­
vegetation» (jfr Du RIETZ 1921 b p. 84 85). 

Som redan framhållits, kan man nog utan att göra 
våld pa sanningen inordna båda de av författaren som 
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motsatta anförda forskningsriktningarna i samma bås. Vad 
som här intresserar oss, är emellertid speciellt den gren, 
varmed författarens lärobok strävar att syssla, nämligen 
den ekologiska växtgeograflen i inskränktaste mening, d. v.s. 
det direkta sökandel efter korrelationen mellan arter och 
växtsamhällen ä ena sidan och »die ökologischen Kakloren» 
a den andra. Varje dylik undersökning måste givelvis 
bestå av tre delar: 1. Undersökningen av vegetationen. 
2. Undersökningen av de ekologiska faktorerna (i v idas t e 
mening), 3. Sammanställandet av bägge. Som ett metodiskt 
mönster skulle kunna anföras LIVINGSTONS och SHBEVES 

stora arbete »The distribution of vegetation in the United 
Slates, as related to climatic conditions» (Carnegie Institu­
tion Publ. 284, 1921), vari de tre ovannämnda uppgifterna 
just fä bilda de tre huvuddelarna av boken. Förutsättningen 
för tit vetenskapligt värdefullt resultat av en dylik under­
sökning är naturligtvis alltid att al la Ire delarna av under­
sökningen utförts på ett vederhäftigt och melodiskt invänd-
ningsfritt sätt. Ilar man vid studiet av de ekologiska fakto­
rerna använt otillförlitliga metoder eller sakna! kompetens 
att göra instrumentavläsningarna, siar givetvis korrelatio­
nen mellan dessa faktorer och vegetationen utom räckhåll, 
likaså om man för undersökningen av vegetationen använt 
otillförlitliga metoder eller saknat förmåga alt nödtorftigt 
bestämma eller låta bestämma de i vegetationen ingående 
arterna (resp. saknat kännedom om den grundläggande 
litteraturen, om del gäller vegetation som man icke själv 
haft tillfälle att studera). 

.lag skall icke här ingå på en kritik av författarens 
framställning av de olika ekologiska faktorerna och meto­
derna för deras undersökning, vilken Ivivelsutan innehåller 
mycken både riktig och nyllig lärdom. .lag skall endast 
framlägga' någ ra exempe l pä hans behandling av den 
vegetation, vars korrelation med dessa ekologiska faktorer 
hans arbete eftersträvar, ävensom på hans behandling av 
den förut existerande litteraturen. 
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På flera ställen i sin bok behandlar författaren lavar­
nas zonation på våra havsstrandklippor och deras ekolo­
giska betingelser pä dessa. På sid. 289 meddelar han en 
bestämning av NaCI-koncentrationen (med .'! decimaler) i 
marklösningen i »Placodium-zonen» (vilken lokal, vilkel 
land eller ens vilken världsdel undersökningen gäller med­
delas icke, lika lilet som förde flesta fotografierna i boken). 
Den lichenologiskl intresserade läsaren undrar, vad denna 
»Placodium-y.on» egentligen skall betyda, och söker ledning 
pä den fotografi (fortfarande med obekant ursprung), som 
meddelas å sid. 220 och som enligt förklaringen föreställer 
en blockstrand med »Plaradium murale» på stenblocken. 
Nu existerar verkligen en Placodimn murale (Schreb.) Am. 
[mera känd som Lecanora muralis (Schreb.) Seiner, eller 
Lecanora saxicola (Poll.) Stenh.J, men denna art uppträder 
aldrig i det egentliga strandbältet och kan sålunda icke 
gärna avses. Tanken går då närmast till Placodimn mura-
rum (Hoffin.) DC, synoniym till Caloplaca murarum (Hollni.) 
'I'h. Fr., till vilken några av de marina Cafop/aca-arterna 
av vissa författare tidigare hänförts. Den lav, som synes 
i förgrunden på bilden, är emellertid utan tvivel Xanlhoria 
parielina (L.) Th. Fr.; en deltagare i prof. LuNDEGÄRDHS 
kurs på Hallands Väderö har också bekräftat, all det är 
denna, som i prof. LtJNDEGÄRDHS demonstrationer brukar 
gä under namn av Plaradium murale. Men varför anföras då 
på sid. 298 både Plaradium murale och Xantharia parietina 
som karaktäristiska för »die obere supralitorale Zone»? 
Skulle författaren vilja göra gällande, att han verkligen 
menat Caloplaca murormn i kollektivaste mening, måste 
1'rägas, om han av de under detla namn tidigare samman­
fattade arterna menar Caloplaca marina (Wedd.) Zahlbr. 
eller C. scopularis Nyl., vilka båda förekomma pä snart 
sagt varje nordisk havsklippstrand men i olika zoner (jfr 
Dr RIETZ 1921 b. 192.-) a. d. e) och ha helt olika krav på 
substratcts saltpåverkan. Värde! av författarens i och för 
sig säkerligen mycket exakta bestämning av salthalten i 
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»Placodlum-zonen» blir sålunda under alla omständigheter 
myckel problematiskt. 

Även författarens behandling av litteraturen på detta 
område kan med fog kritiseras. »Uber die Flechten der 
Meeresfelsen siehe besonders WARMING» läser nian på sid. 
287 288. Även om förf. icke vill taga hänsyn till en 
tidigare omild kritikers arbeten eller till de grundläggande 
äldsta arbetena (WAIU.KNHKIM; 1812 och WEDDELL 1875), 
föreligga dock en rad omfattande arbeten av åren 1912 
(K. SKKNANDER), 1913 (M. KNOWLES) och 191-1 (K. HÄYKÉN), 

efter vilka WAKMINGS anspråkslösa och på mycket knapp­
händiga iakttagelser och otillräcklig artkännedom grundade 
bidrag (WARMING 1906) endast kan tillmätas en viss historisk 
betydelse och vilkas existens knappast bort alldeles förtigas. 

Beträffande författarens framställning av de senaste 
årens arbete rörande växtsamhällenas konstitution vill jag 
blott anföra några exempel. I'ä sid. 398 får man veta, att 
beskrivningen av ett växtsamhälle alllid skall föregås av 
en statistisk lloristisk analys, »die inan bei grösseren Ge-
bietcn ctwa nach der Melhode der Linienlaxierung ( F R I E S ) , 

bei kleineren Gebieten nach der Methode der Quadrate 
(RAUNKIAEK) ausfiihren känn». Den förra metoden avser 
emellertid i motsats mot den senare icke analysen av växt­
samhällen utan av dessas fördelning inom ett område. 
Man skulle kanske kunna tro, att förf. menar ARRHENIUS' 

linietaxeringsmetod för växtsamhällsanalys, men detta går 
icke heller ihop med vad han skriver om »grössere Gebiete». 
Han har här helt enkelt sammanblandat tvä helt skilda 
arbetsuppgifter. Och varför icke beträffande kvadratmeto­
derna omnämna vare sig de arbeten, vari de först införts 
i praktiskt bruk (POUND och CLEMENTS 1898) eller dem, 
vari dylika metoder använts i den största omfattningen 
(betr. dessa metoders historia jfr Dt: RlETZ 1921 b) då man 
i förordet förklarar sig ha bemödat sig om att »namentlich 
aus der neueren Litteratur möglichsl viel milzunehinen»? Pä 
följande sida finner man följande passus: »I'm cine Pllanzen-
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gesellschafl vollst.mdig kemien /u Icrnen. ist es wichtig, 
dass man nichl zu kleine Areale antersucht. Da aher die 
Artenzahl mit zunehinender Fläche nach einer logarilmi-
sehen Kurve zu steigen scheint (siehe Fig. 113, ROMELL), 

so hraucht man andcrcrseils nicht in die Weite zu gehcn. 
nm mit approximative!" Sicherkeit die dominierenden Arten 
herauszulinden». Härtill ma för del första anmärkas, att 
det ju i delta sammanhang inte alls gäller de dominerande 
arterna utan de icke dominerande men trots detta regel­
bundet uppträdande, lör det andra att inan här onekligen 
väntat sij; ett citerande a\ de naturundersökningar, genom 
vilka dessa forhållanden närmare klarlagts. 

Den karta over »die Yerbreilung der vviclitigslen For­
mationstypen der Krde», som avslutar höken, är enligt 
förordet »hauptsächlicfa nach Herrn Privaldozenl Dr. J. 
FRÖDIN, unter Yervvendung fruherer Karten von M. V.uir. 
KRRNKR-HANSEN U. a., vviedergegehen. Heide Karten vvurden 
von mir nach dem sehwedischen »Nordisk Världsatlas» 
umgezeichnel, die Vegclalionskarle mit einigen Vcrändcr-
Lingen und Vercinlachungcn (es vvurde aus technischcn Grun­
den nanieutlich die alpine Vegetation ausgelassen)». Bristen 
pä goda kartor över jordens vegetation är för närvarande 
högst kännbar; da jag själv löi" några år sedan erhöll upp­
draget alt inom en mycket knapp tidsfrist skälla en dylik 
karta till Nordisk Familjebok, masle jag eller fruktlöst 
sökande i litteraturen nöja mig med en i högst väsentliga 
delar oriktig karta ur MEYKRS Physikalischer Handatlas. Det 
föreligger emellertid så myckel goll specialmalerial i litteratu­
ren från senare år (för Nordamerika, Afrika och Australien 
till och med mycket goda sammanställningar), att det synes 
vara en ganska tacksam uppgift all arbeta ihop detta till 
en helt ny Karla. Da nu in sådan publiceras, masle man 
givetvis med stora förväntningar skrida till dess närmare 
granskning. Jag skall här hloll meddela några exempel 
pa denna gransknings resultat. 

Som framgår a\ ovanstående citat har all alpin vege-
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lalion uteslutits, d. v. s. bergskedjornas vegetation reducerats 
lill havets nivå, en rätt betänklig åtgärd i betraktande av 
den fundamentala roll bergskedjorna utöva på kontinen­
ternas klimat och sålunda på deras vegetation även långt 
ifrån bergskedjorna själva. Efter vilka grunder denna re­
konstruktion försiggått, meddelas icke. Del ser i varje fall 
onekligen rätt egendomligt ut all se den mellaneuropeiska 
sommargröna skogen mitt inne i Alperna mötas av »sub-
tropischer iminergruner Wald», att se Quito ligga mitt i 
den tropiska regnskogen och all i Väslkina se »Subtropiscber 
immergrfiner Wald» och »Steppe, Prärie» gränsa direkt till 
varandra. 

Beträffande Europa nia f. ö. endast anmärkas, att 
gränsen mellan »nordischer Nadelwald» och »sommergrfiner 
Wald» dragits tvärs genom det inre Småland i ost-västlig 
riktning (följer i verkligheten som bekant kusten genom 
Halland, Skåne och Blekinge). Beträffande Asien faller 
särskilt i ögonen, att hela Kamlschatka betecknats som 
barrskog (i verkligheten linnes sådan blott i en av de 
centrala dalarna) och att hela Java, även den torra östra 
delen, betecknats som tropisk regnskog. 

över Australien föreligger en god modern vegetations­
karta av DIKI.S från 1900, vilken sedermera kompletterats 
och förbättrats av MJÖBEKG (1915) och TAYI.OR (1918). 
Jämförd med dessa kartor gör onekligen den bär förelig­
gande ett rätt bizarrt intryck; likbeten Sr helt enkelt minimal. 
Att L.UNDEGÅRDHS karta icke är grundad på nytillkommet ma­
terial i den allra modernaste australiska litteraturen, har jag 
halt tillfälle all förvissa mig om. Såväl de tempererade regnsko­
garna i södra New South Wales som de tropiska i Queensland 
ha tillsammans med sklerofyllsnårskogarna i New South Wales 
och de dock relativt slutna savannskogar, som intaga större 
delen av Ostaustraliens kustområden, inlagts under beteck­
ningen »Savanne, Baumsteppe». Däremot ha de fullt 
analoga sklerofyllsnårskogarna och savannskogarna i Victo­
ria, Sydaustralien och Västaustralien sammanslagils med 
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Victorias subtropisk;) regnskogsomrade och en icke sä liten 
del av det inre landets skoglösa »desert seruhn-omraden 
under beteckningen »subtropischer immergröner Wald». 
Hela det centrala Australien Mr med nedan nämnda undan­
tag gä son) »Steppe, Prärie»; det som kommer närmast 
denna beteckning ar väJ i verkligheten savannerna i inre 
Quenslaml, medan I. ö. större delen av det ifrågavarande 
området i verkligbeteu intages a\ olika typer »desert scrub». 
Mitt i detta område ha inlagts två Häckar »Wuste», en 
liten NO om Lake Eyrie och en stor i inre VästaustraJien 
Åtminstone södra delen a\ den sistnämnda intages i verk­
ligheten av i stort sett samma typer av »desert scrub» som 
de som »Steppe, Prärie» betecknade områdena i norra 
Sydaustralien. 

\vcn framställningen a\ Afrika skiljer sig ratt betydligt 
Iran övriga kartor i den moderna litteraturen. Kaplandets 
hedar fa tillsammans med en icke obetydlig del av Karoo-
onnadets ökenartade vegetation bilda en stor »subtropischer 
immcrgriiner Wald» (i verkligheten linnes sådan endast i 
en obetydlig del av östra Kapområdet). Det sydvaslafri-
kanska ökenområdet bar ritats för stort och med detsamma 
har enligt gamla föreställningar införlivats Kalahari, soui 
enligt nyare meddelanden alls icke är någon oken ulan 
snarare savannskog. Större delen av de sydafrikanska 
savannskogarna betecknas som »Steppe. Prärie», medan 
mänga mycket tradlalligare områden i Ostafrika lä ga som 
»Savanne, Baumsteppe» (blott i tyska Ostafrika ligger pä 
kartan en stor (läck »Sleppe. Prärie»). En remsa tropisk 
regnskog diages utmed Nalalkuslen anda ner i Kaplandct, 
oidi Kongoskogen fåi sända en hittils okänd nordvästlig 
arm över Nilen anda upp i Abessinien (slutar i verkligheten 
])a Ruwenzoris västsluttning). 

Over Nordamerika föreligga som bekant moderna, del­
vis förstklassiga vegetationskartor, den bästa av S I IVM/ . och 
ZON (1921), något äldre av SHRBVE (1921) och H.VKSIIHI.IM.I a. 
Jag har icke lyckats återfinna den här presenterade kart-
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bilden på någon av dessa. Alt de moderna amerikanska 
växtgeografernas »southeastern pine foresl» betecknats som 
»subtropischer immergruner Wald», är en kvarleva Iran 
förra århundradets kartor. Beträffande de som »Waste» 
inlagda områdena trodde jag först alt de mols\ ärade Sn \ \ i / 
extremaste typ av »desert scrub» (salt desert send)), enär 
de a\ amerikanarna som »desert» betecknade områdena 
äro ofantligt mycket större. Vid närmare undersökning 
visade sig delta emellertid icke stamma, tv ett av områdena 
ifråga motsvarar åtminstone till stor del av SHANTZ som 
»grassland» betecknade områden i västra Texas, ell annat 
saltöknen väster om Great Salt Lake med en del av om­
givande »sagebrushw-områden, ett tredje en del av det stora 
»creosote bush»-områdel kring nedre Colorado-floden. 

Att Sydamerika genom Andernas borltrollande kommit 
att antaga en något underlig skepnad, är förut omnämnt. 
Av övriga egendomligheter må blott nämnas, all Brasiliens 
calinga-om råden förenats med campos-områdena till ett 
stort område »Savanne. Baumsleppe», en beteckning som 
passar lika illa för calinga-skogarna som den passar bra 
for campos cerrados. Hela Anderna söder om Ecuador 
och hela södra Sydamerika överhuvudteget söder 0111 Gran 
Chaco med undanlag av en smal strimma »subtropischer 
immergruner Wald» längs västkusten S. om mellersta Chile 
förenas under beteckningen »Steppe, Prärie», vilken även 
får räcka ett goll stycke upp i Sydbrasilien (nästan till 
vändkretsen). Vad som egentligen är det gemensamma lör 
delta stora områdes växlande vegetationstyper frän östra 
Argentinas Irädlosa »grassland» till väslra Argentinas »de­
sert scrub» och snarskogar av olika slag eller Sydbrasiliens 
växlande skogstyper, ar svart att säga. 

Då LONDEGÅRDH pa flera ställen i sm bok uttryckligen 
ställer sig och sin forskningsriktning som motsats mot den 
växtsociologiska riktning, som jag har äran att representera, 
har jag ansett mig berättigad att framlägga en kritik dels 
a\ hans salt all karaktärisera den senates arbete, dels a\ 
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den vetenskapliga metodik, han själv anser vara att före­
draga, .lag överlåter åt mina opartiska kolleger all bedöma 
vilken av de båda kampande riktningarna som starkast 
dokumenterat den »ökologische Dilcltantismus», som LUNDK-

C.ÅRDH anser vara »so liänfig in pflanzeiisoziologischen 
Sehriflen neueren Datums». 

Upsala i oktober 192.".. 
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Flechtensystematische Studien. VII. 

Erioderma mollissimum (Samp.) DR. in Portugal, ein Reprä-
sentant einer fur Europa neuen Flechlengattung. 

Von G. EINAR Dr RIETZ. 

Beim Darchmustem der Stictacecn des Herbars H. 
MAGNUSSON fand ich ein Exemplar der von (i. SAMPAIO 

neubeschriebenen Lobaria mollissima (aus Portugal, Castelo 
de Lanhoso, SAMPAIO, Lichenes de Portugal Nr. 226, vergl. 
SAMPAIO, Liquen. Inédit., 1920, p. 7, A. ZAHI.BR., Catalogus 
III p. .'507), das mir recht wenig Lobaria-ähnlich erschien, 
mich dagegen an (lie Gallnng Erioderma so slark erinnerle, 
dass ich mich veranlasst sah, die i ni Upsalaer Museum 
zugänglichen Arten dieser Gattung zum Vergleich hervor-
zuziehen. Es stellte sich dabei heraus, erstens dass die 
helrelTende Flechte ganz sicher eine Erioderma war, zvveilens 
dass sie mil einem von KREMPELHUBER bestimmten Exem­
plar von /•.'. Wrightii Tuck. £ limbalum Nyl. (aus Brasi­
lien, Prov. Rio de Janeiro, GLAZIOI: n. 2004, vergl. Flora 
1870 p. 76) vollkommen iibcreinstimmte. Die Gallnng 
Erioderma ist dam it zum ersten Mal fur Europa nach-
gcwiesen worden. 

E. Wrightii j3 limbatum wurde von NYLÄNDER in Flora 
1809 p. 119 auf Grundlage des brasilianischen Materials 
GI.AZIOU'S beschrieben. In der späteren Literatur lindel 
man die belrelTende Flechte nur bei KKE.MPELHUKER (I. c.) 
und in den zusaminenlassenden Werken von HUE (Lich. 
exotici, 1891, p. 125 n. 1105) und ZAHLBRUCKNER (Catalogus 
III p. 280) erwähnt; sie seheinl demnacb bisher nur von 
GLAZIOI; gesainmell worden zu sein. Von E. Wrightii Tuck, 

http://Zahi.br
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einer weslindischen Art, ist sic namentlich durch ihre 
limbiformcn Soredien so stark verschieden, dass ich sie 
unbedingt als eine selbstandige Ail betrachten muss. Als 
Arinamen bat aber Lobaria mollissima Samp. Frioritat, und 
die Art muss deshalh Erioderma mollissimum (Samp.) DR. 
heissen. 

Von anderen europäischen Flecbten ahnelt Erioderma 
mollissimum am mciston Pelliyera scnlata (mil der sie sowohl 
durch den allgemeinen Habitus als durch die blaiigraucn Iim­
biformen Soredien ubercinstininit), ist aber durch die (ilzige 
Oherseite und die ebeue (nicht geaderte) L'nlerseite, die 
zum grössten Teil lang und dicht dunkelhraunwollig, am 
Rande kur/ grauweisswollig ist, leiclit zu unterscheiden. 
Apothezien sind nicht bekannt. Die Gallung Erioderma 
bildel einen der höchsten Entwicklungsglieder der Familie 
der Fannariaceen, die bier eine last ebenso hohe Kntwick-
lungsslure wie die Felligeraceen und Sticlaceen crreichl bat. 

Die Verhreitung der Art ist ja sehr interessant. Es 
ist zwar nicht sellen. dass das tropische Sudamerika und 
das atlanlische Europa Flechlen Arten gemeinsam haben, 
es handelt sich aber dahei meistens um weitverbreilele 
Kosinopoliten wie PseudocypheHaria amala und Sticla da-
maecornis* sirmosa. Vielleichl ist Erioderma mollissimum 
auch unter anderen Namen (wie die meislen Flechten) in 
der Literatur zu linden. Ich babe selhsl nur wenige von 
den hisher heschriehenen Erioderma-Arten gesehen, und eine 
Revision der ganzen (iatlung (und anderen Cvanophilen-
Gatlungeii) wird vielleicht das Verbreilungsgehiet der Art 
wesentlich ergänzen können. 

Rotanisches Museum, Upsala, Mai 1926. 
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Några försök med Manoilows könsreaktion. 

Av K. V. OSSIAN DAHLGREN. 

Man kan numera anse som ett lastslaget taktum, att 
hos de häda könen försiggå i viss mån olika kemiska om­
sättningar, vare sig dessa nu bestå i bildandet av specifika 
ämnen eller i produktion i olika mängd av vissa enzym 
och hormoner. Den endokrina forskningen visar detta med 
all tydlighet. Några ryska forskare hava nyligen också 
beskrivit reaktioner, varigenom dylika skiljaktigheter lätt 
kunna demonstreras. Tyvärr äro dessa a\ handlingar skriv­
na på ryska och här i Uppsala ännu ej tillgängliga annat 
an i referat. MANOILOWS arbete erhöll jag först kännedom 
om, och, då del myckel intresserade mig, anskaffade jag 
omedelbart nödiga kemikalier (från MERCK i Darmstadt) 
för all själv kunna pröva den beskrivna reaktionen. 

MANOILOW, som började med blodundersökningar, be­
gagnade sig av följande metod. Till 3 cm3 blod, utspätt 
till 10—12 °/o, sättes: 1) 10 droppar 1 % lösning av papayo­
tin i vallen; 2) efter 1—2 minuters förlopp tillsättes 3 
droppar 1 ° o lösning av dahlia (även methylgrÖnt har 
använts) i spritlösning och 3) 10 droppar 1 °/o lösning av 
kaliumpermanganal i vatten (efter varje tillsats o m r ö r e s 
vätskan); ö) sedan surgöres med 1—3 droppar 40 % 
saltsyra och 6) tillsattes 5 droppar 2° o vattenlösning av 
thiosinamin. Efter [droppandet a\ saltsyra och thiosin-
amin o m s k a k a s provet. Vätskan med honligl blod an­
tager då en rödviolett färg, under det att den med hanligt 
avfärgas fullständigt eller åtminstone nära nog. 

Även ined bladevtrakl a\ dioeciska växter (10 gr. 
blad i 30 cm3 00 % alkohol) utförde MANOILOW försök och 
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påvisade härvid samma reaktion, <1. v. s. avfårgning av 
de hanliga extrakten i motsats till de honliga. Lyckade 
prox gjordes med Vallisneria, Acer Negundo, Cannabis. 
Urtica dioica och Melandrium. GRÖNBERG, som instruerats 
a\ Mwon.ow, offentliggjorde samtidigt med honom lyckade 
resultat erhållna med Vallisneria, I'rUca dioica. Cannabis 
saliva, Papains sp., Hippophaé och två Eacephalertos-arter. 
I våras fick jag mig tillsänt ett par sidor a\ amerikanaren 
DEMEREC, som också prövat MANOILOWS reaktion. Uloin 
hos några djur (moss, far, duvor, Drosophila nirilis och en 
Cladocer) hade han fatt lyckade resultat med en Salix- och 
en Populus-arl, vilka arter omtalas ej. 

MIM-KOV påvisade genom en helt annan metod (med 
chinhydron och tyrosin), att honplantor a\ hampa inne­
hålla mera ovydaser än hanexemplar. Delta gällde ock 
for ungplantor. Små stycken a\ sådana provades, och 
de erhållna resultaten jämfördes senare med de könsmogna 
individernas reaktion. Det är alllsa möjligt all hos hampa 
bestämma könet på ett myckel lidigl stadium. Även lör 
Salix och Urtica påvisades den större oxidationsförmågan 
hos honplantorna. Av stort intresse är MINEKOVS under­
sökningar a\ sexton harnsängskv innor. De. som hade 
loll gossebarn, hade betydligt mindre oxiderande enzym i 
sitt blod än de, som fött flickebarn. 

Ännu en metod har utexperimenterals av en ryss, BF.R-
NATZKY. Enligt honom extraheras vävnader med lika delar 
0,582 °/o NaOH och 0,810° o KOH (4 cm3 pä 1 gr. färsk­
vikt, 10 gr. på 1 gr. torrvikt) och till lösningen sättes en 
indikator (i alkohollösningar innehallande 1 del 1 % KOH, 
1 del 1 % mcthvlgront, 1 del 1 ° o eosin). Extrakt färgade 
med denna indikator fa en rod färgton, de honliga med 
en blå skiftning och de hanliga med en nyans i gult 

Det som särskilt förvånade mig, då jag log del av nu 
anförd litteratur, var de beskrivna reaktionernas allmängil­
tighet 1 vilt skilda grupper av hade djur- och växtriket 
uppgav os ju, egendomligt nog, alllid honorna reagera på 
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(II visst sail och lianaina pa ell anna t Det var därför 
med en \ iss spaning jag denna sommar vid Kristincbergs 
havsbiologiska station började mina egna undersökningar 
med användande av MANOII.OWS metod. 

Reaktionen visade sig bäst kunna ulloras i \aidiga 
spetsglas. Extrakt av han- och honmaterial bearbetades i 
regel fullt samtidigt, så alt varje delpro\ omfattade två glas, 
vardera med tre cm3 vätska. Ku minutiös noggrannhet 
ar nödvändig, da reaktionen är mycket känslig. På ens tak i 
utslag lar man ej lita. En lämplig koncentration av extrak-
len måste åstadkommas, da det visal sig, alt man genom 
att variera utspädningen kan la samma lösning att reagera 
både »hanligt» och »honligl». Blod a\ en rocka (Raja 
clavata ä) utspätt med 4 delar vatten gav sålunda stän­
digt honlig (i det följande betecknade — r.) men utspätt 
med 9 delar vatten hanlig (i del följande betecknad — r.) 
reaktion. 

Scomber scombrus. 

Endast tesles och ovarier prövades och del hos ett 
enda par makrillar. Kxlraklion under 32 tim. i 30 °/o sprit; 
(> cm3 pr gram organmassa. 16 ', -prov gavo + r . , 1(5 d-
prov — r. 

Carcinus maenas. 

Tio strandkrabbor, hallien hanar och hälften honor, 
hollos några dagar i akvarium för tömning av malsmall-
ningskanalen. vägdes, sönderklipptes och extraherades var 
lör sig under 4 eller 20 limmar med 2 cm3 20 ° o spri t 
Hallien av ex trakten utspäddes med lika delar vatten. Alla 
honor gåvo genomgående i r. (ell tiotal prov lör varje djur) 
och, åtminstone eller utspädning, hanarna — r. 

Locusta viridissima 

Efter ett dygns sväll vägdes, sönderklipptes och extra­
herades 4 hon- och 7 hanexemplar av vSrtbitare under 24 
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timmar i 2 cm3 30°/o sprit pr gram kroppsvikt. Extraklel 
utspäddes med hälften vatten. Tre till lyra prov kunde 
«öras med varje (tjur. Resultat: 1 hona gav -fr., .'{ honor 
gåvo —r.; 1 hane —r., 6 hanar —1\ , alltså nära nog omvända 
resultat mot vad som kunde vimlas. (Alla honor hade 
färdiga ägg. Om hanarna kopulerat eller icke blev ej 
konstaterat). 

Rumex acetosella. 

Blad av <S hon- och 7 hanexemplar extraherades under 
4—(5 limmar med 3 cm3 60°/o sprit pr gram friskvikl, 
varefter lösningarna utspäddes med lika delar vatten. 4 
9-individer gåvo \- r. och 4 — r . ; 5 d-exemplar gåvo —r. 
och 2 + r . Ett flertal honplantor extraherade tillsammans 
gåvo I-r. Eli dylikt extrakt av hanexemplar visade även­
ledes + r., fast av genomgående något svagare fältstyrka. 

Urtica dioica. 

Blad av sex individer extraherades under 7 timmar 
med I cm3 (ill °/o sprit pr gram friskvikt. Lösningarna 
utspäddes sedan med hälften vatten. 3 Q-exempIar gåvo 
- f r . ; 2 cf-plantor —r. och 1 d svag + r. Blomställningar 
av två v- och två ri-individer provades och visade alla — r. 

Fucus vesiculosus. 

Thallusgrenar och conceptaculasaiillillgar av sex indi­
vider extraherades var för sig under 15 limmar med il 
cm3 lill °/o sprit pr gram friskvikl. Thallus av 'A 9 - och 
3 cf-exemplar gåvo + r . , dock myckel svag hos en d. Hade 
O- och (5-conceptacula visade r. 

Polysiphonia nigrescens. 

En rödalg med hade han-, hon- och lelrasporindivider 
var ju av ett visst intresse att få undersöka. Material insam-
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lades den 20 juli och '2 augusti i d. s. k. Bondhalet vid Blå-
bärsholnicn utanför Kristineberg. Enskilda individer kunde 
ju ej gärna prövas på sin reaktion, då vikten är alldeles 
för obetydlig, varför massmaterial av de tre sorterna kom 
till användning. Tyvärr kunde det ej undvikas, att en del 
sina epifytcr och diverse djurformer (mollusker, Memprani-
pora pillosu och andra) konimo med algerna. Starkare 
besalta delar bortrensades dock. Emellertid torde dessa 
epibionler ej allt för mycket hava inverkat på resultatet, 
då nian nog kan förutsätta, all de uppträdde i ungefär 
samma mängd hos de tre grupper i vilka det ganska stora 
materialet uppsorlerades (efter urkramning inalles 238 gr. 
algmassa), Extraktion gjordes under 15 timmar med 60 °/o 
sprit, .'5 em3 pr gram algmassa. Lösningarna måste sedan 
utspädas med 4 ."> delar vatten. De 7ö utförda proven 
visade att O-exemplaren gåvo tydligt Hr . , o"- och telraspor-
individerna däremot en mycket svag sådan eller r. 

De gjorda försöken visa, att reaktionen ej är specifik 
i den meningen, alt den är oberoende av extraktels kon­
centration. Samma individ kan som nämnt reagera »han-
ligt» eller »honligt», allt eftersom lösningar av olika styrka 
undersökes. Detta visar ju att en kvantitativ och ej en 
kvalitativ skillnad förelinnes mellan de verksamma ämnena 
(enzymen?) i respektive , - och cf-extrakten. GRCNBERO 

undersökte en monoecisk växt. Begonia sp., och fann. all 
honblommor gåvo •] r. och hanblommor — r., under det 
att bladen visade en intermediär reaktion. Hans försök 
visa ju, vilket man kanske a priori kunde vänta, alt de 
reagerade ämnena förelinnas i olika mängd i olika delar 
av samma växt. 1 honblommorna, där väl celldelningar 
och ämnesomsättningsprocesser försiggå livligast, var kon­
centrationen starkast. Anmärkas bör dock att jag faun 
blomställningar av honlig Urticct dioica visa —r., trots bladen 
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av samma exemplar gåvo tydlig r. Conceplaculasam-
lingarnas r. hos Facas vesiculosus kanske beror på de 
stora slemmassor, som här förelinnas. Av stort intresse 
vore att la reaktionen undersökt hos GOLDSCHMIDTS »starka» 
oeli »svaga» fjärilsraser samt de vid korsning uppkomna 
intersexerna. 

Av mina undersökningar framgår att MANOILOWS reak­
tion ingalunda har en så universell giltighet som nian velat 
påskina. Åtskilliga av de organismer, som jag provat, gåvo 
ej de väntade utslagen '. I sammanhang härmed må ock 
framhållas, att av DEMKRKCS och SATINAS 18 hanmöss vi­
sade il typisk —r., 6 gåvo »ineonclusiv results» och 3 + r. 
Påvisandet av dessa individuella variationer är ju av ett 
visst intresse, men kom mig å andra sidan alt efter åter­
komsten till Uppsala, där andra uppgifter väntade, inhibera 
vidare undersökningar på området. 

Uppsala, liolaniska institutionen, i september 192(3. 

Zusammenfassung. 

Versuche, die mit MANOII.OWS Reaktion zum Identi-
lizieren des (ieschlechts angeslellt worden sind (rolviolette 
Färbung eines weiblichen Kxtrakls, vollständige öder beinahe 
vollständige Kntfärbung eines männlichen) haben gezcigt, 
dass dieser keine so universelle Gulliglieit zukommt, wie 

1 T i l l ä g g i a n d r a k o r r e k t u r e t . Alldeles nyss har en av­
handling publicerats av GAI.WIAI.O, WI.ADIMIROW, WINOGRADOW och. OPPKI., 

vari de kemiska processerna närmare utredas. Papayotin är obehövligt. 
Finnas i den undersökta vätskan läll oxiderhara ämnen, syrsättas dessa 
hastigare än färgämnet. När sedan thiosinamin tillsättes, upphöra 
oxidationsprocesserna. Det är ej fräga om någon enzym- eller hormon­
reaktion utan, som SCHMIDT och PI3FIEWOSSKAJA i samhand med nyss­
nämnda forskare påpeka: »Die 1'rsachc der Manoilowsche Reaktion in 
denjenigen Fallen, in denen sie mit den (jeschlecht ubereinstimmt, 
hängt von dem grösseren Eiwcissgehalt ini Serum <k's weiblichen Blutcs 
ab». Oberoende av nämnda forskare hava AI.STICRRKIK; och HÅKANSSON 
kommit till liknande resultat enligt en i liioeheinische Zeitschrift snart 
ill kommande avhandling. 
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es die Mitteilungen hieruber zu versprechen scheinen. Meh-
rere der nn te rsucb ten Organ ismen rcagierlen in e iner a n d e -
ren Wcise als e rwar le t . Von grosser Bedeutung isl, dass 
die Ex t rak te die riehtige Konzentra t ion haben , sonst k a n n 
es eineui passieren class ein und dasselbe Indiv iduuin sowolil 
»weiblich» als aueh »miinnlicb» reagiert. 

Folgentle Tiere und Pflanzen s ind nn te rsucht w o r d e n . 
Scomber scombrtis, /we i Exempla re : die Ovar ien gaben-H 
Keaklion ( + R .—ro tv io l e l l e Farming,) und die T e s t e s — R . 
(En t f ä rbung ) . Ca rein us maenas: ii Weibcben -f R. und 5 
Manneben - - R . Locusta oiridissima: 1 9 gab (-R. und ',i 

Weibcben R.; 1 —R. und 6 Manneben — R. Rtimcx 

acclosella: 4 Weibcben + R. und 4 — R.; 5 Manneben — R. 
und 2 -\\.: viele weiblicbe Individuell z u s a m m e n extrabiert 
gaben - R., und ein ähnl iches Extrakt aus männ l i chen 
Pflanzen gleichfalls -! R., obwohl sckwäcfaer. Urtica dioica: 

3 Weibcben - R.; 2 Manneben — R. und 1 scl iwacbe ••(- R., 
Bluthenstel lungen zcigtcn —- R. Fucus uesiculosus: die Tba l -
luszweigeu beiden ( iescblecbler + R., j edocb sebr sc l iwacbe 
r R . bei 1 (5; Concep taeu lasammlungen — R . Polysiphonia 

nigre&cens (Extrakt ion aus einer Menge Exemplare z u s a m ­
m e n ) : die Weibcben gaben s ta rke + R . ; die M a n n e b e n 
eine sebr selnvaciie oder —R. , glechwie die Te t r a sporen -
pl lanzen. 
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BOTANISKA NOTISER 1926, LUND 1926. 

Undersökningar över bromstärkelse och dess 
kemi K 

Av OTTO GERTZ. 

| Mit Zusannncnfassung in deutscher Sprache]. 

Den numera pA vill skilda områden inom kemien, 
botaniken och mikrotekniken allmänt brukliga och dia­
gnostiskt vikliga jodstärkelscreaktionen upptäcktes av STRO-
MEYER 1813, året eller del GOURTOIS framställt ämnel jod 
(jodine) i fri form. Genom Coi.iN och GAULTIER DK GI.ACHKY 

blev denna reaktion följande är i detalj undersökt. Att 
även det år 1826 genom HAI.ARU upptäckta, joden närstående 
elementet brom (muride) ger en genom karakteristisk färg 
utmärkt förening med stärkelse, visade den ryske kemisten 
FRITZSCHE, som omnämner denna förening i sin är 1834 
offentliggjorda undersökning över stärkelse, ell särdeles vik­
tigt och för sin tid beundransvärt väl utförl arbete, där 
FRITZSCHE klart utredde den verkliga byggnaden hos stär­
kelsekornen, deras skiktning och struktur. Någon större 
praktisk betydelse, som kan jämföras med jodstärkelsens, 
har väl broinstärkclsen icke erhållit, vare sig inom kemien 

1 Till grund för ovanstående uppsats ligger ett a-v förf. den 13 
maj 1925 i Lunds Botaniska Förening hållet föredrag över bromstär­
kelse. Uppsatsen har under annan rubrik samt i mera kortfattad ocb 
något förändrad form offentliggjorts såsom meddelande från Lunds 
Katedralskolas biologiska laboratorium i »Studier tillägnade JOSIM MJÖ-
BF.RG den 11 September 1926» (Lund 1926. pp. 93 -108). Vid omredi­
geringen av manuskriptet ha j ämte mindre omfattande tillsatser införts 
mina undersökningar över broms förhållande till amylodextrin, lichenin, 
ghkogen, paramylon, corpora amylacea och tunikatccllulosa, varjämte 
jag under strecket tillagt en redogörelse för A/iemone-stärkelsen, dess 
egenskaper, förekomst och utbredning, samt för paramylons kemi. 
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eller mikroskopien, men från rent vetenskaplig synpunkt 
erbjuder även denna förening ett betydande intresse, detta 
ej minst till följd av de i ögonen fallande paralleller, den 
i liera hänseenden företer med jodstärkelsen. 

Några mera ingående undersökningar ha hitintills ej 
företagits över bromstärkelse. FRITZSCHL erhöll denna före­
ning genom alt försätta en lösning av stärkelse i saltsyra 
med bromvatten, varvid den utskildes ur vätskan i form 
av ett pomeransgult pulver. Till skillnad från jodslärkelse 
sönderdelas den förhållandevis lätt och kan därför ej fram­
ställas i vallenfritt tillstånd. Såsom FRITZSCHE likaledes 
iakttog, avfärgas bromstärkelsen vid uppvärmning; vätskan 
blir därvid ljust gul, men vid avkylning återkommer, om 
ock försvagad, den orangeröda färgen. 

Dessa Fiurzscm-s för snart hundra är sedan utförda 
undersökningar äro som nämnt de enda, som föreligga 
rörande bromstärkelsen. Varken i BEILSTEINS utförliga or­
ganiskt kemiska encyklopedi eller i de stora uppslagsver­
ken av CZAPEK, Biochemie der Pflanzen, och WIESNER, Die 
Rohstoffe des Pflanzenreiehes. träffas några upplysningar 
angående densamma utöver ett summariskt omnämnande 
av dess gula färg, en uppgift, vilken återkommer i flertalet 
andra kemiska och växlfysiologiska arbeten. 

I del följande lämnas en redogörelse för de iakttagelser, 
jag anställt över bromstärkelse, samt för mina i anslutning 
därtill ultörda undersökningar över broms förhållande Ii 11 
ell antal huvudsakligen i växtriket förekommande substanser. 

B r o m s t ä r k e l s e ' Iramstalles, analogt med jodslärkelse, 
1 Beträffande bromstärkelsens sammansättning gälla samnia upp­

fattningar som med häns\n till jodstärkelsen, vars Kemiska konstitution 
inan förklarat pa olika sätt. Rutigt den av äldre kemister hyllade 
åsikten skulle jodstärkelsen vara en efter fasta stöktometriska propor­
tioner sammansatt kemisk förening, en uppfattning, som särskilt Kos 
DONNEAU, MUSSET, MYLILS. SKYFERI och Koiviin sökt närmare grunda. 
1 senare tid ha äter KUSTER, ARTHUR MEYER, KATAYAMA och LOTTBRMOSEB 

förklarat jodstärkelsen såsom en fast lösning och uppfattat densamma 
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genom tillsats av en bromlösuing lämpligast bromvat-
ten ' - till stärkelse, som uppslammats i vallen. Stärkelsen 
upplager därvid bromen och färgas därav gul. Färgnyansen 
är emellertid påfallande olika, allt efter som stärkelsen före­
kommer i nalivl tillstånd eller i förklistrad form. Vid an­
vändande av slärkelseklister erhålles sålunda en mattat 
orangeröd färgning med dragning åt blodrött, medan olör-
klistrade stärkelsekorn färgas endast blekt citrongula 2. 

I förklistrat tillstånd kvarhåller stärkelse förhållandevis 
energisk! den upptagna bromen. Detta framträder särskilt 
vid behandling med eter eller bensol. Omskakas bromvattcn 
med eter (resp. bensol), förlorar delta hastigt den däri lösta 
bromen, vilken så gott som kvantitativt upptages av etern 
(resp. bensol) och gulfärgar denna, under det all vattnet 
blir färglöst. I'å samma sätt förhäller sig nativ, med brom 
färgad stärkelse. Däremot bibehåller bromslärkelseklisler 
vid omskakning med eter (resp. bensol) sin orangeröda 
färg och ler sig därvid som mörkt gulröda, om blodlever 
erinrande flockar eller klumpar. Får en lösning av brom­
slärkelseklisler slå i öppet kärl, avfärgas vätskan efter hand 
ovanifrån, skikt för skikt, till följd av bromens avdunstning, 
medan den mättat orangeröda färgningen hos den pä bott­
nen avsatta stärkelsemassan bibehåller sig flera veckor med 
oförminskad intensitet. Förklistrad stärkelse kvarhåller så­
som en adsorptionsförening av jod med stärkelse. Den senare åsikten 
finner ett stod däruti, att jodstärkelsens b:»lt av jod i själva verket växlar 
efter den använda jodlösningens koncentration mellan 11 oeli 2(>,s °/o 
—, ävensom i det faktum, att förhållandet mellan den i jodstärkelsen och 
den i mediet befintliga jodmängden följer OsTWALDS fördelningslag. An­
märkas hör i detta sammanhang, att redan I-RITZSCHK pä sin tid uttalat sig 
mot den åsikten, alt jodstärkelse vore en kemisk förening. Knligt HAtUUSOK 
är blåfärgningen av slärkelseklister med jod att återföra till uppkomsten av 
en kol I oida I jod lösning, där stärkelse bydrosol spelar rollen avskyddskollnid. 

1 Kn mättad lösning av brom i vatten innehåller vid rumstem­
peratur omkring .') % brom. 

3 HUVSSE meddelar i sin Atlas zum Gebrauche bei der mikroche-
mischen Analyse (Taf. XXIV, tig. 'i b) en till färgnyansen särdeles väl 
Utförd avbildning av oförklistrad bromstärkelse (liromamyluiu). 
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lunda brom med större energi än vatten. Att oförklistrade 
koin förhållandevis hastigt avfärgas, beror väl därpå, att 
de upptaga mindre mängder brom än ilen kolloida, till 
följd av för kl ist ringen enormt i volym förstorade stärkelse-
massan. Vid tillsats av bromkaliinnkristnller till gul färgade 
naliva stärkelsekorn blir dessas färg mera mättat gulröd, 
emedan de därvid överföras i förklistrad form '. Till någon 
del bar färgförändringen i senare fallet belt säkert sin grund 
även därnti, att adsorptionen av den i mediet lösta bronien 
stegras genom stärkelsens svallning, varvid kornens volym 
förstoras ända till 25 ä 30 ganger. 

Stärkelsens egenskap att färgas av fri brom bar jag 
undersökt bos Solanum tuberosum. On/ra salioa, Sorghum 
saccharatum, Triticum arvense, Spergula arvensis, Pisum 
sativum. Anemonenemorosa (rhizom), Iris germanica (rhizom), 
Pellionia Daveanana (stam) och Acsculus Hippocastanum. 
Den gör sig emellertid även gällande bos f l o r i d é s t ä r k e l s e , 
I. ex. bos Fnrcellaria fastigiata, oaktat ifrågavarande stärkelse-
art i sitt förhållande till jod avviker frän den vanliga och 
därvid rödfärgas. Likaledes inträder typisk broinreaktion 
bos den intressanta art av stärkelse, som förekommer i 
kalkbladen bos ett flertal .-ine/no/ie-arter, ävensom hos 
arter av Caltianthemum och Adonis, i kronblad av vissa 
ftanancu/us-arter, och företer det från vanlig stärkelse av­
vikande förhållandet, att den med jod antager leverbrun, 
om glykogens jodreaktion erinrande färg 2. Särskilt tydligt 

1 Redan PÅVEN iakttog (1865), att koncentrerade lösningar av 
bromkalium och jodkalium vid vanlig temperatur bringa stärkelsekorn 
till svallning. Samma egenskap tillkommer, som man senare funnit, 
lösningar av vissa andra neutrala Salter, såsom rliodankalium, natr ium-
n i trät , kalciumnitrat och kalchimklorid m, 11. Dessa ämnen ha som 
bekanl lill följd därav kommit till användning inom mikroskopien som 
svällningsmedel 1'i'n- stärkelse. 

: Den här berörda avvikelsen i fråga om stärkelsekornens 
jodreaktion hos Anemone nemorosa omnämnes 18!K1 av I . U S E MULLRR 
(p. 1111). Åtta är senare (1901) beskrevs denna reaktion på nytt 
av I..\<n:miKlM (o. 3). som ej hade sig hekant MU.I.KKS tidigare 
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framträder bromreaklionen hos sistnämnda växter, om 
stärkelsen genom kokning av kronbladen förklistrats. Dess 

undersökning. LACKKHKIM begagnade för påvisande av stärkelse jod­
mjölksyra ocll meddelar i samband med sin undersökning över ilen 
mikrokemiska brukbnrhcten av detta reagens, att ban funnit en till 
sin jodlärgning avvikande art av stärkelse rikligt förekomma i kalk­
bladen bos Anemone nemorosa, men däremot bell saknas bos den 
närstående. .4. rannni-nloiiles 1 hos hybriden mellan dessa båda arter äter 
kunde stärkelsekorn påvisas i spridda celler och smärre cellgrupper i 
pareukymet mellan nerverna. Enligt de undersökningar, jag själv ägnat 
arterna av skiktet Anemone, förekommer stärkelse, som med jodvatten, 
jodjodkalium, jodalkohol eller jodfenol antager brun färg, rikligt i 
kalkbladen bos följande: Anemone iilbida. A. antttcensis, A. apennina. 

A. baldensis, A. blanda, A. caroliniana, A. caucasica, A. decapetala, A. 
ftiltjens, A. globosa. A. horlensis. A. multifida, A. nemorosa, A. nemo­
rosa'< ranunculoides (-—.(. I.ipsiensis BECK, .4. intermedia WlNKLER), 
.4. Pavoniana, A. Piperi, A. quinquefolia, A. Reginae, A. Ricbaidsoni, 
A. stellata, A. irlfolia, A. trifolia X nemorosa (- A. hybrida KKII..), A. 
umbrosa och A. uratensis. Däremot sakna kalkbladen stärkelse bos t. ex. 
följande ar ter : Anemone acuta, A. acntiloba, .4. <ilba, A. attaiea. A. angn-
losa, A. biflora, A. Rnrscriana, A. canadensis, A. eoccinea, A. coronaria, A. 
coronaroides, A. cganeu, A. dicholama, A. flaccida. A. Hepatica, A.japo-
niea, A. Keiskeann, .1. narcissiflora, A. nikoensis, A. oblusiloba, A. occi-
dentaUs, A. palmata, A. pennsuloanica, A. ranunculoides, A. riparia, A. 
rinalis, A. rivularis, A. rosea. .!. Sclicrfelii. A. Sellouiii, A. sulpliiirea, A. 
silvestris, A. transsiinanica. A. umbellata och .4. nirginiana. Inom under­
släktet Pulsatilla ha följande lli ar ter undersökts och bos samtliga 
kalkbladen befunnits slårkclsefria: Pulsatilla albana. I', alpina. I', ar-
mena, P. grandis. I'. Ilallcri. I', molilalia, P. nigricans, P. patens, I', polo-
nica. P. pratensis. I', piaeeox, P. propera, P. rubra, P. slauica, P. transsil-
vanica, P. nernalis oeb /'. vulgaris. 

Med jod brimfärgad stärkelse har jag, förutom bos /Inrmoiir-arlcr. 
träffat bos C.alliantlieiniini anemonoides, C. caclicinirianum. II. corinnilri-
folinin, C. Kerncrianiim, C. rntacfolium, Adonis aestivalis, A. anuirensis, 
A. vernalis, A. wolgensis och bos Ranunculus amplexieaulis. Vid dessa 
undersökningar över /InC/no/te-stärkelsens utbredning bar jag övervägande 
begagnat mig av hcrbaricmalcrialet ä Lunds Botaniska Institution. 

Förekomsten av stärkelse i kalkbladen är sålunda licit inskränkt 
till undersläkte! ICuanemone. Hos det ofta med Anemone så redan 
bos I,INNI; och senast i 1'n.iMl.s monografi över Rannneiilaceac (I.SK8) 

förenade undersläkte! Pulsatilla sakna däremot, som redan nämnts , 
kalkbladen dylik stärkelse. Vad beträffar Eaanemone, träffas bär 
Botaniska Notiser 1!):>r, 23 
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färg blir därvid mättat orangeröd. Vad beträffar amylo-
dextr in •- en stärkelseart, vilken som bekant av jod färgas 

stärkclscförande och stärkelsefria arter om varandra såväl hos Anemon-
anlhea som hos Eriorephalus, medan älcr grupperna Ilomalocarpnx och 
llepalica synas konstant sakna stärkelse. Det må tillsvidare lämnas oav­
gjort, huruvida fulll säkra systematiska karaktärer for a I skiljande av ar ter 
och artgrupper inom släktet kunna hämtas ur de olikheter, kalkbladen 
förete i fråga om förekomst av stärkelse. Hos del artmaterial jag 
undersökt ha de anförda olikheterna i allmänhet befunnits konstanta. 
Endast ett fall är mig bekant, där en inkonstans i detta hänseende 
gör sig gällande, nämligen Anemone ftilyens, en art, vars kalkblad, så­
som redan LUISE Muller i förbigående anmärker (p. 112), kunna upp­
träda såväl med som utan stärkelse. 

Den beskrivna Anemone-stärkclscn synes endast till ringa del för­
brukas. Såsom jag särskilt undersökt hos A. nemorosa, äro kalkbladen 
ännu proppfvllda med stärkelse, när de efter blomningen avfalla. 

En viss korrelation — för övrigt redan antydd hos MÖLLER (p. 112) 
synes förelinnas mellan uppträdandet av stärkelse i kalkbladen — 

den är där städse lokaliserad i subep ide rma l celler — och utbild­
ningen av här. Hos liårbärande kalkblad utvecklas nämligen icke 
Stärkelse, kanske emedan överskott av dylikt plastiskt material här ej 
kommer till stånd, enär detta synes förbrukas vid bildningen av 
trichomcrna. 

Vad beträffar den redan av LAGERHEIM påvisade sparsamma står-
kelseförekomsten hos hybriden mellan den rikligt stärkelseförande 
Anemone nemorosa och den .stärkelsefria A. rtmiinriiloirfex, så utgör denna 
en tydligt intermediär anatomisk karaktär. Hybriden ifråga visar 
emellertid på de skilda växlplatser, där den uppmärksammats, en 
påfallande hetcroinorli, och detta gäller även beträffande kalkbladens 
stärkelsehall. .lag liar anatomiskt undersökt åtminstone fem av de 
skilda typer, som apotekare A. E. GORTON (Hörby) urskilt inom form­
serien för denna hybrid och varav han välvilligt förskalfat mig under­
sökningsmaterial. Det har därvid visat sig, att stärkelseförekomsten 
är hos vissa sä riklig, att den nära nog erinrar om förhållandet hos 
.1. nemorosa, hos andra å ter helt obetydlig och i dessa fall närmande 
sig förhållandet hos A. rannnrnhides: hos äter andra typer av hybriden 
är ifrågavarande karaktär mera intermediär. Hos förstnämnda typ 
(ad neinorosam vergens) uppträder stärkelse i vidsträckta, slutna inter-
kostaltält, hos den andra (ad ranunculoidem vergens) äro mesofyllcel-
lerna sä gott som utan stärkelse, vilken endast träffas såsom innehåll 
i spridda, enstaka celler eller i isolerade grupper pä två eller tre celler; 
hos den intermediära typen slutligen utgöras de stärkelseförande fälten 
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rödaktig —, fann jag även delta giva typisk, om ock sva­
gare framträdande reaktion hos Chelidonium inajus, där 
amylodextrinkom förekomma i frömanteln, samt hos Liparis 
Loeselii, a stärkelsekorn i roten. Däremot visade sig amv-
lodexlrin ur arillus hos frön av Myristica fragrans ej giva 
någon tydligt iaktlagbar färgad förening med hrom, varken 
i nativt eller i förklistrat tillstånd1. 

De arter av stärkelse, man urskiljt till följd av deras 
olika lörhällande till jod. visa således även gent emot broill 
vissa olikheter, vilka dock i allmänhet ej göra sig så tydligl 
gällande som vid den analoga reaktionen med jod. 

Med motsvarande förändring av försöksmetodiken vid 
SACHS" jodprov kan bromstärkelsereaktionen utnyttjas för 
påvisande av assimilalionsslärkelse i blad. Denna ger sig 
därvid tillkänna genom orangegul färgning ä dvw assimila-
toriska hladarean. Hos vitbrokiga (variegata) blad fram­
träder färgningen ifråga endast å klorofyllförande mesofyllfält, 

av grupper pä 10 och högst omkring 20 celler. Även inom de stär­
kelseförande mesofyllccllcrna uppvisar stärkelsemängden stora olikheter 
hos de nämnda typerna. 

Tilläggas kan i detta sammanhang, alt hybriden A. uemorosa X 
ranunculoides, som i Skåne endast är känd från ett fätal va lp l a t s e r , 
av mig i maj 1925 anträffades vid Tulesbo. A denna hitintills såsom 
fyndort för växten ifråga ej uppmärksammade lokal (skogen omedelbart 
väster om slottet) växte den i en liten koloni på omkring 1 meters 
diameter. 

1 Denna stärkelsemodilikation, vilken redan NÄGEU 1858 påvisade 
hos Chelidonium maj us (p. 192), har tid efter annan uppmärksammats 
hos en hel rad av växter, och MOLtSCH har i sin Mikroohemie der 
Pflanzc (1921, p. :184) en förteckning över dylika amylodextrinförande 
växter. I ett meddelande 1920 har SOLERKDER (p. 691) beskrivit amy-
lodextrin i pärlbäreii hos vissa myrmckoliler, såsom hos Mrdinilla 
Loheri, M, magnified och Cissus sp. Vid denna sin undersökning har 
Soi.rcnKDicn ävenledes fäst uppmärksamheten pä iakttagelser av IIACI-
iioiiSKi, enligt vilka amylodcxlrin förekommer hos l.eea hispida och 
Gnehim-avtev. Amylodextrinet hos den här ovan anförda Liparis Loeselii, 
vilken i upplagsrotcn innehåller väl utbildade stärkelsekorn av detta 
slag, har för några år sedan till sina egenskaper närmare undersökts 
av HUBER (19211. 
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och slärkelsebildningens uteblivande vid anbringande av 
Fördunklande stanniolschabloner (iver assimilerande blad­
ytor låter sig likaledes påvisa medelst bromstärkelseprovet. 
Till och med kopiering av fotografiska negativ enligt det 
av MOLISCH föreslagna förfarandel har jag i några fall 
lyckats på detta sätt ulföra. Emellertid har bromstärkelse-
provel i samtliga fall visal sig avgjort underlägset jodstär-
kelseprovel, emedan färgkontrasterna mestadels äro föga 
skarpa och gränserna för de stärkelseförande bladfallen 
städse framträda endast otydligt markerade. 

Bromstärkelse delar med jodstärkelse den intressanta 
egenskapen att vara t e r m o l a b i l . Jodstärkelsens blå färg ' 
försvinner som bekant vid upphettning, men återkommer, 
ehuru försvagad, vid avkylning, om uppvärmningen ej varit 
för långvarig. Ett fullständigt analogt förhållande företer 
bromstärkelsen. Vid mina undersökningar häröver begag­
nade jag med fördel förklistrad stärkelse, försatt ined brom-
vatten. Det visade sig, att vid uppvärmning till kokning 
försvann dess orangeröda färg; vätskan blev emellertid ej 
helt färglos, utan antog en mera ljus, citron- eller svavel-
gul färg, som vid därpå följande avkylning åter övergick 
till orangcröd. 

Sistnämnda försök ulföres särdeles instruktivt, om man 
därvid tillämpar metodiken vid OsTWALDS bekanta försök 
med jodstärkelse 2. Man avkyler sålunda provröret med 
den heta, blekgula bromslärkelselÖSIlingen genom att nedföra 
detsamma i en Krlenmeyerkolv med kallt vatten, som räc­
ker upp till ungelär hälften av vätskepelarens höjd. Färg­
omslag till orangeröll inträder då endas) i provrörets undre, 
avkylda del, och gränsen mot den blekgula vätskan i prov-

1 Den temperatur, vid vilken jodstirkelsen avfärgas, är beroende 
av den använda lösningens koncentration. I utspädd lösning sker så­
lunda avfärgning redan vid 72" C; hos en mera koncentrerad försvinner 
färgen först vid '.10° G. (I.ASSAic.M-:). 

2 W, OSTWALDS Grundlinien der nnnrgnnisrhen Cliemie, p. 271. 
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rörds ännu hela, övre del blir särdeles skarp. Fullt sä 
tydligt som i motsvarande försök ined jodstärkelse framträ­
der emellertid icke övergången mellan de båda skikten i en 
bromslärkelselösning, emedan kontrasten mellan det orange­
röda undre och blekgula övre gör sig mindre gällande än 
mellan djupt indigoblått och ofärgat (eller svagt brunt) i 
jodstärkelseförsöket. 

Det syntes mig erbjuda ett visst intresse att söka fast­
ställa, vid vilken temperaturgrad bromstärkelsens färgning 
återkommer efter avfärgning i värme. Denna visade sig 
vara olika allt efter den mängd brom, som förefanns i 
vätskan. Om försöket upprepades flera gånger med samma 
bromslärkelsepreparat, befanns färgningen för var gäng 
inträda vid allt lägre temperatur. Vid en dylik bestäm­
ningsserie voro ifrågavarande temperaturgrader resp. 21°, 
18° och 16° C '. Förhållandet förklaras otvivelaktigt genom 

1 Vid försök med jodstärkelse, som bättre lämpar sig för dylik 
undersökning till följd av denna förenings mera i ögonenfallande färg 
och jodens mindre flyktighet, visade sig blåfärgningen efter uppvärmning 
återkomma vid resp. 58°, 45" och 31° C. I en annan försöksserie med 
avsevält mindre jodmängd voro motsvarande temperaturgrader .15", 32° 
och 30°. 

I samhand härmed sökte jag utröna, huruvida den i vätskan för­
handen varande jodmängden hade något mera bestämt inflytande på de 
temperaturgrader, vid vilka jodstärkelsens blå färg rcgcncreradcs. Flera 
observationsserier anställdes, och vid varje följande observation prövades 
därvid en lösning, som med avseende pä mängden jod och stärkelse 
hade endast halva koncentrationen av den, som undersökts vid närmast 
föregående. Av den ursprungliga jodstärkelseklisterlösningcn (20 ccni) 
utspäddes sålunda 10 cem ined samma volym destillerat vatten, av denna 
åter 10 cem på samma sätt o. s. v. Efter vätskans avfärgning avkylde 
jag provröret genom att nedföra detsamma i kallt vatten, och bestäm­
ning gjordes av den temperaturgrad, vid vilken blåfärgning inträtt vid 
rörets botten och fortskridit så högt upp, att termometerns kvicksilver-
behållare var omgiven av ett blått vätskeskikt. Röret upplyftes dä 
ur vattnet, och temperaturavläsningen skedde efter del gradtal, kvick-
silvcrpclaren visade, da den upphört att sjunka. Tvenne försöksserier, 
ined olika mängder jod (m och n) i de ursprungliga lösningarna, gävo 
följande resultat. 
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den minskning av bronimängden, som kommer till stånd 
genom avdunslningen vid vätskans uppvärmning. Ja större 
hrommängden är, desto högre ligger den lemperaturgrad, 
vid vilken bromstärkelsen existerar som orangefärgad för­
ening. Vid mindre brommängd ligger oinfärgningslcmpera-
turen städse lägre. 

Såsom MOI.ISCH visat, omvandlas stärkelsehydrosol och 
-hydrogel vid f r y s n i n g irreversibell till en lacker, svamp­
aktig massa med nätformig struktur ' , vilken emellertid 
fortfarande ger typisk jodstärkelsereaklion. Som jag funnit, 
är likaledes bromstärkelsereaktionen hos denna substans 
oförändrad. 

Jodmängd. 
IM 

111 'I 

1.1 '4 
111 s 

111 1 Ii 

11 

D 2 

Il 1 

n/8 
n/16 

Tempcratii 
(>(i 

öl 
34 
25 
1(> 

53 
40 
:n 
22 
12 

rgl •ad. Temperatur 

15" 
17° 

n-
9° 

13° 
U° 
it" 

10° 

Ovan anförda försök avsägo ingalunda några subtila precisionsmät­
ningar, utan endast att söka Fastställa, huruvida någon lagmässighet 
gjorde sig gällande ifråga om tcmpcraturfallel mellan varje observation. 
I'Y>rsöken ha visat, att så i själva verket torde vara fallet oeh att 
differensen \iil s tarkare utspädning ligger vid talet il. 

Att färgningeii hos en och samma jodstärkelsclösning efter Upp­
värmning städse återkommer vid lägre temperatur, står uppenbarligen 
i samhand därmed, att jodmängden, FÖr var gang försöket upprepas, 
blir mindre, emedan joden till en del förflyktigas, till en del omvandlas 
till en blandning av jodvätc och jodsyra. Kfler längre lids uppvärmning 
regenereras vid avkylning icke mera den hla färgen: denna kan emeller­
tid återställas genom tillsats av salpetersyra, nitrit eller klor, som 
frigöra den kvarvarande kemiskt bundna joden. 

1 Sa även ett antal andra kolloider. såsom gelatin, carrageen, agar, 
sapo medieatus ni. 11. 
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Alla ämnen, som överföra elementär brom till ion, 
bringa bromstäikelscreaktionen att forsvinna. Denna u p p -
l iäves sålunda - liksom färgningen bos jodstärkelse —av 
nalriumhyposullit, svavelsyrlighet, svavelväte m. fl. 

Likheten med jodstärkelsereaktionen gör sig ävenledes 
gällande däruti, att brom, löst i bensin, bensol, alkohol, eler, 
kloroform eller kolsvavla, icke framkallar någon färgning 
hos i dessa medier uppslammade stärkelsekorn. 

På samma salt som vid jodreaktionen visar d e x t r i n 
gent emot brom ett från stärkelse avvikande förhållande. 
Potatisstärkelse, som genom torr upphettning överförts till 
dextrin, lämnas sålunda a\ bromvatten intakt. Endast en­
staka inblandade, icke dextrinerade stärkelsekorn antaga 
därvid gul färg. 

Såsom S^ii.wsKi visat, undergår stärkelse A id inverkan 
av stark f o r m a l d e h y d egendomliga förändringar. Den 
förvandlas nämligen lill en tjockflytande, opaliserande vätska, 
som till konsistensen erinrar om hönsäggvita, samt förlorar 
egenskapen att av jod blåfärgas. Denna till sin samman­
sättning föga bekanta stärkelsemodifikation förhåller sig 
även gent emot brom a\ vikande, i del alt den därvid, som 
jag funnit, förblir helt ofärgad. Jod färgar densamma 
endast svagt gul. 

I luften intorkar f o r m a l d e h y d s l ä r k e l s e till en 
kristallinisk massa, som vid behandling med jod, resp. brom, 
visar samma förhållande som ämnet i lösning. Vid in­
verkan av utspädda syror undergår den spjälkning, varvid 
formaldehyd bortgår, och stärkelsen återfår egenskapen att 
färgas blå a\ jod ', gul av brom. 

Vid kokning a\ potatisstärkelse i glycerin inträder en 
karbmolhydrolytisk process, och s. k. lös l ig s t ä r k e l s e 

1 Vid denna genom behandling med utspädd syra återkommande 
färgbarhet med jod genomlöpes en hel färgskala, från svagt brunaktigt, 
brunt, rödbrunt, rödviolett till rent indigoblått (SYMKWSKI). Förhällan­
det ä r sålunda alldeles motsatt det, som gör sig gällande hos stärkelse 
vid fortskridande hvdrolvs. 



.'«HI 

bi ldas ( Z U L K O W S K Y ) , som ulan kl is terbi ldning löser sig i 
vallen vid vanlig t empera tu r eller vid uppvä rmn ing . Av 
broro färgas dylik stärkelse på vanligt sätt. 

1 detta s a m m a n h a n g ma o m n ä m n a s de egendomliga 
k r i s t a l l e r , som uppstå vid kokning av potat isstärkelse med 
koncent rerad ät t iksyra (bast , som jag funnit, i b landn ing 
med en lika volym va l len) . Härvid förklistras stärkelsen, 
ehuru ej med s a m m a lätthet som vid kokning med destil­
lerat vallen, och vid avsvalning avsätta sig u r vätskan 
krökta , i båda ä n d a r n a til lspetsade kr is ta l lnålar j ä m t e kristal l-
blad av spol- eller skärformig gestalt. Dessa färgas av 
bromvat len ci t rongula, av jodjodkal ium blå. Möjligen före­
ligger hä r någon form av kristall iserad stärkelse, m å h ä n d a 
etl dexlr inder ival . Då emellert id dexir inerad stärkelse, så­
som redan ovan nämnt s , ej färgas av b rom, torde del vara 
mera sannol ikt , att i f rågavarande kristal ler utgöras av 
trikiter, som uppståt t vid partiell upplösning av stärkelse­
kornen och isolerats ur s l än t e rna ifråga, där igenom alt 
dessas g r u n d m a s s a delvis överförts i dextr in . Förhål landet 
tyckes vara analogt med del , som int räder vid behandl ing 
av ined jod hnb ibe rade s tärkelsekorn med s tark svavelsyra 
( två volymer koncent re rad syra, en volym vatten), varvid, 
som jag tidigare? visat (1922), s lärkelselr iki ler erhål las . 
Anmärkas bör, at t s tärkelsekorn, som uppvä rmts med s tark 
ät t iksyra (u t spädd med en lika stor volym vallen), vid 
tryck å täckglaset uppspr icka i sirliga Irikilskelett, vilket 
antyder , all dä rv id skett en genomgr ipande upp luckr ing av 
s l än te rna och all dessas Irikitsystem delvis isolerats. Går 
förändringen ett steg vidare, frigöras Ir iki leina ur förbandet 
med varandra , och sfäriten sönderfaller i en komplex av 
t r ik i te r 1 . All s tärkelsesubstansen därvidlag lill någon del 

' DOSSII med konst erhållna stärkelsekristaller färgas ej av eosin 
eller gentiannviolett och överensstämma i detta hänseende med nativa 
oeh lörklistrade stärkelsekorn. Däremot antaga de tydlig färgning med 
kongorött och visa därutinnan överensstämmelse med stärkelsekorn, 
.som undergalt förklistring (GrcRTZ, Hess). Vid uppvärmning gå de i lösning. 
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kemiskt förändras och övergår till en kolloid '. framgår 
därav, all kristallbladen ifråga färgas a\ molybdenblatt, 
ett kolloidalt, oorganiskt (argämne, som enligt a\ mig gjorda 
iakttagelser (1923) endast upplages av substanser med 
kolloida egenskaper, medan kristalloider lämnas intakta. 

Den nära överensstämmelse med jod, som broni sålunda 
företer, framträder ytterligare i dess förhållande (ill ce l lu­
losa . 1 likhet med jod inverkar brom icke på kemiskt 
oförändrad cellulosa. Behandlas emellertid denna med sva­
velsyra, inträder hydrolvtisk spjalkning, och cellulosan för­
vandlas övergående till ett med stärkelse närbesläktat ämne, 
s. k. a m y l o i d , som i likhet med stärkelse upplager fri jod 
och därvid blåfärgas. Tillsattes bromvatten till dylik, med 
svavelsyra förklistrad cellulosa, färgas den a ifrågavarande 
parti citrongul på samma salt som stärkelse. Denna reak­
tion har jag funnit inträda såväl å rent fillrerpapper som 
å bomullsfibrer, ävensom å cellulosamemhranerna hos ett 
flertal växter, jag undersökt, överensstämmande härmed 
förhåller sig likaledes smimali.sk cellulosa, l u n i c i n . Denna 
sxnes i själva verket, såsom redan pä sin tid \a\tanalomen 
och -fysiologen ScHACHT närmare utredde (1851), vara iden­
tisk med den i växtriket förekommande cellulosan och 
antager liksom denna med jod och svavelsyra blå färg. 
Tunikatcellulosan och dess gullargning med brom efter 
hydrolys med svavelsyra undersökte jag närmare a manteln 
hos Ciona- och CorcWo-arter. 

Broms förhållande till i \a\tceller förekommande amy­
l o i d 2 undersöktes a cellväggarna hos frön a\ Tropaeolum 

1 Till en del Inträder i själva verket dextrinbildning, tv vid till-
sais a\ jodjodkalium erhalles en diffus vtolettfärgning a\ vätskan och 
ur densamma avsätta sig dendritiska, starkare färgade konkretioner, 1 
flera fall, särskilt eller långvarig kokning, liar jag iakttagit hos en del 
a\ de därvid bildade stSrkelsekristallerna en mörk violettfärgning med 
jodjodkalium, \aia\ synes rr&mga, att även dessa successivt överforas 
till dextrinartade föreningar. 

'-' Säkerligen ax annan kemisk konstitution an den med Konsi er-

http://smimali.sk
file:///a/tanalomen
file:///a/tceller
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maj us, där ämnet ifråga förefinnes i riklig mängd. Någon 
tydligt urskiljbar gulfärgning iakttog jag därvid emeller­
tid icke. 

Del för Cetraria islandica och ett flertal andra lavar, även­
som lör t. ex. Peziza-arter1 bland svamparna, egendomliga 
kolhydralel l i c h e n in (isolichenin) blåfärgas, såsom re­
dan BKHZKI.H.S och SCHLKIOKN m. fl. iakttagit och senare 
särskilt DE BARY närmare undersökte (18(56, pp. 255, 281), 
av jod på samma sätt som stärkelse 2. Delta lichenin fann 
jag överensstämma med stärkelse även i sitt förhållande till 
brom. Citrongul färgning inträdde, om ock ej så särskilt 
starkt markerad, såväl vid direkt behandling av Cetraria 
islandica med bromvatten som å lieheninsubstans, som er­
hållits genom utkokning av Ihallusstycken med vallen och 
ulfällning med alkohol. I förra fallet framträder reaktionen 
tydligast, om Ihallus först uppvärmes till kokning, därefter 
sönderkrossas i rivskål och massan, eller tillsats av brom­
vatten, undersökes i påfallande ljus med mikroskopet. 

G l y k o g e n överensstämmer nära med stärkelse i sitt 
förhållande till brom. Liksom denna färgas det starkt 

hållna amyloiden (hydrocellttlosa), l yngre utvecklingsstadier innehålla 
växteellcrs membranet' förhållandevis allmänt dylika, med jod direkt 
färgbara ämnen. Med avseende pä dessa utbredning hänvisas till de 
utförliga undersökningarna av ZIKGKNSPIXK (1925). Helt avvikande är 
den animala amyloiden, en substans, vilken uppträder patologiskt 
såsom infiltrat i inre organ hos djurorganismer. Den färgas genom 
jod och svavelsyra violett eller blå, ehuru, enligt vad det uppgives, ej 
fullt konstant. Den förekommer såsom koncentriskt skiktade korn 
och synes vara av proteinartad natur (HAMMARSTEN, p. 71). Huru 
den animala amyloiden förhäller sig gent emot brom, bar jag ej haft 
tillfälle att undersöka. 

1 Reaktionen här som bekant av artdiagnos tiskt värde, t. ex. för 
all åtskilja Peziza vesiculosa och P. repanda, vilkas ascussporlager av-
jod bläfärgas, frän närstående, morfologiskt överensstämmande ar ter , 
vilka ej ge ifrågavarande reaktion, såsom /'. cochleata och P. perlata, 

2 Se härom vidare undersökningarna av DE BAUY, FOISTING, ULAN-

])i:n lit teraturen anförd i CZAPEKS liioehemie (I, p. l>38) samt 
frän senaste åren av ZIEGENSPF.CK (1924). 
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citrongull, i latare Inger djupl orangeröll. .lod färgar gly-
kogen som bekant brunrött. 

I nu lin lämnas däremot av b rom ofärgat. På samma 
salt förhåller sig inulin geni emot jod. 

Det från fysiologiskt kemisk synpunkt intressanta kolhy-
d rate t p a r a m y l o n , vilket förekommer såsom karakteristiska 
innehållskroppar bos Euglena sanguinea ', E. uiridis och 
andra arter inom euglenidernas grupp, lämnas av brom 
intakt. På liknande sätt förhåller sig ifrågavarande sub­
stans gentemot jod, som bos paramylon ej åstadkommer 
någon som helst färgning. 

Gummiarter, såsom a r a b i n och c e r a s i n , lämnas av 
bromvatten intakta. 

I detta sammanhang ägnade jag vidare de s. k. corpora 
(corpuscula) amylacca en närmare undersökning. Dessa 

även kallade amyloidkroppar — förekomma, såsom 
redan sedan länge är känt. i glandula pituitaria och upp­
träda därjämte i andra delar av hjärnan hos högre verte­
brate!". Liksom de med dem överensstämmande och kanske. 
kemiskt identiska prostatakonkrementen (PAUI.IZKY) färgas 
de. såsom först påvisades av VlRCHOW (1854) och senare 
närmare undersöktes av NÄC.ICLI (1858, p. 200), med jod 

1 Beträffande den komiska konstitutionen hos denna egendomliga, 
gent emot flertalet mikrokemiska reagentier anmärkningsvärt mot­
ståndskraftiga och nästan indifferenta kropp synes endast vara bekant, 
att den utgöres av ett kolhydrat, tillhörande polysaccharidernas grupp-
Undersökningar a\ (iOTTUEB ha visat, att paramylon vid hydrolys över­
går till socker (glykos) och vid oxidation till glukonsyra. Hos i me­
diet ut tryckta, isolerade paramylonkorn har jag iakttagit kraftig socker-
reaktion med a-naphtol och svavelsyra, liksom ock med thymol och 
svavelsyra. Även min undersökning med det PETTBNKOFERska, av en hel 
rad forskare, särskilt MYI.ICS och 1'DIIANSKV, närmare studerade gall» 
provet uppvärmning med en droppe oxgalla, försatt med koncentrerad 
svavelsyra — gav hos paramylon positiv reaktion pä socker. Sistnämnda 
reaktion, vilken yttrar sig i intensivt violett eller purpurröd färgning, 
härrör som bekant av bildning av furfurol, som i föreliggande fall av-
klyves ur paramylonsubstansen genom svavelsyrans inverkan. 
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mer eller mindre klarl blå, ofta med dragning åt violett. 
Med hionnallén antaga de, som jag funnit, gul färg. På 
samma sätt färgas emellertid även, ulan framträdande 
differentiering, gangliemassan samt, förhållandevis starkt, de 
i denna inneslutna, av organisk grundmassa med däri in-
lagral kalciumkarbonat bestående cyslolilliknandc kroppar, 
som bilda den s. k. hjärnsanden (aeervulus cerebri). De 
senare kropparna visa därvid en tydlig, koncentrisk skikt­
ning '. Vad beträffar de nyss nämnda corpora amylacea, 
ha de i histologien och biokemien till följd av sin jodreak­
tion upprepade gånger, ehuru utan tillräcklig grund, iden­
tifierats med amylum. Deras kemiska konstitution synes 
ej ha närmare undersökts 2. Sannolikt äro de. trots sin om 
stärkelse erinrande jodreaktion, av proleinartad natur. 

Bland Övrigt material, som jag prövat med hänsyn till 
dess förhållande till brom, må nämnas det i bladens över­
hud see I ler hos Arum italicum förekommande egenartade 
ämne, s a p o n a r i n — tidigare kallat loslig stärkelse , 
vilket påvisats hos de mest olikartade vävlgrupper (DuPOUR), 
till och med hos mossorna (Moi isen, KO/.LOWSKI), och som 
med stärkelse delar egenskapen att blåfargas av jodlösning. 
Vid prövning med brom vatten fann jag här hos Aram itali-

1 Hjärnsandscystolitcraa färgas av jodlösning intensivt bruna 
Därvid framträder, pa samma sätt som vid behandling mod bromvalten, 
en tydlig, koncentrisk skiktning. 

- Ehuru det knappast synes vara underkastat tvivel, att corpora 
amylacea, åtminstone övervågande, utgöras av organisk substans, saknas 
dock förutsättningen fm- den åsikt, som DISSEI.HOHST (t OIWI.S handbok, 
p. 400) uttalat beträffande dt* ined dem överensstämmande prostata-
konkrementernas kemiska konstitution: »es kön ne . . . nui organische 
Telle sun, welche die bekannte Amyloidreolttion [Blaufärbimg mit Jod] 
geben» Såsom vn min ovan i det följande lämnade framställning 
fr&mgar, inträder nämligen under vissa omständigheter typisk Jodstär-
kelsefärgning bos en hel del oorganiska ämnen vid behandling med 
jodlösning. Och såsom MOLISCH och DISCHRNDOHPKB visat, ge t. es. 
växtaska, kalk och alkalikarbonater den tor cellulosa karakteristiska 
reaktionen ined klorzinkjod. 
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cam ingen färgning, eller också var denna s;i otydlig, all 
den ej gjorde sig gällande vid mikroskopisk undersökning. 

Del skulle i delta sammanhang erhjudil etl stort in­
tresse all undersöka övriga substanser, som blalärgas av 
fri jod, såsom c h o l a l s y r a , m e k o n i n , n a r c e i n ni. 11. Da 
dessa ämnen, vad jodreaktionen beträffar, nära överens­
stämma med stärkelse, är del sannolikt, att även de med 
brom giva orangegula färgningar, förutsatt all därvidlag 
inga kemiska reaktioner a\ annat slag spela in. .lag har 
emellertid ej kunnat experimentellt pröva denna min för­
modan, da ifrågavarande ämnen ej statt till förfogande. 
A\ samma anledning ha heller icke undersökts de intressanta 
föreningarna basiskl l an I a n a e e t a t, basiskl p r a se od y in a c e-
lat . z i r k o n i u m o x i d h y d r a t , i n d e n o f l a v o n , er-naphla-
f lavon, estrar av en \ a n l h i n s y r a , derivat av x- och 
Y~pyron ni. m.. föreningar, \ilka likaledes med jod ge blå, 
med jodslarkelse nära överensstämmande adsorptions före­
ningar ]. 

Särdeles invecklade till sina orsaker och förutsättningar 
och i vissa fall nästan kameleonlarlal växlande äro de färg­
skiftningar, som komma till stand vid k o m b i n e r a d behand­
ling av stärkelse med jod och b rom. Mina undersökningar 
ha lett till det resultat, att om blå jodslarkelse försättes 
ined brom eller omvänt gul hromstärkelse med jod, erhalles 
ej någon indianfärg mellan de färgningar. brom och jod 
var lör sig betinga, ulan i stallet inträder en gulbrun till 
morkl kaslanjbrun färgning med dragning al rött. Denna 
reaktion erhalles. som jag funnit, hos samtliga stärkelsearter, 
som färgas av brom enbart. Anmärkningsvar! är, all sam­
ma gulbruna till kopparröda färgning intrader även hos 
amy lodev t r i nko rnen hos Myristica fragrans, ehuru dessa 
i sistnämnda fall, säsoin redan nämnts, ej med brom enbart 
antaga åtminstone synbar färgning. 

1 Se härom ti.irni.ni' min uppsats i Botaniska Notiser (1921) an­
slående jodstärkclscreaktioncn och dess diagnostiska entydighet. 

file:///ilka
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Pil liknande sätt förhåller sig även med svavelsyra 
hydrolyscrad c e l l u l o s a . Försättes nämligen sådan, efter 
behandling med brom, med jodblad, blir dess färg brungul 
och senare kopparröd. Ett likartat förhållande företer tu­
nika (cellulosa. 

En överensstämmande färgning iakttog jag ävenledes 
hos s a p o n a r i n e l i bladens överhudsceller hos Arum iiali-
cum, vilkas innehall därvid antager kuslanjbrun färgning, 
vidare hos g lykogen , l i ohen in ur Cetraria isiandica samt 
hos corpora aniylacea. Den för Arum italicum anförda 
iakttagelsen synes mig tala för att brom i själva verket 
reagerar med saponarininnehållel i ifrågavarande celler, 
ehuru färgningen därvid är så svag, att den undandrager 
sig uppmärksamheten vid mikroskopisk undersökning av 
så tunna vätskeskikt, som cellsaften där representerar. För­
sattes äter med jod jodkalium blåfärgad a m y l o i d hos Tro-
paeolum med bromvatten, försvinner sistnämnda färgning, 
och fullständig avfärgning av cellväggen inträder från kan­
terna inåt. Huruvida brun- eller gul färgning övergående 
gör sig gällande, har den mikroskopiska undersökningen 
ej kunnat med säkerhet fastställa. I alla händelser är den 
så svag, att den ej tydligt framträder. 

Av det anförda torde framgå, att brom- och jodreak­
tionerna inbördes påverka varandra. Detta kunde bero 
därpå, att hos den blåfärgade jodslärkelsen joden uttränges 
eller utlalles av brom, som intager dess plats i stärkelse-
massan. Fn dylik förklaring kan emellertid ej tillämpas 
vid det motsatta förloppet — behandling av bromstärkelse 
med jodvatten —, varvid alldeles samma effekt inträder. 
Fj heller kan man på detta sätt förklara, all om med brom 
och jod kaslaujhriinl färgade stärkelsekorn lämnas att in­
torka på objektglas och vatten därefter tillsattes, den bruna 
färgen förändras till kopparröd och violett, vilken i sin tur, 
eller upprepad intorkning av preparatet och tillsals av 
vatten, till slut övergår i allt mera rent blå. Sannolikt 
beror reaktionen ifråga på bildning av jodbromid, som av 
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stärkelse lorde upptagas pfi analogi satt som jod eller brom 
ocli därvid meddelar denna en efter mängdförhållandet 
mellan de reagerande ämnena och med dem associerade 
substanser varierande, karakteristisk färg. 

Försättes bromstärkelseklister med jod i överskott och 
uppvärmes, erhåller man en kastanj- eller inahognybrun 
vätska, som vid upprepad kokning och avkylning successivt 
blir mera kopparröd med dragning åt violett '. Till skillnad 
frän såväl brom- som jodstärkclse är denna förening ler-
niostabil och håller sig oförändrad, åtminstone vid koknings-
temperatur2 . Uthälles ifrågavarande, i brunröd och koppar-
rött färgade bromjodstärkelselösning på en glasplatta, antager 
den inom kort blå färg i kanten, och färgförändringen 
fortskrider långsamt centripetall i vätskan, vilken till slut 
visar typisk jodstärkelsefärgning. Förklaringen lorde ligga 
i en inträdande konccnlralionsökning hos den lösta joden 
vid vätskeskiktets kan t 3 till följd av vattnets avdunstning 
och bromens starkare flyktighet. Emellertid föreligga i 
detta system uppenbarligen invecklade förhållanden med 
avseende på adsorptionsjämvikten, ty vid vidare fortskri­
dande avdunstning återkommer den ursprungliga, branaktigt 

1 Annorlunda te sig förhållandena, om vid försöken användas 
smärre mängder jod, I. ex. jodvatten, som innehåller endast omkring 
1 del jod pa 700(1 delar vatten. Det visar sig nämligen vid tillsats av 
jodvatten till orangefärgat bromstärkelseklister, att färgen blir oföränd­
rad. Tillsattes omvänt broravatten lilt blåfärgat jodstärkelseklisler, 
erhalles orangefärgad bromstärkelse. Kanske beror det här beskrivna 
förhållandet därpå, att den ringa mängd jod, som i dessa fall linnes 
förhanden, oxideras och därvid försvinner som fri jod. 

- Denna färgförändring kan ej återföras till dextrinbihlning. ty om 
nativ, oförändrad stärkelse tillföres, antager omedelbart även denna 
samma rödbruna eller kopparröda färg. 

3 l't breder man en droppe av en lösning i ett tunnt, likformigt 
skikt pa en glasplatta, t. ex. ä ett objektglas, inträder, såsom redan 
NÄGELI iakttog, vid lösningsmedlets avdunstning städse en anhopning 
av del lösta ämnet vid vätskeskiktcts kant. Till följd av de därav 
betingade koncentrationsdifferenserna avsätter sig vid preparatets in­
torkning större delen av den lösta substansen som en perifer ring. 
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koppa r röda färgen, vilken bibehåller sig, även sedan prepa­

ratet fullständigt i n t o r k a t ' . 

1 Redan hos jodstärkelse göra sig rcvcrsibla färgförändringar 
gällande i utpräglad grad. Under vissa betingelser kan sålunda denna 
substans uppträda med violett, kopparröd, brun och gul färg i stället 
för den typiska indigoblå. Dylika färgomslag erhållas, om mängdför­
hållandet mellan jod och jodkaltllm i lösningen fnrskjutes i sådan rikt­
ning, att en avsevärd ökning av det senare ämnets koncentration 
kominer till ständ. Vid ringa Jodmängd och hög koncentration hos 
jodkaliumlösningen är jodstärkelsen röd och kan till och med under 
vissa omständigheter Försvagas till gul. Troligen ligger förklaringen 
till detta fenomen i en ökning av trijodidionernas mängd. 

Färgförändringar efter alldeles samma skala inträda, som jag 
funnit, om blä jodstärkelse överföres i alkohol, aceton eller vissa andra 
vätskor med olika vattenhalt. Till belysning härav må nr mina för­
söksprotokoll följande Ivenne observationsserier ineddelas. 

5 ° 0 alkohol, blägridclin jodstärkelse, 
10 f> » gridelin jodstärkelse, 
'2."> " » gridelin-violett jodstärkelse, 

» violett-kopparröcl jodstärkclsc. 
» kopparröd jodstärkelse, 
n kopparröd-brun jodstärkelse. 
» brun jodstärkelse. 

20 ° o aceton, blå jodstärkclsc, 
•lo >• » violett jodstärkelse, 
50 » » violcttröd jodstärkelse, 
(10 •> » rosenröd jodstärkelse, 
95 » » kopparröd-violett jodstärkelse. 

Undersökningsmaterialet i sistnämnda försöksserie utgjordes av 
förklistrad, med vatten imbiberad stärkelse, vilket förklarar de om ock 
ringa avvikelserna frän färgnyanserna i serien ovan. 

Vid ökning av vattenhalten hos högprocenlig alkohol eller aceton 
genomlöpas samma färgskalor i omvänd ordning. 

Att blåfärgning uteblir, om stärkelse behandlas med jodalkohol 
med ringa vattenhalt , är sedan länge känt. och VOGEL har rent av 
föreslagit en härpå baserad relativ vikts- och vattcnlialtsbcstämning för 
alkohol. Blåfärgning uteblir sålunda hos stärkelse, om vid försöket 
användes alkohol ined spec, viklen (l,ss och innehållande (i(i,s:i vikts-
procent vattenfri alkohol. 

De färgförändringar av liknande slag. som göra sig gällande hos 
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På liknande satt förhåller sig stärkelseklister, som, 
försatt med klon alten, uppvärmes med jodblad. Även där­
vid antager nämligen vätskan en kaslanjbrun eller koppar­
röd färg. Denna förening är emellertid ej termostabil. 
Vätskan blir nämligen vid kokning ljust gulbrun, men vid 
avkylning inträder åter den ursprungliga, kastanjbruna färgen. 

Tillsättes klorvatten till bromfärgad stärkelse, undergår 
den orangegula färgen ingen modifikation, vilket häulvder 
på, att bromslärkelse. till skillnad Iran jodstärkelse, ej på­
verkas av klor. 

De senast beskrivna färgningarna torde, som redan i 
det föregående blivit antytt, vara att tillskriva uppkomsten 
av j o d b r o m i d , resp. j o d k l o r i d . Redan VOGEI. och BoR-
NKMANN och senare BECKURTS och FREYTAG ha visat, att 
dessa substanser meddela stärkelse karakteristiska fäig-
ningar. Dock lyda uppgifterna till en del motsägande. 
VOGKI. och BORNEMANK uppgiva, att jodklorid ej blåfärgar 
stärkelse. Vad åter beträffar jodbromiden, fann den senare, 
att stärkelseklister därmed ger en rödbrun färg. BRCKURTS 

och FREYTAG iakttogo emellertid, att såväl jodklorid som 
jodbromid ge med stärkelse violeltfärgade föreningar, vilka 

jodslärkclse vid dess omvandling till dextrin, tillskriva Bi uc/ri.i KR och 
WASTI en audi ing av substansens dispersitetsgrad, i det att de större 
partiklarna hos stärkelse vid adsorption av jod antaga en blå, de mindre 
hos dextrin en rod färg. Att ett sammanhang torde förelinnas mellan färg 
oeh dispersitct ha nämnda forskare sökt visa genom undersökningar a 
även andra kemiska föreningar, t. ex. a kopparovidhydrat. 

I en tidigare publicerad mikrokemisk undersökning over stärkelse 
(1922) har jag franihallil. att vattenfri jodstärkelse i vissa fall kan med 
fordel begagnas som reagens pa vatten <p. 74). i det att dess färg där­
vid slår over Iran brun eller gråaktig till bla. Redan Mvuus omnämner, 
att jodstarkelse vid intorkning övergår till ett brunt pulver, som med 
\a t ten blir blått. Vli ISI INC. bar visat, att samma omfärgning frän blått 
till brunt inträder vid uppbevaring av bladmateri.il, som underkastats 
SACHS' jodstörkelseprov. Dt blåfärgade bladfälten förlora därvid sm 
färg och antaga en mindre i ogonenfallande brun. MEISLING har i 
sammanhang banned beskrivit ett förfarande att vid uppbevaring av 
dylika bladpreparat konservera den typiska, bla jodstäi kelsefärgen. 
Botaniska Notiser 192C 24 
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liksom jodstärkelsen ej äro beständiga vid upphettning, 
utan därvid avfärgas. Senast ha BERCZEI,LER och WASTI. 

berört denna fråga. De iakttogo, att när en med jod färgad 
stärkelselösning försattes med brom- eller klorvalten, går 
den blå färgen över i violett, röd och gid efter samma skala 
som vid stärkelsehydrolys. Vid närvaro av jod och en 
annan halogen i ekvivalenta mängder är stärkelsen eldigt 
nämnda forskare rödfärgad. Sannolikt spela härvidlag ej 
allenast ekvivalenlmängderna, utan även den olika adsorp-
lionen av jod en bestämmande roll. 

Säkerligen äro sistnämnda faktorer av avgörande be­
tydelse för uppkomsten av ifrågavarande färgningar. De 
kontroverser, som kommit till uttryck i de från varandra 
skiljaktiga resultaten hos olika forskare, bli lätl förklarliga, 
när man tar i betraktande de växlande mängdförhållanden, 
som i de skilda försöken förefunnits mellan de vid reak­
tionerna koexisterande ämnena —jod, brom (klor), stärkelse, 
vatten och säkerligen ännu andra substanser , allt förhållan­
den, som i dessa komplicerade fall ännu mindre låta sig 
överblicka, än när frågan gäller den förhållandevis enkla 
jodstärkelsen, som i själva verket ej ens den kan, trots 
hundra års forskning, ännu sägas vara till sin konstitution 
och sitt bildningssätl slutgiltigt förklarad. 

Litteratur. 

DE BAKY, A. Morphologic und Physiologie «ler Pilze, Fleehten und 
Myxomyceten. Leipzig 1866. 

BECKURTS, II. & FRTSYTAG, W. ("ber die durch Chlorjod und Bromjod 
bewirkte violette Färbung der Stiirkelösung, (Pharmaccutische 
Centralhalle. lid 27. 188(1. p. 231). — Referat i Chemisches Cen-
tralblatt. 1886. p. i:>4. 

RKII.STKIN, F. Handbucli der organischen Chemie. Dritte Aullage. 
Erster Hand. Hamburg und Leipzig 18i).'i. p. 1080 IT. (Starke 
lAniyluni]). 

BERCZELLER, L. & VVASTL, H. Uber Farbc und Dispersitetsgrad. II. 
(Biochemische Zeitsohrift Bd 111. 11124. p. 170). 

BOHNKMANN. W. Uber Chlorjod, Bromjod, Chlorbrom und deren Vei-
lialten gegen Wasser. (Annalen der Chemie. Bd 18!). 1877. p. 183). 



.'{71 

CZAPEK, Ku. Biochemle der 1'flanzen. Zweite Auflage. I III. Jcna 
1913 1921. 

1)ISC:III;NIIOIU i II. O. t ber «lic Blaming in Pflanzenaschen (lurch Clllor-
zinkjod. (Zeitschrifl fflr wissenschaftliche Mikroskopic. lid 38. 
1921. i>. 138). 

l)ri"oii(, .1. Rechcrches sur l 'amidon soluble et son röle physiologique 
chez les vcgélaus. (Bulletin ila In Société Vaudoise des sciences 
nalurclles. XXI. Lausanne. 188(5. — Referat i Botanisches Ccn-
tralblatt. lid 28. 1880. p. 328). 

FRITZSCHE, .1. Ueber das Amylum. (POGGENDORFF'S Annalen der Physik 
und Cheraie. Bd 32. 1834. p. 12!)). 

FriSTlXG, W. Bciträgc zur Kntwicklungsgeschichte der Lichencn. (Bo-
tanischc Zcitung. Bd 25. 1868. pp. 641, 657, 673). 

GERTZ, C). Jodstärkelsereaktionen och dess diagnostiska entydighet. 
(Botaniska Notiser. 11121. p. 165). 

— Om vattenhalten hos stärkelse. (Botaniska Notiser. 11122. p. 611). 
Om strukturen hos stärkelsekorn. (Botaniska Notiser. 1922. p. 113). 
Om användningen av molybdenblatt i botanisk mikroteknik. (Bo­

taniska Notiser. 1112.1. ]). 05). 

— Undersökningar över bromstärkclsc. (Skrifter tillägnade JOSOA MJÖ-
BERG den 11 september 1926. Lund 11126. p. 93). 

GMEUN-KRAOT'S Handbucli der annrganischen Chcmie. Siehente Auflage. 
Bd I, Abtcilung 2. Heidelberg 1909. pp. 307 II". 

GOTTLIEB, .1. Ueber cine neue, mit Stärkmehl isomere Substnnz. (Anna­
len der Chcmie und 1'harmacie. Bd 75. 1850. p. 51). 

HAMMARSTEN, O. Lehrhuch der physiologiscben Chemie. Scchste Auflage. 
Wiesbaden 19117. 

HUBER, Ii. /fur Biologic der Torfmoororchidee Liparis Loeselii Rich. 
(Sitzungsberichte der Akadeinie der Wissenschaften. Wien. Mathem.-
naturw. Klasse. Abt. I. Bil 130. 1921. p. 307). 

Htss, H. Untersuchungen tibcr die yiicllung der Stärkckörncr. (Arkiv 
för Botanik, lid 18. N:o 8. 1922). 

HUYSSE, A. C. Allas zum (jebrauche bei der niikroehemischen Analyse. 
Anorganischcr Teil. Leiden 1900. 

KOZLOWSKI, A. Sur la saponarine chez le Mnium cuspidatum. (Comptes 
Rendus des scanc.es de I'Academic des sciences. Tome 173. Paris 
1921. p. 429). 

I.AGEHHEIM, (i. Om användning af jodmjölksyra vid mikroskopisk un­
dersökning af droger samt närings- och njutningsmedel. (Svensk 
Farmaceiilisk Tidskrift. Femte årgången. 1901). 

LASSAIGNE, .1. I.. Note sm- l'inlluence qu'exercc la temperature sur la 
solution d'iodure d'amidine. (Annates de Chimie et de Physique. 
Tome 53. 1833. p. 199). 

http://scanc.es


372 

MEISI.ING. A. Jodstivelscreaktionens Holdbarhed i Blade. (Botanisk 
Tidsskriit. 34. Hind. Kohenhavn 1915. p. 08). 

MOI.ISCII, H. Untersuchungen fiber das Krfriercn der Pflanzen. Jena 1897. 
Ober das Vorkommen von Saponarin bei einem. Lebermoos JMado-

theca platyphyllaj. (Berichte der deutschen botanisohen Gesell-
schaft. lid 29. 1911. p. 487). 

Uber die Herstellung von Phntographien in einem Laubblatte, (Photo-
graphisebe Korrespondenz. Wien und Leipzig. Dezember 1914). 
— Uppsatsen avtryckt i H. Men.isen. Populäre biologische Vorträge. 

Jena 1920. p. 243. 
- Uber die llcrslellung von Photograph ien in einem Laubblatte. (Sitz-

ungsberichte der Akademic der Wissenschaften. Matbcm.- naiur-
wiss. Klasse. lid 123, Abt. I. Wien 1914. p. 923). 

E'her die liliiuung von Pflanzenaschen d-urch Chlorzinkjod. (Berichte 
dor deutschen botanischen Gescllscbaft lid 38. 1920. p. 299). 

— Mikrochemie der Pflanzc. Zweite Auflage. Jena 1921. 
MYLHJS, P. Uebev die blaue" Jodsliirke und die blaue Jodcholsäurc. 

(Zeitschrifl fur pliysiologische Chemie. Kd 11. 1887. p. 306). 
Zur Kenniniss der Pettcnkofcrseheii Gallussäurereaklion. (Zeitschrift 

fur pliysiologische Chemie. lid 11. 1887. p. 492). 
MÖLLER. L. Grundzuge einer verglelchenden Anatomic der Blumenblätter. 

(Nova Acla der I.eop.-Caiol. Deutschen Akademic der Naturfor 
seller, lid 69. Halle 1893. Nl\ 1). 

NÄGELI, C. Die Stärkekörner. Morphologiselie, pliysiologische. clieniisch-
physicalisehe und sysleinalisch-bolaiiisclic Monographic. (I'llan-
zcnphysiologischc Untersuchnngen von CARL N'AGELI und CAM. 

CRAMER. 2. Heft. Zurich 1858). 
— Ueber die unglciclie Vcrtheilung gelösler Stoffe in dem Wassertropfen 

eines mikroskopischen Praparatcs. (Sitzungsberichte der Akade­
mic der Wissenschaften. Mathcm.-physikal. Classe. Mum-hen 
1863. p. 293. — Även i C. NÄGICI.I, liotanische Milleiliiiigen. lid 1). 

OPPEL, A. Lehrbuch der vergleichenden Anatomie dor Wirbeltiere. 
Vicrtcr 'I'eil. | l i . DlSSELHORST:] Ausluhrungsapparal und Auhangs-
driiscn der männliehen Geschlechtsorgane. Jena 1904. 

OSTWALD, W. Grundlinicn der anorgaiiischcn Chemie. Drille Auflage. 

Leipzig 1912. 
PAUI.IZKY, A. Ueber die Corpuscula amylacea in der Prostata. (VIRCHOW'S 

Archiv. lid 16. 1859. p. 147). 
PAYEN. Iodine de potassium. (Complcs Kcndus de 1'Académie des 

sciences. Tonic 61. Paris 18(15. pp. 466, 512). • Ucl'cral i Jahres-
berlcht uber die Fortsehritte der Chemie. 1885. p. 598. 

PETTENKOFER, M. Notiz uber eine ncuc Reaction auf Guile und Zuckcr. 
(Annalen der Chemie und Pliarmacic. lid 52. 1844. p. 9(1). 



373 

PRAKTI., K. Beitrage zur Morphologic und Systematik der Ranuncula-
cecn. (liotaiiische Juhrbiiclu-r för Systematik, Pflanzengeschichte 
mid Pflanzengeographie. Bil 'J. 1888. p. T>:>). 

HACIHOUSKI, M. Iliologischc Mittheilungen aus Java. (Flora, lid Sä. 

1898. |). 325). 
— lieber rayrmecophile Pflanzen. (Flora. lid 87. 1900. p, 88). 
SCHACHT, S. Mlkroskopisch-chemlsclie Untersuchung des Mantels ciniger 

Aseidien. (Mi'i.i,i:n's Archiv fur Anatomic, Physiologie nnd wissen-
sdiafilielu- Medicin. Jahrgang 1851. |>. 170. Taf. V, VI). 

SCHI.EIIIEN, M. .1. Noch einige Bemcrkungen iibcr den vegetabilisclien 
MembranenstofT und sein Vcrluiltniss zum Stärkemchi. (Flora. 
181(1. No. 17, IK, SCHT.EI DEN'S Beiträgc znr Botanik. Gcsam-
melte Aufsätze. I. Leipzig 1814. p. 172). 

SCHMIDT, C. Zur vergleichenden Physiologie der wirbellosen Tliiere. 
(Annalen der Cliemie nnd Pbarmacie. lid ä4. Heidelberg 1845. 
p. 284). [TbicrcelluloseJ. 

SOI.EREIIEH, 11. Cber cine beterophylle philippinische Ameiscnpllanze 
aus der l-amilic der Melastomataceae, nebst Bemcrkungen iiber 
das A ufl re ten von Amvlodcxtrin-Körnern in den sog. Perldriiscn. 
(Natnrwissenscbaftlichc Wochenselirift. Bd :!.'>. 1920. p. (18!)). 

SYNIEWSKI, V. Ucber die Einwirkung von Formaldcliyd aul" Starke nnd 
iiber cinc Jodverblndung des Amylodextrins. (Annalen der ('.hemic. 
Bd :S24. 102. p. 201). 

TIIIEH, C. Chemie der Pflanzcnstoffe. Berlin 1926. p. 313 (Starke). 
I"nHANSKY, L. v. Ueber Furfurolreactionen, 1, 11. Mittheilnng, (Zcit-

achrift fur physiologische Cliemie. Bd 12. 1888. pp. 355—377). 
UI-ANDER, A. Untersucbungen iiber die Kohlenhydrate der Flecbten. 

Inaugural-Dissertation. Göttingen 190ö. 
VlBCHOW, II. Ucber cinc im (ichirn und Riickenmark des Mcnsclicn auf-

gefundene Substanz mit der chemischen Reaction der Cellulose. 
(Archiv fur palhologische Anatomic und Physiologie und för kli-
nischc Medicin. Scchster Band. Berlin 18.)4. p. 135). 

Vor.ix, A. feber die Bntfärbung des .lodamylons. (Neucs Bcpcrtorium 
fiir Pbarmacie. Bd 25. 1876. p. 565). 

VON \YIES\EII . .1. Die Kohstoffe des Pflanzenreicbes. Dritte Auflage. 
/.writer Band. Leipzig 1018. (Klfter Abschnilt: Starke von .1. v. 
WlESNEH lind S. XEISEI . ) . 

ZlBGENSPECK, H, Ucber cincn sliirkeähnlichcn, löslichen Stoff im Fnicht-
knotcn von Uromeliaceen. (liotanisches Archiv. Bd 8. 1024. 
p. 303). 

Cber .lod iintcr Blaufårbung aufnehmende Stoffe in den Asci von 
Flechtcn (Isoliclicnin). (lierichtc der deutsclicn hotanischen Ge-
scllschaft. Bd 42. 1024. p. 116). 

file:///Yies/eii


374 

ZHCGKNSPKCK, H. Ober Zwischenprodukte des Aul'liaues vim Kohlenhy-
dral-Zellwändcn und deren mechanische Ivigeuschaflcn. (Bota-
nisches Archlv. Bd 9. 1925. p. 297). 

ZULKOWSKY, K. Verhalten der Starke gcgcn Glycerin. (Berichte der 
deutschen chemischcn Gesellschaft. lid 18. 1880. p. 1895). 
I övrigt hänvisas till den detaljerade litteratur-sammanställningen 

i citerade arbeten av BEILSTEIN, CZAPKK, GMRUN-KIUUT, TIIIKH och 

WlKSNKII. 

Zusammenfassung. 

Die ersten und bisher uberhaupt die cinzigen Bcnbachtungen 
fiber Bromstärke ruhren voni russischen Ghemiker FRITZSCHE 
(1834) her, welcher diesen Körper beim Versetzen einer Lösung 
von Starke in Salzsäure mit Bromwasser in Form eincs pomc-
ranzengclbcn Niedcrschlags erhiell. Zum Untcrschied von der ana-
logen, verhaltnismässig stabilen Jodstärkeverbindung zersetzt sich 
die Bromstärke leicht und iässt sich daher nicht in wasserfreiem 
Zustandc herstellen. Die vorliegende Milteilung bezieht sicli auf 
eine Rcibe vom Verf. angestellter Untersuchungen fiber «lie Brom­
stärke und im Anschluss däran fiber das Verhalten des Broms 
gegenfiber verschiedenen andcren, in crstcr I.inie bci den Pflanzcn 
vorkommenden Stoffen. 

In analoger Weise wie bei der Jodstärkednrslellung erbält 
nian die Bromstärke durch Zufugung einer Bromlösung — am 
geeignetsteu gesättigten Bromwassers — zu verkleisterter öder in 
Wasser aufgeschlämmter naliver Starke. Sie besitzt eine gelbliche 
Farbe, die bei verkleisterter Starke iu tiefem Orangerot, bei na-
tiven Stärkekörnern in helleni Zilronengclb spielt. In verkleister-
leni Zuslande behält die Starke verbältnismässig energisch das 
gespeichcrtc Brom, was besonders deutlich beim Sehfittcln mit 
Athcr. bezw. Benzol, hervortritt (S. .'{51). Dass unverkleislerle 
Stflrkekörner hingegen sich rasch entfärben, liegt wohl auch däran, 
dass diese eine geringere Mcnge von Brom spcichern als die infolge 
der Quellung Qbermässig vergrösserte kolloidalc Kleistermasse, 
Bei Zufugung von Bromkaliumkristallen färben sich native Brom-
stfirkekörner tiefer gelbrot. offeubar weil sie dabei verkleislert 
werden und die Adsorption des im Medium gelöslen Broms durch 
die Quellung, welche bis auf 25 30 mal beträgt, gesteigert wird. 

Die Eigenschaft der Starke, frcics Brom aufzuspeichern und 
dadurcb eine charakteristische Farbe anzunelunen, habe ich an 
verschiedenen Stärkearten untersuchl und zwar nicht nur an der 
gewöhnlichen iodbläuenden Starke (S. 352), sondern auch an der 
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Florideenstärke (Parcellaria fastigiata), der Ancmonenstärke (Ane­
mone, Callianthemam, Adonis, Ranunculus amplexicaalis) und am 
Amylodcxtrin (Chelidonium maj as, Liparis Loeselii, Myrislica fra-
grans). Es hat sich dabei herausgestellt, (hiss die verschiedenen 
Slärkearten, die man infolge ihres Yerhaltens gegen Jod unler-
schieden hat, zwar durch Brom gefärbt werden, aber jedoeh ge-
wisse, wenn auch nur wenig deutliche Unlerschicdc aufweisen. 
Nnr bei den Stärkekörncrn des Arillus von Myrislica fragrans 
trät in den Versuchen des Verf.-s kcine Färbung ein. Im Anschluss 
an dieser Untersuehung leilt der Verf. (S. 353, Note) ausfuhrliche 
Beobachtungen öber das Verhalten der in den Kelchblältcrn von 
Anemone voikommenden, abweichenden Stärkeart und fiber die 
Verbrcitung derselben bei verschiedenen Arten der betreffenden 
Gattung mit. Das in dieser Hinsielit inleressante Auftreten von 
Starke bei .4. nemorosaX ranancaloides und die auflallcndc Poly-
tnorphie dieser Hybride hinsichtlich des Vorkommens von Starke 
wärd S. 354 eingehend erörtert. Uberdies werden einige Angalien 
von SOLEREDEK, RACIBORSKI und IIUBEH öber das Amylodcxtrin 
in diesem Zusammenhang (S. 355) angeffihrt. 

Nach einer zweckmassigen Modifikation der SACiisschen Jod-
probe hat der Verf. die Bromstärkeprobe zura Nachwcis von 
Assimilationsstärke in Blättem verwenden können und an beson-
ders gunstigem Material sogar das von MOLISCH beschriebene 
Koi)ierungsverfaliren mit Benutzung von pholographischen Films 
mit Erfolg in gleielier Weise gepruft. Es erwies sich jcdoch, dass 
in sämtlichen Fallen die Bromstärkereaktion der Jodstärkeprobe 
entschieden nachsteht. 

Mit der Jodstärke teilt die Bromstärke die benierkenswerle 
Eigenschaft, tbcrmolabil zu scin. Beim Erwärmen zum Sieden 
verschwindet die orangerole Färbung, und die Fliissigkeit nimmt 
cine hell schwefelgelbe Farbe an, die sich bei Abkuhlung wieder 
iu liefes Orangerot verändert. Einen instruktiven dicsbeziiglichen 
Versuch bictct eine vom Verf. beschriebene Modifikation von 
OSTWALD'S bekanntem Jodstärkeversuch dar (S. 356). Doch treten 
die Farbenkontraste bei der Bromstärkeprobe wenigcr scharf auf. 

Bei wiederbolter Erwärmung und Abkuhlung einer Brom­
stärke fuhrenden Fliissigkeit kehrl die Färbung der Bromstärke 
bei immer tiefcren Teniperaturgraden wieder. Zweifellos erklärt 
sich dies durch eine Verminderung <ler Brommenge infolge der 
durch die Erwärmung bedingten Verdunstung. Je grosser die vor-
handene Brommenge ist, lim so höher liegt der Temperaturgrad, 
bei welchem die Bromstärke noch als farbige Verbindung besteht. 
Bei geringercr Brommenge liegt die Umfärbungstemperatur stcts 
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niedriger. Der Verf. leill ira Anschluss hicran einige Unter-
suchungen fiber das analoge Verhalten der .lodstärke mit. Zwei 
Versuchsreihen (S. 357), in welchen die Konzentration der Jod-
lösung un<i die Stärkeinenge bei jeder folgenden Observation nur 
die hal be der bei der vorhcr vorhandenen war, fuhrten zn dem 
Ergebnis, dass sich eine gewisse Gesetzmässigkeit hinsichtlich des 
Tcmpcraturfalls gcltend macht, und zwar in der Weise, dass 
wenigstens l>ci starkercr Verdflnnung der Jodslärkelösung -- die 
Differenz zwischen den Temperaturen, bei welchen sieb die blaue 
Jodfarbc ilurch Abkuhlung regenerieren lässt, etwa 9 Grad l)eträgt. 
Betreffs der VOID Verf. benutzten Mcthodik sei auf S. 358 verwiesen. 

Die Bromreaktion tritt bei gefrorenem, in struktureller Be-
ziehung veri'nidertem Stärkekleister iiiiveränderl ein. Dagegen 
erhält man keine Beaktion bei dextrinierter Starke und ebenso-
wenig bei Fonnaldchydstärkc (S. 359), Bromfärbimg zeigt aber 
ferner durch Behandlung mit Glyzerin liergestelltc löslichc Starke 
(S. 360), so auch in gleieher Weise einige voni Verf. näher stu-
diertc Kristallc, die beim Koclien von Kartoffelstärke mil Essig-
saure (1 Vol. konz. Säure, 1 Vol. dest. Wasser) entstchen und die 
wahrscheinlich aus den Stärkesphäriten isolierte Trichitcn dar-
stellen (S. 300). 

Mit der Starke stimmt hinsichtlich ihres Reaktionsverhaltens 
gegen Brum die Zcllulose iiberein, wenn diese mit Schwefclsaure 
hydrolysiert worden 1st, und zwar gilt dies nicht nur von der 
pflanzlichen, sondera aueb von der Zellulose tierischer Her kun ft 
(dem Tunizin). Das Amyloid im Somen von Tropaealum maj us 
zeigt mit Brom keine nachweisbare Eärbung. Eine mit der der 
Starke ubereinstimmende Broinfärbung ergeben aber Lichen in 
(Celraria islandica), Glykogen and die nicht näher bckannte, in 
den Corpora amylacea des (returns vorhandene Verbindung, die 
sich mit .lod blau färbt. Negativ war die Bromreaktion bei Inu-
lin, Paramvlon, Arabin und Oras in , ebenso audi bei Saponarin 
(Arum ilalicam), Eine ganze Reihe von sich mit Jod blau fär-
benden Substansen hat der Verf. nicht mit der Bromprobe unter-
suchen können, weil das betreffende Material nicht zur Vcrl'iigung 
stand: Cholalsäure, Mekoniii, Narzein, basisches Lantfaanazetat, 
basisches Praseodymazetat, Zirkonoxydhydrat, Indenoflavon, «-
Naphtallavon, die Ester der Euxanthinsäure, Derivate des a- und 
•y-Pyrons u. a. Wahrscheinlich werden auch diese Verbindungen 
bei der Bromreaktion gelb gcfärbt, vorausgesetzt dass dabei keine 
cliemischen Reaktionen anderer Art im Spiele sind. 

Untersucht wurden weiterhin audi die hinsichtlich ihrer 
Ursachcn sehr verwickelten und in manchen Fallen sugar cha-
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mälconartig wechselnden Farhenabstufungen, die bci kombinierter 
Bchandlung dor Starke mil Jod and Brom, bczw. Chlor, zustan-
de kommen. Die Untersuchung crgab, dass keine Zwischenfarbe 
zwisclien der gelben Brom- und der blauen Jodffirbung ent-
steht, sondern dass dabei eine gelb- bis röllicb braune Färbung 
zuiii Vorschein kommt. Dieses Verballen zeigen nicht nur sätnt-
lielie geprufte Stärkearten - audi das Amyiodextrin der Myristica 
frag rails , sondern ferner aueb hydrolysierte pllanzliche und 
tierischc Zellulose, Saponarin (Aram ilalicam), Glykogen, Lichenin 
und der jodbläuende Stoft" der Corpora amylaeea. Das Amyloid 
im Samen von Tropaeolum majus zeigt aber niclil Oder nur sehr 
undeutllcb die betreffende Reaktion. 

In einzelnen Fallen machen sieli eigentumliche und bczug-
lich ibrer L'rsacbc sebwierig zu erklärende Farb ungen gellend. 
Giesst man z. 15. eine braun- bis kupferrot gefarbte liromjod-
stärkelAsung auf einen Objektträger, so nimmt sie binncn kurzem 
am Rande eine blaue Färbung an, und diese Veränderung der 
Farbe schreitel langsam zentripetal fort, bis die Flussigkeit schliess-
licli lypische indigoblaue Jodslarkolarbung aufweist. Die Erschei-
nung erklärt sich wohl durch eine Erhöhung der Konzentration 
des gelösten Jods am Hände der Flussigkeit infolge der Abdun-
stung des Wassers und der Starke ren Fliicbtigkeit des Broms. In 
diesem System Iiegcn inzwiseben verwickelte Verhftltnisse hinsiebl-
lieb der Adsorptionsgleichgewicht vor, denn bei weiterer Ver-
dunslung kommt die ursprunglielie, bräunlieh kupferrole Färbung 
zuriiek, die aucb nach vollständigem FintroeUnen des Pråparats 
unverändcrt blcibt. Im Anschluss hieran fiibrt der Verf. einige 
Beobaelitiingsreiben iiber «lie Färbung der Jodstärke an, welche 
sich naeh «len Befunden des Verf.-s bei Behandlung der Jodstärke 
mil Alkohol, Azeton und noeb anderen Flussigkeiten verschiede-
nen Wassergehalts von Blau zu Violett, Kuplerrot bis zum Brann 
in allén (Ibeigangen verandert (S. 308). 

Die zulet/.t besehriebenen FArbungcn sind auf eine Bildung 
von Jodbromid, bezw. von Jodchlorid, zuruckzufuhron, und der 
Verf. erörterl näher diese Ersclieinungen nnter Berucksichtigung 
der Untersuchungen von VoGEL und BORNEMANN, BECKURTS und 
FRBYTAO, wie aucb von BERCZELLER und W A S H . (S. .'{ti!)). Die 
wicderholten Kontroversen, die bier in den abweieiienden Itesul-
talen versebiedener Forseber zum Ausdruck kommen, sind erklar-
lich, wenn man die wechselnden Mengenverbältnisse der in den 
Versuchen vorhandenen Stolle — Jod, Brom (bezw. Chlor), Starke, 
Wasser und noeh anderer Subslanzen — in Betraeht nimmt. In 
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den vorlicgenden komplizierten Fallen lassen sich diese Verhäll-
nis.se noch schwieriger ubcrblickcn als betreffs der verhaltnis-
mässig einfachen Jodstärke, die jedoch, trotz hundert Jahre von 
chemischer und physiologischer Forschung, noch nicht hinsicht-
lisch ilircr Konstitution und ihrer Bildungsweise endgultig aufge-
klärt wonlen ist. 

http://nis.se


BOTANISKA NOTISER 1926, L I N D 1926. 

Die Verbreitung von Siphula ceratites (Wg.) E. Fr. 

Anlässlich der Auffindung der Art in Schweden. 

Von T H . ARWIDSSOX 

Während einer iin Sommer 1924 und 1925 begonnenen 
Untersuchung öber die Flora und Vegetation in Pile Lapp­
mark (in der schwedischen Provinz Lappland) widmete 
ich aucli den Flechten eine, infolgc Zcitmangel leider nur 
untergeordnele Aufmerksamkeit. 

Obwolil Qber die Flechtenflora in Pite Lappmark in 
der Lileratur nur ein/elne Angaben vorliegen, werde ich 
hier keine Vei'zeicbnis der von mir gesammellen Flechten 
mitteilen, da ich bis jelzt nur allgenieinere Arten gesannnell 
babe. Eine Art, die von grössereni Interesse ist, hahe ich 
jedoch kollektioniert, nämlieh Siphula ceratites (Wg.) K. 
Fr., die ini Jahre 1925 auf dem Gebirge Suolånåive siidlich 
von Sulitälma zum erslen Mal in Schweden angctrollcn 
wurdc. In Zusanuuenhang mit diesem Fund werde ich 
die allgemeine Verbreitung dieser Flechte kur/ bebandeln. 

Zunächst möchte ich Herrn Privatdozent (i. EINAR D I 
RII .T / . Uppsala fur alle Hilfe, vor allem bei der Bestimmung 
der \on mir gesamnielten Flechten, herzlich danken. Fur 
Angaben iiber die Verbreitung von Siphula ceratites bleibe 
ich folgenden Herren /u Dank verbunden: Privatdozent 
B. LYNGE, Oslo; Mr. (i. K. MERRILL Rockland, Maine. 
V. S. A. und Professor V. 1'. SAVICZ, Leningrad. 

Wir wendcn /iinachsl unsere Aufmerksamkeit der Ver­
breitung von Siphula ceratites im skandinavischen Floragebiel 
zu. Karle I, die nach Angaben in der Literatur und in 
Herbarien angeferligl isl, veranschaulichl diese Verbreitung. 
Die meisten der in der Karle eingetragenen Lokale sind 
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Karte I. Die Verbreitung von Siphiila ceraliles im skandinavischen 
Kloragebiet. 

von LYXGE (Hi'21 b p. 234) erwäbnt, nämlich beinahe 
alle aus Norwegen. Ausser ilen von LYNGE (I. c.) aufge-
ziiblien Lokalen sind in der Karte 1'olgende Lokale rnarkiert: 

Norwegen. More: Gjeithaelta i Rindalen (NORMAN, O);1 Nord-
1 Bedeutet, dass das Herbariummaterial im botanisclicn Museum 

zu Oslo aufbewahrl wird. Material aus anderen Museen und Herbarien, 
die ii-li mit Ansnalimc von Exemplaren im Herb. Merrill dnreli-
znsehen (ielegenheit gehabt habe, wird in folgender Weise bezeiebnet: 
H (Helsingfors). I. (Kiyptoganiisebcs Institut des Botanisclicn Gartens 
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T r ö n d e l a g : Otterö 1828 (W, vgl. KOEBBER 18(55 p. 22); N o r d l a n d : 
Sätten, Saxen («1. i. Saxenvik) (SoMMKRFEi.T, O) und Sörfolla Rör­
stad ilas Gebirge Kronan (WAHLENBEHG 1807. I,', vgl. WAHLKKBBRG 
p. 430 \vo steht Schollen [d. i. Skjolden] prope Rörstad); T ro ms 
fy lkc : Kjajkan (NORMAN. O); F i n n m a r k e n : Klvenes (Tu. FRIES, 
Norman O, U; vgl. LYNGE 1910 p. 119). 

Schweden. P i l e l a p p m a r k : Suolånåive 192") (ARWIDSSON R,U). 
Finnland. T u l o r a a L a p p m a r k : »Litus Murmanicus in vici-

nis Slalionis Biologiipe prope Murmansk» 190(i (EI.ENKIN L, U); 
M u r m a n s k a L a p p m a r k e n : Olenji und Gavrilova (WAINIO 1921 
p. 234); 1 'onojs L a p p m a r k : ad Ponoi (NYLÄNDER I860 p. 112 vgl. 
z. B. WAINIO 1921 p. 231). 

Kin Lokal in Norwegcn konnte ich niclit in Karle 1 eintragen, 
da es au! den mir zugånglichea norwegiscfaen Karlen niclit auf-
Ondbar war. Dieses Lokal, das keine Bedeutung fur das Total-
ausschen der Yerbreilungskarle der Siphula ceralilcs hal. ist: 

Norwegen. F i n n m a r k e n : Varanger, Fredheim (Havaas, O). 

E i ae Diskussion der Verbrei lung von Siphula ceraiites 

geschiehl am besten in Z u s a m m e n h a n g mil der Behand lung 
der ganzcn Verbrei tung der Art an Hand von Karle 2. 
Auf dieser Kar le sinii alle mir bekannten L o k a l e 1 - - mil 
Ausnal i ine eines ausse rha lb der Kartengrenze (siehe unteri) 

- markier t . Ausser auf die in Karte 1 eingetragenen Lo­
kale grundel sich Karle 2 auf folgende Angaben (in der 
Li tera tur und in Herbar ien) . 

Europa. Russland. Nowaja Semlja; Matoschkin Schar (NIEMAN 
1908 L, U, vgl. SAVICS 1911); Kolgujev (FRIES 1860 p. 31 vgl. 
STIZENBERGER 1871) p. 13); Waigacz (BOTKIN L, U, vgl. EI.ENKIN 

1901). 
Asien. Sibirien. Taimyr (ALMQUIST 1879 U. vgl. EI.ENKIN 1909 p. 

43); Tschuktschen-Halbinsel: 1'itlckaj und Kap Jinretlcn (ALM­
QUIST 1870 pp. 47, 49); Lawrence Bay und Lawrence-1 usel 
(Wega-Exp. It). Japan. Kotsuke (YASUDA 1912 \V). 

Amerika. Alaska. Die A l e u l e n : AttU (MACOUN p 170); S e w a r d 
llalbinsel: Teller (M), Municob (M); Yukon: »near mouth of 

in Leningrad), M (Herb. Mei-ill, Rockland, Maine, U. 8. A), li (Natur-
hisloiisclics Reichsmuseum in Stockholm), U (Botanisches Museum in 
Uppsala), W (Nalurhistorischcs Museum in Wien). 

1 Von skandinavischen Lokale hane ich jedoch — auf dieser Korte 
nur die wichtigsten einiegen könncn. 
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Karte 2. Die gesaiiimte Verbreitung \on Siphula ceraliles Ausscr der 
Kartengreoze ein Lokal im Himalaya. 

Mackensie River» (Sir JOHN RICHARDSON naeh MEHIUI.I.), Icy (.ape 
(M); Arktisches Nord-Amerika. L a n c a s t e r S o u n d : Cape Hors* 
burgh »Bethune Bay» (N. lat. 74° 44'24". W. long. 76°) (DICKIE 
1869 b. p. 34); Baff ins L a n d : Cape Scarle (DiCKIF 1869 a p. 
465); Grönland: Fran Islands. Wilcox Point, Dark Head (DlCKIl 
1869 a, p. 465); U n g a v a : Clerwater-Lake (MACOUN p. 170). 

Ein Lokal von besondereill Inlcresse, babe ich in der Karte 
nicht niarkiercn können. da es ansserlialb der Kartcngrcnzc llegt 
Dieses Lokal ist Himalaya K ha m boa hen (Herb I ml. Or HOOK. 
fil. et THOMSON 2122 \V., vgl. NYLÄNDER 1858 1860 p. 262, K-RBM-

PEMIUIIKR p. 10 (312), welter z. B. HUE p. 35). 

Ans eiiiem oben angefOhrten Lokal, nämlich Taimyr, 
erwähnt ELENKIN (li»0(.> p. 43) Siphula ceratites var. major 
El.ENKlN (vgl. ELENKIN 11(07), aber wie schon aus seiner 
Beschreibung »Podetiis majoribus crassioribusque a forma 
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typica differt (1909 p. 43) und Abbildungen (ibidem Tafe] 
1 Fig. 8 und 8 a) hervorgchl, liegt hier nur eine etwas 
grössere Form von Siphula ceratites vor und ich ersehe 
keinc Ursache, sie mil cinem eigenen Namen zu belegen. 

Es 1st zu bedenken, dass man eine pflanzengeographische 
Karte naliirlich niclil so vollsländig inachen känn, dass 
nicht neue Lokale — nacli weiteren Untersuchungen in der 
Natur — hinzugefugl werden kunnen, die neuen Lokale 
durfen aber das Totalbild der Karte nicht verändern, wenn 
pflanzengeographische Erörterungen, die sieh auf die Karle 
slutzen, iliren wisscnschaftlichc Wert behållen sollen. 

Betreffs der hier mitgeleilten Karten lässl sich anfuhren 
dass sie nur aid spiirliches Material bauen. Die grossen 
Zuge der Verbreitung sind jedoch deutlich ersiehtlieh und 
lassen sieh diskulieren. Wenn man bedenkl, dass grosse 
Gebiete nicht niiher lichenologisch untersucht sind •- das 
gill besonders von den nnrdlichsten Teilen der alien und 
neuen Welt — isl es nicht erstaunenswerl, (lass die Lokale 
oft so (limn gesät liegen (vor allem Karte 2). 

Die Anzahl der Lokale auf der Karle wird naliirlich 
audi dadurch herabgeselzt. dass man allgemeine Angaben 
der Lileraliir oline hesondere Lokalangaben belrell's der 
Verbreitung von Siphula ceratites fur eine Punktkarte nicht 
anwenden kann (vgl. z. B. FRIES E., FRIBS TH. , NYLÄNDER 

18(>(). WAINIO 1921 etc.). Die Ångaben in diesen Schriften 
beziehen sich jedoch wohl meistens auf in auderen Arheiten 
angegeben Fundorte und enthalten somil nichls Neues. 

In den Karten sind natiirlich nur sichere Lokale an­
gegeben, es sei aber bemerkl dass Siphala ceratites wahr-
scheinlich aucb in Labrador vorkomml. ARNOLD gibt 
S. cornnloides aus Labrador an, aber nach MERRILL (I'reund-
liche Mitteilung an den Verfasser) handell es sich war-
scheinlich am -S'. ceratites. Ich babe jedoch keine Kxem-
plare aus diesem Lokal gesehen und kann daher nichls 
sicheres von .S. ceratites in Labrador mitteilen. 

\\'\r besprechen zunächst die grösseren Liicken im 
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Verbreitnngsgebiet der Sipluila ceralites. Zuersl ist fest-
zustellen, dass die Art in Island, Spitsbergen und Ost-
Grönland nicht vorkommt, denu ungeachtel zahlreicher 
Untersuchungen fiber die Lichenflora dieser Gegenden ist 
sie dorl nicht angetroffen worden. Ein Exemplar utiter 
dem Nanien Siphula cevatites aus Spitsbergen habe ich 
jedoch gesehen (Wyde Bay, Ostfjorden 1899 Tuoitii.n W U L F F , 

H.) aber es isl Daforea madreporiformis (Sehleich.) Ach. 
(det. Drj RIETZ 1926). 

In Kamtsehalka durfte Siphula ceralites nicht vorkom-
men, da Prof. S.vvia der in den Jahren 1908—1909 der 
Lichenflora dieser Halbinsel eingehende Untersuchungen 
widrnete, diese Arl nicht kollektionierte. Es isl eigenliim-
lich, (lass Sipluila ceralites auf Kamtscliatka nicht vorkommt, 
denu sie ist ja sowohl aus Japan als aus den Aleuten 
hekannl. 

Ganz isoliert scheint das Lokal iin Himalaya zu liegen, 
es ist aber sehr wahrscheinlich, dass dieses Lokal tatsächlich 
nicht so isoliert liegt, wie. es nun scheint. Kunftigc Unter­
suchungen werden wohl zeigen, ob dieses Lokal mil dem 
ganzen Verbreitungsgebiel der Art durcb Lokale in Ost-China 
oder (lurch Lokale ini siullichen und mittleren Sibirien 
verbunden isl. Meinerseits glaube ich, dass betreffs des 
Zusaimnenhangs zwichen diesem Lokal und anderen dcrzeil 
bekannlcn Lokalen sich die ersle der oben angegebenen 
Möglichkciten als richtig erwcisen dörfté. Mit Riicksicht 
auf die Verhallnisse in Norwegen (siehe iinlen und Karle 
1) scheint es ja, als ob Sipluila ceraliles ziemlicb streng an 
die Kismeerkuste gehunden ware. Es isl sehr zweifelbaft, 
ob die Art fiberhaupt in Mittel-Sibirien vorkommt; bis 
jelzl liegt wenigstens nichls, das darauf hindeutet, vor. 

Aiisser aus Skandinavien und Russland liegen in der Literatur 
Angaben fiber das Vorkommen der Siphula ceraliles in Europa 
vor, namlicb aus Deulschland, naher bestimmt aus den Sudeten. 
Mit dieser Angabc verhält es sieb folgenderweise. RABBNHORST 
(p. 76) sagt betreffs Siphula ceraliles in Deutschland »Ein von 
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STARKE in den Sudeten oline näliere Bezeichnung des Ståndortes 
gefundenes Fragment in WKIGKI.S Herb, sclieinl nach Herrn v. 
PLOTOW hierbcr zu gehören». Trots des unbeslinimlcn Charakter 
dieser Angabe blciht sie in deutschen Floren länge besteben. So 
lindct nian diese Angabe mit melir öder wcniger stark ausgc-
sprochener Reservation in Arbe i ten von KoERBER (1855 p. 53, 1805 
p. 22) und COHN (p. 61—112) aufgenommen. SYDOW (p. 31) i.st wohl 
der letzte, der sie aulnimnit: er sagt ubrigens »ist wohl besser 
lur Deutschland zu strcichen». l)as ist aueb sicber das einzig 
riebtige. denn wciin die Art bei allén spaleren eigebenden Unter-
sueluingen in niitteleiiropäischen (iebirgesgegendcn niemals an-
getrollen ist, so kommt sie sicber nieht in dicsen (iegenden vor. 

Wir schen also, dass die Lueken in Knrlc 2 teils real 
sind. teils auf ungeniigender Kennlnis beruhen. Im grossen 
und ganzen kön nen wir jedoch sägen, dass Siphula ceralites 
eine arktische Art mit zircunipolärer Verbreitung ist. 

Wic verhäll es sicli min mil den Lueken in Karte 1, 
sind sie real öder nield? Im Voräbergehen will ich bemer-
ken, dass Skandinavien der einzige Teil des Yerbreitungs-
gebieles der Siphula ceralites ist, der annähernd so gut liehen-
ologisch unlersuclvl isl, dass eine mehr eingehende Diskus­
sion der Verbreitung der Art bereehtigt sein känn, Znersl 
liaben wir die Liieke im södwestlichen Xorwegen. Es ist 
wohl sehr zweifelhall. ob diese Liieke natiirlich isl, ander-
seils isl es aber klar ersichtlich, dass die Art in der Gegend 
von Hogaland (vgl. LVNIII: 1921 b p. 234) ihre Sudgrenze 
in Skandinavien hat; ubrigens isl dieses Lokal das siidlicbsle 
in ganz Europa. Von Hogaland ist die Art Ivauplsächlich 
der norwegischen Weslkiisle enllang verbreilel und reicht 
auf der Kola-halbinsel bis Ponoj; am weissen Meer sclieinl 
die Arl dagegen nicht vor/ukoninien (vgl. NYLÄNDER lcS(>(> 
p. 112). 

HelrelTs des in Scbweden gelundenen Lokals ist hier 
nur zu bemerken, dass es dem Yerbreitungsgcbicl der Siphula 
ccnililcs in Xorwegen sehr nahe liegl. Die nächsten nor­
wegischen Lokale sind Solvaagtind im Junkerlal und Saxen 
(Saxen vik) in Sal len. 
Botaniska Snliser /Ö?6 25 
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Die Liieken der Verbreitung ini nördlichsten Norwegen 
und auf der Kola-halbinsel sind aller Wahrscheinlichkeil 
nach nichl wirklich; so beruhl die Locke auf der Kola-
halbinsel darauf, (lass so wenige e x a k t e Lokale angegehen 
werden, aber sehon NYLANDEK (1866 |>. 112) sagl »Hand 
rara ad Mare glaciale usque ad Ponoi». 

In dieser Zusanimeiihang isl audi hervorzuhehen, dass 
die Angabe von FRIES (1860 p. 31), dass Siphuta ceratites 
in Kemi Lappmark vorkoninil, nach WAINIO (1921 p. 234) 
sebr unsicher isl; cine exakte Angabe aus diesem Gebiel 
isl uberhatipt nichl vorhauden. 

Wie aus Karle 1 bervorgeht, koinnil Siphula ceratites 
in Skandinavien leils hoch oben im (iehirge und leils auf 
mebr oder weniger hoben Inseln und almliclicn Lokalen 
kings der Kiiste vor. Besonders in der Nähe des Meeres 
sclieinl die Art hiiulig zn sein (vgl. LYNOK 1921 h p. 231). 
Leider liegen sebr wenige Angaben iiher das niihere Aus-
seben und die Lage der Lokale von Siphula ceratites vor. 
Folgendes ist jedocb zu bemerken. Die Art leht sowohl 
in regio alpina als in regio subalpina. In Pite Lappmark 
wucbs sie in kleinen Felsniulden (schwedisch »hallkar») 
',100 m. ii. d. M. mil vereinzelten Moosen zusamnien. Ähn-
liche Angaben betreffs des Lokals linden wir in der Lite-
ratur. So sagt FRIES (1860 p. 31) »Ad lerram ntidain 
succosam inter muscos locis stillicidio irrigatis» und ALM­
QVIST (LS.S7 p. 520) betreffs der Lokale Pitlekaj und Jin-
retlen »Die sunipfigen Stellen der lorlbedeckten Tundra 
hatten wenig Liehenen aufzuweisen. lin feticlllen Moos 
wurden jedocb getroffen: Peltigera aphlhosa. Nephroma arc-
ticum. Sticta linila. Siphula ceratites (die lelztgenannle aueh 
im leucblen Moos auf steinigem Grund), Cetraria islandica, 
C. cncultala. Tlianinolia nermicularisn. 

Was die Art des Vor kommen s von Siphula ceratites 
im nördlichsten Norwegen hetrillt liaben wir die Schilde-
rung LYXGES aus Alten (LYNOE 1921 b p. 23-1) »It was quite 
common there on the mountains on gravelly soil in depres-
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sions in the rocks which where occasionally moistened by 
streaming water.» 

Hinsichtlich des Vorkommens von Siphula in regio 
subalpina ha ben wir / . B. fojgende Angaben. FRIES (1831 
p. 4()ii) sagt »In terra nud» sueeesa alpium Nordlandic, 
ranus in subalpinis»; bci Exemplaren, von NOBM.W gesam-
aielt, ans Skogvoll in Gildeskaal in Nordland (Herb. O.) 
steht »ad lerminum Betake». 

Angaben betrefTs der rldhe, in welcher Siphula ceratites 
wächst, liegen nur sehr spärlich vor. Ich kan nur folgende 
mitteilen: 

Kopervik in Rogaland ö0—100 m. Q. d M. (II \\ \ \ s . U.) 
Am Gipfel des Stuor Raipas, Allen in Finmarken (ZHT-

TERSTBD1 1868, U.). Nach der Karte ist dies in 
einer Hohe \on 451 m. 

Rodljcll bei Heisvand in Troldheimen 706 m. Q. d. M. 
(NOKDHAGl N J914, ().) 

Suolanai\e in I'ite Lappmark 900 in. u. d. M. (ÄRWIDS-
SON 192.">, R.. I'.) Siphula ceratites koniuit also auf verschie-
denen Hohen vor; zu bemerken ist. dass sie in ihreni snd-
lichsten europäischen Lokal auf sehr niedrigen Niveau wfichst, 

Ansser diesen skandinav ischen Hohcnangaben kenne 
ich nui line, nanilich: Himalaya, Khamhoahen allidndine 
15000 pedum supra mare (NYI.ANDKH 1858—1860 p. 202) 
d. i. 4570 ni. u. d. M. 

Siphula ceratites ist cine arktische Ail; mit Rucksicht 
auf ihre Verbreituilg in Skandinavien und dann vor allem 
in Norwegen isl sie zu LYM.I s »alpine lichens» (LYNGK 
15)21 b p. 22 vgl. L w o i 1021 a p. 245 -248 mil einer 
Karte einer tvpisch alpinen Flechte) ZU icchnen Durch 
den Reichtuill an Lokalen mi nordlichslen Norwegen hal 
die Ait jedoch cine Verbreitung, die gewissermassen an die 
der arklischen liiaritinien Flcchlen eriunert (vgl. LYNGE 
1921 a p. 248—240, 1021 b p. 23). Dass Siphula ceratites 
uidesscn in Norwegen nicht als eine arktische Ul'erllechte 
zu charakterisieren ist, gellt daraus l ienor, dass eineiseils 
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die arktischen Uferflechten kaum sudlich dec Lofoten vor-
konimen und dass anderseits zu dieser Gruppe nar Krus-
tenflechten gerechnet werden (LYNCH 1921 a p. 248). 

Ziehl man aber die ganze Verbreitung der Art in Be-
liacht (siehe Karte 2) dann lässt sich nicht leugnen, dass man 
den Eindruck erhält, dass eine arktische I'ferflechte vorliegt. 

Dem se i wie es wolle, in Skandinavien isl Siphula 
ceratites eine alpine Art, jedocb mil einem gewissen Zug 
einer arktischen I'ferlleehte. Es 1st jedocb hervorzuheben, 
dass, wie LYNOE (1921 b p. 22) sagl »alpine and suhalpine 
lichens are more difficult of distinction than alpine and 
suhalpine phanerogamous plants». Dieser in nianchen Fal­
len unbcslimmte L'nterschied zwischen versehiedenen Grup­
pen geht noch deutlicher hervor aus folgendem Beispiel. 

Parmelia centrifuga wird von LYNCH-: (1921 a p. 244, 
1921 1) p. 21) als Typus der subalpinen Klechlen in Nor-
wegen angefuhrt, wobei er jedocb von dieser Art sagt 
(LYNOK 1921 b p. 21): »In Eastern Norway the former 
occasionally extend to the level of the sea, and it ascends 
considerably above the upper forest line». 

.ledenfalls isl Siphula ceratites ein Beispiel einer Art, 
die sowohl auf böherem als auf niedrigem Niveau vorkommt. 
Wir besitzen ja in Skandinavien eine Keihe von Gebirgs-
pllanzen llicht nur Fhanerogainen, sondern aueh Kryp­
togamen, obwohl die lelzten in dieser Minsicht weniger 
sluilicii sind, die imterhalb der Waldgrenze leben. 
Eine grosse Zahl von Forsehern lial sich schon länge mit 
hierhcigehörigeu Problemen beschiiftigt (vgl. z. B. FRÖDIN, 

mit Diskussion der Erklarungsvcrsuchc und einer Cbersicht 
der wichligslen Literatur). 

Was nun die Flechlen belrilft, isl zu hemerken, dass, 
wie MÄLME gezcMgt hat, eine Reihe von alpinen Flechten 
in der Nadehvaldregion leben, wiihrend (lie Anzahl der 
alpinen Flechlen, die unterhalb der Waldgrenze nicht beo-
hachlel sind, verhältnissinässig gering isl. In den von 
MAIMI: hehandellen Fallen handel! es sich hauplsächlich 
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inn Flechten, die sich längs Flussen und Strömen verbreitet 
haben. 

Be t re lis Siphula ceratites sind die Verhältnisse etwas 
änders, denn bier haben wir es mil einer Flechte zu tun, 
die infoige weitgehender existenzökologischer Ubereinstim-
mung der Lokale in versebiedenen Höhen ieben kann. 
Die Bestände von Siphula ceratites auf niedrigem Niveau 
dauern sicher durch Verjungung auf ihrem Lokal und 
nichl (lurch Neurekrutierung aus Lokalen in regio alpina 
[ort. MAI.MK niinint (p. 287) an, dass dies im allgeimenen 
audi der Fall ist bei den Arten, die sich längs Wasserläulen 
verbreiten. Während aber solche Lokale an Flussufern 
u. s. vv. in der Hegel in Verhältnis zu den Lokalen in 
regio alpina als sekundär zu betrachten sind, liegt niciner 
Meinung nach keine Ursache vor, die Lokale der Siphula 
ceratites längs der norwegisclien Westkuste als in irgend-
einer Wcise sekundär zu betrachten. Man scbeint oil der 
Ansicht zu sein, dass in Fallen, in denen eine Art in regio 
alpina und auf niedrigem Niveau vorkoinint, das höchst 
liegende Lokal den anderen gegenuber als primär anzusehen 
ist. Wenn man audi oft erkennt, dass eine Rekrutierung 
fur das Fortleben der Art nicht erfoderlicb ist, so hat sich 
die Art einmal, nieint man, aus dem Lokal in regio alpina 
nach unten verbreitet; ein soldier Gedankengang kann 
aber kaum in alien Fallen richtig sein. 

Bezuglich des Vorkoinmens von Siphula ceratites in 
Skandinavien und vor allem in Norwegen bin ich der 
Ansicht, dass die versebiedenen Verbreitungsgebiete auf 
exislenzökologiscbe und nichl auf verbreilungsokologische 
Verhältnisse zuruckziit'iihren sind. Dass eine existenzökolo-
gische L'bereinstimmung zwischen regio alpina und grossen 
Teilen der norwegisclien Westkuste exisliert, ist schon des 
öfleren hervorgehobeii worden. Welche existenzökologische 
Fakloren fur die Existenz der Art ausschlaggebend sind, 
daruber lässt sich aber immer streiten. 

Eine Art, die wenigstens in Norwegen eine mit Siphula 
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ceratites iibereinslimniende Verbreitiing hal. ist Alecloria 
cincinnata (Fr.) Sern. (vgl. LYNGE 15)21 b p. 218, Dti RIKXZ 
p. 84). Diese alpine Art reichl an die Eismeerkiiste und 
Du RIETZ (p. 85) betrachtel sie als eines der schönsten 
Beispiele der bekaimten Tatsache, dass manche Gebirgs-
pilanzeii eine ausgeprägte Vorliebe fur die Meereskiiste zeigen. 
lin nordlichsten Norwegen scheilll Alecloria cincinnata ihre 
Hauptverbreitung nicht in regio alpina sondera auf »maritim 
rocks» zn haben (LYNGE 1921 I) p. 218). Wie ans Karte 
1 hervorgeht, hal Siphula ceratites ihre meislen Lokale in 
FennosUandia nicht booh oben in den Gehirgsgegenden 
sondera der norwegischen Wcstkiiste en Hang. Zttlelzl ist 
doch zu bcnierken, dass Alecloria cincinnata audi aus dem 
Oslerseegebiet bekänn I ist, nämlich von Aland (NYLÄN­

DER 1857 p. 83) and ans Uppland: Möja (Dr RlETZ p. 83). 

Schliesslich sei noch hervorzitheben dass Siphula cera­
tites nach wie vor zn »Lichenes iniperlecti» gerechnet wild 
( W . U M O 1921) nnd dass das Verhältnis zwichen den Arten 
S. ceratites, S. cornuloides (vgl. oben p. 383 und S. simplex 
(vgl. N Y L Ä N D E R 1858—60 p. 262 und TBCKERMANN p. 230) 

nicht vollstäudig klargeslelll zn sein scheinl . 

Uppsala, iin Oktober 1926. 
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Anteckningar till "Skandinaviens flora". 

in.* 

Av OTTO R. HOLMBERG. 

Andra häftet av »Skandinaviens Hora» liar utkommit, 
omfattande senare och större delen av Gramineae samt fam. 
Cyperaceae utom Citrex. 

Från och med detta häfte uppträder Horan under en 
något förändrad titel. På häftets omslag finnes härom föl­
jande meddelande: »Såsom av omslaget till l:a hållet fram­
går, var del från hörjan meningen att lör föreliggande 
arbete bibehålla det lör svenska llorisler sedan ett århund­
rade välkända Hartmanska namnet, detta efter särskilt 
uttalad önskan från dem, som representera det stödjekon-
sortium, vilket står bakom företaget. Sedan emellertid 
Förlaget fått klart för sig, att det ej gäller en ny upplaga 
av den gamla Horan, utan atl Horan är ett från alla syn­
punkter nytt, fristående arbete, har Förlaget ej längre velat 
medgiva, att den från författaresvnpunkl oriktiga beteck­
ningen bihehölles, vadan beteckningen förenklats till «Skan­
dinaviens Hora». 

»Hartinans Handbok i Skandinaviens Flora» får såle­
des anses vara avslutad med l:a häftet av 12:e upplagan, 
som utkom 18cS9. I'm översikt över upplagorna kan här 
vara på sin plats: 

Anteckningar fill nya Skandinaviska Florn n I: Bot. Not. 1920 
«id. KU; d:o II: Hot. Not. 1!)22 sid. 203: 
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6:e 
7 re 
8:e 
9re 

» 
» 
» 
» 

1854. 
1858. 
1861. 
1864. 

l:a uppl. 182(1. 3 2 + LXIII + 489 sid.. 2 tavlor. 
2:a » 1882. \ \ \ j j j C.I.IV 408 sid., 2 tavl. 
3:e » 1838. Sednare Delen: Floran. xxxjj + 350 sid.. 

2 tavl. (Förra delen: Botanologien, j v + 
CLXXIX sid.. 2 tavl.). 

4:e » 1843. XXXIII4-482 sid., 2 tavl. 

[Utkast till Botanologien, 4 '-271 sid.. 
2 tavl., utgivet som särskilt arbete.) 

5:e » 1841). Med Författarens Portrait. XXIV * e \ \ -
508 sid. 
( I + ) cxxjv 1 586 sid. 
(4 4-) cvjjj 4 194 sid. 
(1 —) cvjjj+ 519 sid. 
Förra Delen: Phanerogamer och Orm­
bunkar. (6 I ) LXIV I 822 sid. 
Sednare Delen: Mossor. X I I + 120 sid. 

10:e » 1870. Förra Delen: Phanerogamer och Orm­
bunkar. (6 ) LXX 848 sid. 
Sednare Delen : Mossor. XXVIII + 180 sid. 

l l :e » 1879. Förra Delen: Fanerogamer och Ormbun­
kar. (4 • ) LXXXIII 616 sid. 
I »Senare Delen: Mossor» utkom ej.] 

12:e » 1889. Första häftet. (4 ) 128 sid. [Innefattar 
Kärlkryptogamerna samt de monokotyla 
familjerna utom Cyperaceae och Grami-
neae. Fortsättning har icke kommit.] 

Titeln på l:a uppl. var: »Handbok i Skandinaviens 
Flora, innelatlande Sveriges och Norriges Vexter, lill och 
med Mossorna, af C. J. Hartman-». Denna titel har — med 
smärre ortografiska ändringar bibehållits oförändrad i 
de 10 förslå upplagorna. C. .1. HARTMAN är författare och 
utgivare till de 5 forsla upplagorna, medan upplagorna 
6—10 pä titelbladet upptaga C. .1. HARTHAN som författare, 
men med tillägget: Utgifven med rättelser och tillägg av 
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CABI HwiiMw. I ö:le uppl. äro »Förord» och författarens 
biografi (sid. III XXII) författade a\ ( \ i u H \HTMAV 

I de 1 första upplagorna äro växterna ordnade efter 
LINNÉS sexualsystem. Första upplagan är rent typografiskt 
sett foga lyckad. 2:a upplagan, som tarvade ratt myckel 
omarbetning, fick däremot en betydligt båttre och översikt­
ligan typografisk anordning, som i huvudsak bibehållits 
lill och med lO.e upplagan. Upplagorna ;i och -1 äro oför­
ändrade, om man undanlager smärre rättelser och tillagg 
Med ö:e upplagan infördes en större ändring, i del växterna 
har ordnats efter 1'rof. FIUI s system i st. f. efter sexual­
systemet. För o\rigt inskränka sig ändringarna i denna 
såväl som i de följande upplagorna (5—10 i huvudsak till 
de rällelser och lillägg, som direkt förorsakats a\ nya 
undersökningar och nya \a \ t lynd. 

Först den l l :e upplagan (1879) Sr helt och hållet 
omarbetad, framfor allt i fråga om beskrivningarna, som 
äro mycket utförligare an i föregående upplagor, ävensom 
rörande åtskilliga kritiska släkten, som bearbetats av specia­
lister. Titeln har nu ändrats lill: »C J. Hallmans Handbok 
i Skandinaviens Flora» etc. Även denna är utgiven av 
CABI H Ä R I M \ \ Fndasl fanerogamdelen utkom. 

Det ar 1889 utkomna l:a hållet av 12:e upplagan har 
som titel: »0. .1. och (".. Harlmans Handbok i Skandina­
viens Flora, innefattande Sveriges, Norges. Finlands och 
Danmarks Ormbunkar och Fancrogamer». Häftet är utgivet 
a\ Th. O. H N. KROK, som hade en slab a\ intresserade 
medarbetare vid sin sida. Som särskilt betecknande ny­
heter för detta halte kunna framhållas de blombiologiska 
uppgifterna och den utförliga framställningen av arternas 
växtgeografi. 

Någon fortsättning till 12:e upplagans första häfte kom 
icke. En del specialarbeten, avsedda for upplagans följande 
halten, hava emellertid senare publicerats i Bot. Not. Hit hora: 

Sv. MUBBBCK: 1) Släktet Agrostis. Bot Not. 1898 
sid. 1—14. 2) Släktet Cerastium. Bot Not 1898 sid. 
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241—2(58. - 3) Släktet Rumex. Bot. Not. 1899 sid. 1—42. 
— 4) Släktet Stellaria. Bot. Not. 1899 sid. 193 218 

C. J. LINDBBERG, Studier öfver skandinaviska Fanero-
gamer. Bot. Not. 1898 sid löt—Kil (Glyceriae, Poa 
Bli/llii in ni .) . 

I loin de i de olika upplagorna särskilt upptagna 
»Tryckfel och rättelser» bor särskilt påpekas, att i 2:a uppl, 
ett par blad Bro omtryckta, nämligen sid. GLIII- (".LIV av 
inledningen och sid. 205 2()(i a\ texten. Detta har för­
anleds därav, att HARTMAN i inledningen sid. (XIV upptagit 
Hypericum Bqaadrangulare» och II. dtlbiam som exempel 
för en nomenklaturfråga, men sedan blivit upplyst om, att 
exemplet icke gäller för det ifrågavarande fallet. I inled­
ningen har exemplet ersatts med Agrostis vulgaris och Poly­
gonum lapothifolium, oeh på sid. 206 ha de allmänna 
anmärkningarna (i två noter) rörande Syngenesis terna er­
satts med en not, som hänvisar till och motiverar den i 
inledningen företagna ändringen. C. J. HARTMANS por­
trätt i 5:e uppl. lär förekomma i t va sinsemellan något 
avvikande teckningar. 

» • 

För den nu utkommande Horan, vars titel sålunda är: 
»Skandinaviens Hora, utgiven av Otto R. Holmberg», liar 
utgivaren som Gästa medarbetare fortfarande hall Fil. Mag. 
ERIK ALMQUIST, Uppsala, och Professor d i \ \ u< SAMI I I.SSON, 

Stockholm, vilka gemensamt redigerat den växtgeografiskil 
delen, därvid understödda a\ specialister inom de övriga 
skandinaviska länderna: lör Norge Konservator J. LID och 
Professor J. HoLHBOE, lör Finland Dir HARALD LINDBERG 

och för Danmark Professor C. H. OsTENi i m . De lin-
landska lokal uppgifterna ha till huvudsaklig del granskats 
av Docent EHNST HÄYIU \ 

För bearbetning av kritiska grupper har beredvillig 
hjälp lämnats a\ clt par specialister. Professor C. A. M 
LINDMAN, Stockholm, har sålunda bearbetat släktet Poa. 
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och Adjunkten, Fil. Lic. T. VESTERGHEN, Stockholm, har 
lämnat beskrivningen till två Agropyron-avlev. Den i häftet 
ingående delen av lam. Cyperaceae är (med undanl. av 
släklel luihresia) utarbetad av Amanuens Nn.s BLOMGREN, 
Lund. vars hastiga bortgång i våras Notisernas spalter på 
sin tid kungjorde. 

Del nu utkomna häftet 2 av »Skandinaviens Hora», 
vilkel sluttrycktes den 20 ang,, innehåller till största delen 
Gramineer. Under bearbetningen av dessa har jag i Bot. 
Not. åtskilliga gånger lämnat meddelanden om en del resul­
tat, som vid bearbetningen framkommit. Särskilt vill jag 
här nämna utredningarna rörande Phippsia och BfOmi 
inalles i Rot. Not. 1924 samt diverse spridda meddelanden 
i föregående halten av Bot. Not. 1921). Ehuru det sålunda 
i allmänhet varit mig möjligt att även för nyare former 
citera litteraturuppgifter, återstå dock några få förut ej 
publicerade former, för vilka latinska diagnoser här följa: 

Deschampsia caespitosa (L.) 1JB. / . iriflora Holmb.: 
Spicalae fere omnes triflorae; flås lertius perfectas vel aborta 
ovarii musciilas. palea inferiore '!,•> nun. lanlum longa, arista 
paleam hand aequante, 0.5 nun. supra basin paleae egredi-
ente; rudimentum (loris quarti duas paries paleae aequans. 
(Aira caesp. »var. 2. spiculis Irilloris» Koch, Syn., 1S.'f7, 
p. 702.) 

Poa angustifolia L. f. decipiens Lindin.: folia innonatio-
nam latiora (usque ad i- mm.), planiuscula; planta plerum-
qne elulior. 

Poa snbeaernlea Sm. / . grandis Lindm.: panicula major, 
nsi/ue ad 1 dm. longa, ramis inferiorihns numerosioribus. 

Festuca polesica Zapal. / . denudata Holmb.: a tgpo 
differ! cidmo qlaberrimo. 

Festuca rubra L, »ar. miitica Hn. / . vivipara Holmb.: 
spiculae vioiparae. 

Bromus lepidus Holmb. f. spathaceus Holmb.: panicula 
basi bruetcata. braclea ramis opposita, elongala, scariosa vel 
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margine scarioso herbacea. spathiforml, pubescenie, interdam 
vaginae instar accreta. 

Eriophorum russeolnm Fr. / . leucothrix Blomgr.: differt 
a typo låna alba. 

Beträffande artnamnen torde häfte 2 ej ha så synner­
ligen många nya namn, som nomenklatoriskl sett tarva 
annan förklaring än den, som direkt framgår av citaten. 
I ett par fall kunna dock några utförligare framställningar 
vara av noden. 

Vulpia dertonensis (All. 1785 sub Bromo) Gola har 
jag upptagit i st. f. det hos oss förut vanliga namnet 
Festuca sciuroides Both (1800). Växten inbegripes, såsom 
av ett I.innéanskt herbarieexemplar framgår, i LINNÉS 

Festuca bromoides (Spec. pl. 17S3), men detta namn lar 
dock anses i första hand syfta på en annan art, Vulpia 
uniglumis (Soland.) Dum., skild framför allt genom ytterst 
kort, ofta felande nedre skärmfjäll. Främst bland synony­
merna sätter nämligen LINNÉ »Festuca . . . palea altera 
calycina minima, altera acuminata. Roy. lagdb. <>Sn, som 
otvetydigt syftar på V. uniglumis. Även det andra citatet, 
från RAJUS och SCHKUCHZER, åsyftar samma växt (jfr 
SCHEUCHZERS hithörande avbildning, tab. VI lig. 14, samt 
hans beskrivning: »calyx duabus constat glnmis nalde inae-
gualibus, minor etenim angustissima, vix observabilis, ac 
Htieae unius trientem circiter /o;H/«»,Scheuchz.,Agroslol.p.29<X). 

Då LlNNÉS egen beskrivning för Festuca bromoides icke 
ger någon ledning lör avgörandet, vilkendera av de båda 
arterna som skall anses vara typen för originalbeskrivningen, 
måste synonymernas otvetydiga avgörande i frågan till 
förmån lör V. uniglumis godtagas. Ännu tydligare blir 
emellertid nödvändigheten av denna begränsning for Festuca 
bromoides. da AI.I.IOM i Flora Pedemontana II (17.S.">) 
beskriver en ny art. Bromus dertonensis, grundad pa 
ScHEUCHZisns »Gramen bromoides, panicula heteromalla, longi-
oribus aristis donata. Agrost. p. 290 il. it, tab. VI I". Kl». 
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vilken bl. a. har följande karaktär: »gluma minor linen una 
paulo saltern longior». Figuren i Fråga är en ovanligt god 
avbildning av typisk Festnea sciawides, vilken LINNÉ knap­
past kunde lia undgått att citera, 0111 han haft Bromus 
dertonensis som ursprunglig typ För sin /•'. bromoides. 

Då AI.I.IOM grundar sin B. dertonensis pä SCHEUCHZERS 

(ig. Kl och LINNÉ för sin F. bromoides hänvisar till SCHEUCH-

ZERS lig. 14 (— V. uniglumis), synes ingen tvekan behöva 
förekomma; om namnet Festaca bromoides L. omfattar häda 
de ifrågavarande arterna, har det genom utbrytningen av 
Ii. dertonensis begränsats till den andra arten, vilken först 
senare, 1789, i AITONS Horlus Kewensis beskrevs under elt 
nytt namn, Festnea uniglumis. För denna vä\l borde 
LINNÉS namn tydligtvis ha bibehållits. 

Dock ha talrika författare, ännu i vara dagar, lagt det 
i LINNÉS herbarium förvarade exemplaret till grand för 
namnet och därför använt detta i betydelsen av Vulpia 
dertonensis. Här såväl som i många andra fall får man 
emellertid observera, att LINNÉS herharieexeniplar ingalunda 
alltid få anses som typexemplar till hans arter, f detla 
fall framgår det tydligt av synonymerna i LINNÉS Spec, 
pi., all exemplaret icke kan vara typexemplar, om det ock 
kan inrangeras under /•'. bromoides L. sensu coll. Lämp­
ligast torde vara att anse namnet Festuat bromoides L. som 
ett »nonien confusum». 

Bromus commutatus Schrad. Nomenklaturen for delta 
gräs har alllid varit besvärlig. I synnerhet gäller del namnet 
B. pratensis Ehrh., som är äldre än B. commutatus och som 
tid efter annan, ända in i våra dagar (jfr K. W E I N , Allg. 
Hot. Z. XVII, 1911, p. 135), dragits fram för att ersätta detta. 

Namnet Ii. pratensis gavs först av EHBHART i exsickal-
verkel »Calamariae, Gramineae el Tripelaloideae» under n:r 
116 och i Beiträge VI (1791) p. 84, pä båda ställen ulan 
beskrivning. Den första b e s k r i v n i n g e n under detla namn 
finna vi hos (1. F. HOFFMANN, Deutschlands flora, I. Theil 
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(1800) p. 53: »3. B. pratensis, panicula erecto-patente, 
pedunc. subsimplicibus, spiculis ovato-lanceolatis compres-
sis sul) 8-lloris, aristis rectiusculis glumae longitudinc. 
KHRH. gram. 11<>. In pratis, agris; il. lid.». 

Denna beskrivning innehåller icke något, som tydligt 
visar, huruvida den avsedda växten är B. commatatus eller 
B. racemosus. Förekomsten »in pratis, agris» stämmer bäst 
med den senare, liksom ock namnet pratensis, men sanno­
likt innefattas under denna beskrivning även former av 
B. commatatus. På samnia sida beskrives en B. mulli/lorus 
Sm., vars huvudsakliga skillnad skulle vara: »spiculis 15-
lloris: llosculis subimbricalis teretiuseulis . . . In agris, 
arvis»; denna torde man — hos HOFFMANN såsom hos 
llertalet dåtida tyska förlattare — få anse närmast mot­
svara vår nuvarande B. commatatus och särskilt dess 
kraftigare former. 

KOELKR citerar i Descriplio Grain. Gall, el Germ. (1802) 
p. 239 under B. pratensis fullständigt HOFFMANNS beskriv­
ning och har dessutom ett längre tillägg, vari som värde­
fullare karaktär tillkommer: »oahmla exteriore ovata, oblusa, 
[taiiluliuit infra apicem integrum arista capiltari subftexuosa . . . 
armata». Detta lillägg tyder absolut på var B. racemosus, 
och växten angives endast från Tyskland (in pratis el agris), 
ej frän Frankrike. — Dessutom upptager KOF.LER en nli. 
racemosus» från »Gall, merid., ad niargines agrorum, in 
monlosis, lapidosis», vilken av växt plat sen alt döma måste 
vara något helt annat än vad vi förslå med B. racemosus. 

SCH RA DER har i Flora Germanica (1800) ]>. 353 -355 
en utförlig beskrivning på sin uva art B. commatatus. 
Bland hans karaktärer vill jag framhålla: »panicula sub 
anthesi cernua, florescentia peracta nutans: . . . gluma corol-
lina exterior eUiptico-lanceolata, oblusa. . . . sub (mice />arum 
bifldo a ris t am emillens gluma sua paulo longiorem, redarn». 
— I motsats härtill har han för B. racemosus: »panicula 

erecta; . . . corollarum gluma exleriori apice indivisa (inlc-
aerrima). aristis rectis glumam aequantibasD. Motsatsen 
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mellan de bada arternas växtplatser är mycket tydlig och 
motsvarar fullkomligt deras normala förekomst, för B. com-
mutatas: »inter segetes, ad vias, sepes, alibique», för B. 
racemosus: »in pratis, pascuis, poniariis». 

lifter beskrivningen på B. commutatus följer hos SCHRA-

DER en längre utredning om »B. multiflorus», under vilket 
namn denna växt dittills delvis gått. 

I nde r /{. racemosus anför SCHRADER såsom synonym 
hl. a.: »Bromus pratensis Ehrh, Gram. - Koel. Gram. p. 
23'.)». Detta förefaller åtminstone vid första påseende rik­
tigt, då såväl n a m n e t pratensis som lokalen »in pratis» 
absolut peka ditåt. 

Emellertid har (i. F. W. MEYER i Chloris Hanoverana 
(liS.i(i) p. (51(> meddelat följande: »Von 15. r a c e m o s u s isl 
er (B. pratensis = commutatus) meiner bis jetzl noch be-
slehenden Meinung nach, nicht speciflsch verschieden, 
sondern muss als Spielart mit cl was schmälern und längern 
Ährchen und stärker behaarten Bl ät tern zu diesem gebracht 
werden . . . Wohl nur infolge unvollsländiger Exemplare 
hal man B. p r a t e n s i s Finur, irrig zu B. r a c e m o s u s ge-
zogen. Mehrfache Exemplare seiner Calamarien-Sammlung 
wie der Vorratb in seinem Herbarium aufbcwahrter Exem­
plare beweisen, dass er zuersl diese Form des B. r ace ­
m o s u s als eigene Art aufstelltc, wohl unstreitig nur des­
hall), weil ilmi jener, (lessen Vorkommen LINNÉ a. a. O. 
auf England beschränkt, nicht bekannt war». 

Även FRIES kan i Mani. III (1842) konstatera detta, 
dä han |). !t för B. commutatus upptager namnet B. pra­
tensis »Ehrh.!, (Irani. 11. (1)16. (minime ad Br. racemosum)» 
och i en anmärkning p. K) säger: »Brom. pratensis Ehrh.! 
ut ipsius specimina coram praesentia testantur, absque 
duhio est praecedens» (- B. commutatus). 

Av del föregående torde sålunda framgå, dels att de 
äldre förfatlarne, KOELER (1802) och SCHRADER (1806), 
med bestämdhet hänföra EIIKIIAKTS resp. HOFFMANNS B. 
pratensis till vår B. racemosus. dels all senare författare. 
Botaniska Xolisrr 1936 'X 
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MEYER (1836) och FRIES (1842) hänföra EHRHARTS her-
barieexemplar avgjort (ill var B. commutatus. All de två 
sistnämnda förfaitarna (och särskilt FRIES) halt fullt klart 
för sig skillnaden mellan de bada artenia, framgår tydligt 
av deras framställningar; men å andra sidan är det egen­
domligt, om verkligen EHRHART skulle ha givil namnet 
pratensis at en art, som icke växer pä ängar. Ii. racemo­
sus är nämligen i huvudsak en typisk ängsväxt, medan 
B. commutatus icke gärna förekommer pä verklig ängsmark, 
ulan mera pä åkrar och vägkanter. Sannolikt synes mig 
vara, att EHRHART funnit det anmärkningsvärt, att en 
Bromus-art uppträdde som verklig ängsväxt, och givit denna 
ett väl funnet namn, B. pratensis. utan att hava aning om, 
att växten var identisk med den dittills föga bekanta, Frän 
England beskrivna B. racemosus L. Att han sedan ansett 
den närstående och först senare urskilda B. commutatus 
för identisk ined ängsformen, är icke sä myckel att undra 
på, ej heller alt han för sitt exsickat föredrog de kraftigare 
exemplaren från ängarnas kanter och därigenom i huvud­
sak fåll B. commutatus representerad i samlingarna. Under 
alla förhållanden kan man antaga för högst sannolikt, att 
namnet B. pratensis såväl hos EHRHART (nom. nud.) som 
framför allt hos HOFFMANN ursprungligen och till huvud­
saklig del syftar pä B. racemosus, medan HOFFMANNS B. 
multiflorus närmast motsvarar vår B. commutatus. 

Noinenklaloriskl sett blir således resultatet, att: 

1) Bromus pratensis Ehrh., Beitr. VI (1791) är ett »nomen 
nudum». 

2) B. pratensis Ehrh. ap. Holfm. (1800) är synonym till 
//. racemosus L. (1762) och således ett »nomen mor-
tuuni natum». 

3) B. commutatus Schrad. (1806) är ett »nomen rile datum». 

Bland tillfälliga arter upptagas bl. a. Eragrostis mega-
slachya (Koel. 1802 sub Poa) Link 1827 = Briza Eragrostis 
L. 1758. — Dä LINNÉS artnamn upphöjes till släktnamn, 
kan del icke kvarstå som artnamn inom det nya släktet 
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(Nomenkl.-regl. Art. 55:2). Då KOELER (1802) fann, all 
firiza E rag ros tis L. var nära besläktad ined Poa E rag ros tis 
L. (== Eragrostis minor Host), överflyttade lian arten till 
Poa och bildade det nya artnamnet megastachya, vilket 
såsom fullt giltigt måste bibehållas som äldsta användbara 
artnamn ä\en under släktet Eragrostis. 

Emellertid har VIGNOLO-LUTATI i Malpighia XVIII 
(1904) p. 380 påpekat, att redan AixiONi i Fl. 1'edem. II 
(17(Sö) p. 246 nybeskrivit en Poa cilianensis (»in agro patrio 
Ciliani legil cl. BEIXARDI») , åtföljd av en avbildning, som 
V.-LCTATI — fullt riktigt — bestämmer till samma \ ä \ l 
som Eragrostis megastachya, vilken senare han därför om­
döper lill Eragrostis cilianensis (All.) n. comb. Denna 
kombination har accepterats bl. a. a\ i nomenklaturfrågor så 
skolade män som JANCHEN samt SCHINZ & THEI LUNG. 

Den nämnda figuren hos Ai MOM ar ett fåbladigt 
sekundärskoll med för sädana typiska ko r t a , f a b l o m m i g a 
ax (»spiralis quadrilloris»), ALLIONI har tydligen endast 
sett detta enstaka skott (eller kanske ett par likformiga 
sådana), som han fått av BELLARDI, och har ej lyckats komma 
underfund med, alt de \oro identiska med liriza Eragrostis. 

Fran nomenklatorisk synpunkt måste man emellertid 
härvid beakta, att ALLIUM i samma arbete på sid. 248 
upptager n liriza Eragrostis Linn. spec p. 103. - - Secus 
agros . . . frequeiitissime nascilur», en växt, som således 
var honom väl bekant. Hade AI.I.IOM ö v e r f l y t t a t LINNÉS 

liriza Eragrostis till Poa och då med hänsyn lill den förut­
varande Poa Eragrostis L. kallat den P. cilianensis, så hade 
man mast godkänna namnet; under nuvarande förhållanden 
är det emellertid omöjligt, då ju ALLIONI för arten i fråga 
bibehåller LINNÉS namn oförändrat och då två artnamn 
för samma art i ett och samma arbete ej båda kunna vara 
giltiga. ASCHERSON ift GRAEBNER (Syn. II: 1 p. 371) salta 
P. cilianensis som form under Eragrostis megastachya med an­
märkningen, att den »indess kanin als Abart an/usehen isl». 
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Smärre notiser. 

Zoocecidier frän ön Lybeck 

Den i norra delen av Krageholmssjön belägna, för sin syd 
ländskt yppiga vegetation vida bekanta ön Lybeck har lielt na­
turligt tidigt ådragit sig botanisternas uppmärksamhet och intresse 
JOHAN I.ICIH Skam-Horans törste monograf, besökte ön pfi 1740-
talet, och i sill arbete Primitiae Flora Scanlcse (Lund 1714) om­
nämner denne därifrån tvenne arter. Allium ursinum (crescit ad . . . 
Kragi-hnlm in insula Lybeck copiosissime) och Lunaria rediuiva 
(crescit in syluarum locis depressioribus & umbrosis in insula 
Lybeck ad Krageholm); i övrigt anför LM.HK från Krageholms-
trakten följande fyra mera anmärkningsvärda växter, Epilobhim 
hirsulum, Trifolium striatum. Vida dumetorum och Alliaria ojfi-
cinalis. Ploran fl Lybeck beröres sedermera av L i u s FRIES I 
Novitix Floras Suecieaj (Lund 1823) Han omnämner därifrån 
<p. 120) Strulhiopteris germanlca jämte den intressanta, såsom en 
Skåneflorans novilet å ön upptäckta A ruin maculalum (in insula 
Lybeck lacus Kragcholmensis inter Allium ursinum. altissimasque 
Struthiopterides & Lunarias e l s peciesl p|aucas ;i I Berättelse 
öfver en Hesa genom Skåne och Halland under sommaren ar 1840 
(Bihang till de Botaniska Årsberättelserna för aren 1843 och 1844, 
Stockholm 1849) nämner N .1. ANDERSSON (p. •">) »ön Lybeck. märk 
värdig för en vegetation, som i sm ovanliga yppighel bäi prcgeln 
af sill sydländska ursprung I skuggan af ovanligt höga Bokar1, 
Al mar och Lindar skjuter Strulhiopteris germanica ett qvarter 
ofvan jorden sin fjälliga stam. ur bvars topp de mer än mans­
höga bladen sprida sin quasi, gifvande ett, om ock aflägset be­
grepp om tropikländernas trädartade ormbunkar Allium ursmum. 
Mercurialis perennis, Galeobitolon lutcum och Melica umflnni be­
täckte återstoden af den bördiga marken, och på ett fuktigt sialic 
invid stranden var C.arcx riparia temligen ymnig.» Ar I8.">l utgav 
(IOSSIIM\N sin dissertation Stirpes rariores Territorii Ystadiensis. 
Han nämner där följande tio av honom å Lybeck funna arter: 

1 De högrest:! bokträden Bro numera borta De fulides i början 
av 1900-talet. 

http://Lm.hk
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Galium Aparine, Corgdalis cava, Denlaria bulbifera, I.anuria redi-
oiiHi, Ribes rubram, Drtica [dioica], Allium ursinum. Arum macu-
lalum, Carex rlparia och Stralhiopleris germanica. I Bidrag Ull 
kännedomen af Sydöstra Skånes vegetation (Botaniska Notiser, 
1858, p. 48) upptager vidare A. I- GHÖNVALI. såsom tidigare oj å 
ön anmärkta Hypericum hirsulum och Malachium aquaticum (p. 
50). AHESCHOLGS Skånes Flora (1881) anför fyndorten I.yheck för 
flertalet bland dessa i (IOSSKI.MANS och GRÖNVÅLLS förteckningar 
upptagna arter; därjämte nämnas Lappa intermedia och Hamulus 
Liipulns. 

Den 15 juni 1919 besökte Svenska Botaniska Föreningen un­
der ledning av prof. SBRNANDER Lybeck, och en utförlig redogörelse 
för den intressanta öns vegetationsförhållanden lämnades följande 
är i Svensk Botanisk Tidskrift (Exkursionen till Skåne juni 1919, 
p. 99). Den förteckning, som där lämnas över vid besöket upp­
märksammade fanerogamer och ormbunkar, upptager från den 
egentliga landvegetationen Ii arter, dessutom frän strandsnåret 
20 och frän sundet utanför ytterligare 7 arter. Följande för Ly­
beck tidigare uppgivna växter iakttogos icke: Lappa intermedia, 
Hibes rubram, Corgdalis rara och Malachium aqualicum. 

["nder exkursionen hade jag min uppmärksamhet riktad ej 
minst på de å ön förekommande zoocecidierna. Sådana anträffa­
des, ehuru icke särskilt rikligt, vilket väl får tillskrivas den för 
ceeidologiska studier mindre givande årstid, man vall för utfärden. 
Alla närmare granskade ekar och Rosa-stånd I. ex,, vilka i regeln 
äro förhållandevis cecidierika Irani pä sommaren, befunnos så­
lunda fria frän galler. Oaktat min förteckning av denna orsak 
måste bliva i vissa avseenden fragmentarisk, har jag dock trott 
det kunna erbjuda intresse att meddela densamma, da öns Hora 
genom prof. SERNANDEHS ovan nämnda uppsats blivit såväl llo-
ristiskt som växlgeograliskt i detalj upptecknad. Mina anteck­
ningar upptaga från I.yheck nedanstående 11 zoocccidicr. De till 
cecidozoernas namn bifogade numren hänvisa till HOUAHDS stora 
cecidiemonograli (I,os Zoocécidies des Planlös d'Europe ot du 
Bassin de la Méditerrnnée, 1, 11. Paris 1908. 1909). 

Ainas glutinosa (I..) GAERTN. 
1. Eriophges lacnis N.vi.. [Cephaloneon pustulatum BKEMI], 

[H: 1128]. 
2. Eriophges Nalepal FOCKEU [Erineum axillare FÉE;. H: 

1132. 

Ulm us montana WITH. 
Oligotrophas l.emeei KIF.FP. [H: 2061]. 
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Crataegus sp. 
1. Eriophges goniothorax NAL. [Erineam clandestinum GREV. 

(Oxgacanthae PERS.)]. [H: 2948]. 
2. Mgzus oxgacanlhae KOCH. "II: 2953}. 

Rnbus caesius L. 
Diastrophus rubi HÄRTIG. ;H: 3023]. 

Titta parvifolia EHRH. 
1. Eriophges tiliae PAGENST. var. liosoma NAL. Erineum ner-

vale KCNZE]. [H: 4145]. 
2. Eriophges tetralrichus NAL. [Legnon crispum BREMI]. [II: 

•1117]. 
,'i. Eriophges tiliae PAGENST. [Ceratoneon extension BREMI]. 

| H : 4151}. 

1. Oligotrophas Reaumurianas F. Low. [H: 4152]. 
Galeobdolon luleutn HUDS. 

Perrisia galvobdolonlis WINN. [II: 484GJ. 

Elt särskilt intresse erbjuder cecidiet av Oligolrophus Lemeei 
A Ulinus montana. Detta, som mig veterligen ej tidigare uppmärk­
sammats i Sverige, ter sig såsom små, å nerverna insererade eme.r-
genser av bläsformig gestalt, vilka — i regeln pä bladets under­
sida — bära en trattformig öppning. Ofta inträder därjämte för-
Ij ock ning och hypertroliering av nerverna samt veckning av an­
gränsande delar av bladvävnaden, så all särskilt yngre blad bliva 
starkt deformerade. 

A I.ybeek trallades cecidiet av Oligolrophus Lemeei förhål­
landevis allmänt. En annan fyndort för samma cecidium lärde 
jag känna två är senare (1921). nämligen örup nära Tomelilla, 
där det anträffades i den Skånes Naturskyddsförening tillhöriga 
almskogen. I somras fann jag cecidiet å en tredje lokal. Väster-
stad, ej långt från Hörby. Det uppträdde där i riklig mängd ä 
de stora al mar, som inhölja ruinerna av Västerstads gamla, på 
1870-talet nedbrutna kyrka. Däremot har ceeidiet, trots uppre­
pade av mig gjorda efterforskningar, ej anträffats i Dalby hage, 
vars gamla, spontana almskog eljest kunde förväntas hysa en 
rikedom på särskilt rj/mus-cecidicr. 

OTTO GERTZ. 
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Celsia och Rudbeckia, ett par äldre l innéanska homonymer. 

Med anledning av det utförliga och gedigna arbete. Mono 
graphie der Gattung Celsia, som nyligen utgivits a\ prof MOH 
HICK (Lunds Universitets Irsskrift, N. F. Avd. 2, Bd 22, Nr 1, 
102.")), kan det vara av intresse att omnämna några utdrag ur 
äldre linnéanska manuskript, av vilka framgår, att l.iwi- ur 
sprungligen med namnet Celsia — liksom ock med namnet Rud­
beckia åsyftat helt andra växter an dem lian senare betecknat 
med dessa namn. 

När I.INM är 1737 gav namnet (Celsia ät den vä\t, han seder­
mera kallade Celsia orientalns, hade han redan tidigare begagnat 
samma namn för den växtart, vi benämna Andromeda polifolia. 
I sitt arbete Spolia Botanica elt l . i w i s från de första student­
åren i Uppsala (1721)) härrörande manuskript, vilket först 1888 
utgavs i tryck (LINNÉS l ngdomsskrifter, första serien) upptager 
han nämligen bland Planta; Smolandica1 en Celsia och en Rud-
becleia och betecknade med den förra som nämnt Andromeda 
polifolia, med den senare Linncea borealis. Bada dessa arter hade 
redan OI.OI lUnuEC.K omnämnt i sin förteckning over de mera 
anmärkningsvärda växter, han 169ö anträffat under sin lapplands­
färd (Acta Literaria Suecnv. 1720), och där anfört under namnen 
Erica palustris llorc purpurascente, pendulo, petiolo longo, rubro : 
rosmarini folio samt Campanula serpilli folio. Såsom ÅHRLINC 
anmärker i kommentaren till Spolia Botanica (p. 92), ville LINNÉ 
uppenbarligen begagna tillfället att på detta sail i sm uppsats 
hedra den laderlige vän och gynnare han funnit i domprosten 
OLOF CELSIUS, och på samma gäng söka vinna den mäktige och 
inflytelserike prof. OI.OF RcDBBCKS bevågenhet De numera bruk­
liga namnen på ifrågavarande växter, Andromeda och Linnma, 
upptog l.ixxi- ar 1737 i Flora Lapponica (p 125 samt förklaringen 
till Tabula XII) och i sitt samma ar utgivna stora praktverk 
Hortus C.lillortianus (pp. 163, 320). Vad beträffar namnet Rudbeckia, 
överflyttade han emellertid detta redan ar 1731 lill den växt, som 
ännu bar detta namn, nämligen i sitt arbete Adonis Uplandicus, 
en handskliven växtforteckning över Uppsala botaniska trädgård 
och andra större trädgårdar i riket, vilken l . iwi haft for avsikt 
att publicera, men som. i likhet med Spolia Bol mica, förblev 
otryckl Bnda lill ar isss. då den jämte andra hans ungdomsar­
beten ulga\s i tryck genom Anm is(, och Svvi DI m s De forsla 
av I.IXM utgivna arbeten, som upptaga släktnamnen Celsia och 
Rudbeckia, äro Critica Botanica 1737 (pp. 92, 91) och Ilortus 
Clilloi lianus I det sistnämnda beskriver han närmare Celsia 
foliis duplicate) pmnatis <p 321) och Rudbeckia foliis compositis 
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(p. T20) ocli hänvisar vid dessa beskrivningar till de stora för­
tjänster, som professorerna CELSIUS och HIDKECK i Uppsala, efter 
vilka växterna uppkallats, inlagt om vetenskapen och botaniken. 
En vackert utförd avbildning (eller träsnitt av BERGQVTST) av 
anförda Celsia-art lämnade LINNÉ i Hortus Upsaliensis 1718 (p. 
179), och i Species Plantarum 17.">3 (p, (i'2l) gav han växten dess 
ännu brukliga namn, Celsia orienlalis. I samma arbete (p. 006) 
benämnde LINNÉ ovan anförda Rudbeckia-art Rudbeckia laciaiata. 

1 detta sammanhang ma även med några ord beröras en 
som det förefaller mycket plausihel förmodan, som ÄIIUI.IXI. ut­
talat rörande namnet Rudbeckia i Spolia Botanica. Med avseende 
pa originalhandskriften föreligger, såsom denna framhåller (p. 93), 
den egendomligheten, att ordet Rudbeckia först efter radering 
blivit ditskrivel och att av den förslå skriften kvarstår etl tyd­
ligt L, sådant LINNÉ vanligen skrev denne bokslav, ändrat till R. 
Måhända skulle, fortsätter ÄHHLING, ik-n förmodan kunna vägas, 
att LINNÉ här först skrivit namnel I.inmea, emedan han sannolikt 
ämnade behålla anteckningarna för egen del. När han emellertid 
beslöt att tillägna arbetet åt OLOF RCDBECKS ämbetsbroder, den 
mer än vanligt kritiske och sarkastiskt lagde prof LAIIS ROBKRG, 
befarade han kanske — och icke utan skäl —, att. ett dylikt, prå­
lande växtnamn skulle ådraga honom dennes löje, och utraderade 
därför senare detta ord med undanlag av dess karakteristiskt 
formade första bokstav, vilken han vid ändringen lät inga i bok­
staven R. Av Critica Botanica (p. 93) och Flora Lapponica (p. '250 
och förklaringen till Tabula XII) framgår, att namnet Linncea -
Linmea lloribus geminatis —- givits al den växt, som alltsedan 
kommit att bära LINNÉS namn i »planta nostra» i, av den bekante 
holländske botanisten JAN FBEDRICII GRONOVICS, senator i Leiden. 
Beträdande namnet Rudbeckia skall emellertid i detta samman 
hang tilläggas, atl detta före LINNÉS Hortus Cliffortianus (1737) 
använts lör ännu en växt. — denna av LINNÉ sedermera kallad 
Conocarpus erecla , vilken WILLIAM HOCSTOUN (död 1733» beskrivit 
under anförda namn (Hortus Cliffortianus, p. 185). Måhända hade 
LINNÉ sig detta av HOUSTODN givna namn bekant, redan då han 
är 1729 i Spolia Botanica nedskrev sin anteckning rörande Cam­
panula ser pill i folio, och pä denna grund vid namngivningen av 
ifrågavarande växt Linmea borealis förkastat länken på 

namnet Rudbeckia och i stället valt Linncea, ett namn, som han 
dock senare, av skäl som ovan antytts, sett sig nödsakad att i 
handskriften ändra till Rudbeckia. 

OTTO GERTZ. 
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Mykologiska notiser. 

Vid minn exkursioner innevarande höst anträffade jag föl­
jande i Skåne mera sällsynta svamparter, vilka här mä i korthet 
omnämnas såsom ett litet bidrag till kännedomen om var provins' 
basidiomyeetflora. 

Stropharia caput medusae FR. — Funnen i Dalby kronopark. 
där en av ett flertal fruktkroppar bildad tuva iakttogs växande 
invid en murken granstubbe. Arten, som hitintills torde ha an­
träffats endast å lä platser, är beskriven och avbildad av ELIAS 
FRIES i (cones selects; Hymenoniyectum noudum delineatorum, 
11. L'psali;e 1X77 (Tab. 131, tig. 3; p. 31). Omnämnes av KAKSTEX 
(Hysslands, Finlands och den skandinaviska halvöns hattsvampar, 
1, Helsingfors 1879, p. 493) från Femsjö. 

Slrobilomiiccs strobilaceus (Scop.) BEKK. - Funnen vid Forsa­
kar (Degeberga socken i, i dalgången strax söder om fallet, samt 
vid Bökeberg. Kxemplaren ä sistnämnda fyndort voro synner­
ligen stora och robusta. 

Hydnum coralloides SCOP. — Av denna praktfulla och i Skåne 
endast sporadiskt förekommande art anträffades ett särdeles yp­
pigt stånd vid Skäralid. Fyndorten befann sig ej långt från Kop­
parhalten, där exemplaret växte a undersidan av en kullfallen, 
murken bokstam. Redaktör \V. BÖLOW uppger i sin svampbok 
(Lund 1917, p. 203), atl han tidigare iakttagit svampen i fråga vid 
Skäralid. Emellertid har den, enligt vad han muntligen meddelat 
mig, sedan många år ej återfunnits därstädes. 

I ett brev till I.INNE, skrivet 1763 i Åbo, omnämner JOHAN 
LECHE - som bekant den förste botanist, som mera ingående 
skildrat Skånes Hora, — en Agarieus esculent, alb. etc. Mich. p. 
122. T. 64. lig. 2 (»har jag funnit pa rutnande Boker wid Simons-
torp»). Enligt ELIAS FRIES (Systema Myeologicuni, I, Lundae 1821, 
p 409) är denna MIOIIKI.II art, vilken LECHE sålunda anträffat vid 
Simontorp (liläntarps socken), identisk med ovan nämnda Ilyd-
iiuni coralloides. (Se vidare angående detta LECHES fynd min 
uppsats i Linnésällskapets årsskrift. IX. 1920. p. 127). 

I sitt år 1744 utgivna arbete I'rimitiic Flora.' Scanicie med­
delar LECHE (p. 54), all han vid Bnrkäkra funnit Lycoperdon al­
bum capite humano majus. Denna i vår mykologiska litteratur 
förbisedda fyndortsuppgift avser tydligen Booista giganten NEES. 

Phallus caninus HUDS. — För några år sedan av mig an­
märkt för Fulltofta (Botaniska Notiser, 1923, p. 405). Innevarande 
höst trallades den i ett tiotal exemplar vid Höstånga, i bokskogen 
omedelbart nordväst om Odensjön, dels även. likaledes i ett tier-
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tal exemplar, i Hökebergs skog, ungefär milt emellan Fjäll lo In­
sjön och Yddingen. 

Ett tidigare fynd av denna Phallus-sirl i Skåne har jag fun­
nit omnämnt i Botaniska Notiser 1873, där .1. KKIKSSON och S. A. 
TULLBERG (Bidrag till Skånes Flora, p. 135) anföra denna växl — 
Cynophallus caninus FR. — från Orups park. ungefär en halv mil 
söderut från Hörs järnvägsstation. 

I detla sammanhang kan nämnas, alt Sparassis rrispa FR., 
likaledes en raritet i Skånes svampflora, förra hösten anträffades 
av amanuens B. LINDQVIST (Lund) vid Ivösjön, Ran vi ken, ej långt 
frän fyndorten för den därstädes numera utgångna Trapa natans. 
Xägot tidigare, fullt säkert fynd av denna svampart i Skåne synes 
endast vara känt frän Hanaskog 1916 (W. Hfli.ow, anförda arbete. 
1917, ]>. 209). Enligt en äldre, ej kontrollerad och först i andra 
hand meddelad uppgift (Botaniska Notiser. 1889, p. 112) skulle 
Sparassis crispa någon gäng på 1880-talet vara funnen i Böke-
bergs skog. 

OTTO GERTZ. 

Cecidiet av Tylenchus hordei på Elymus a renar ius . 

EU fynd av delta i Sverige tidigare ej uppmärksammade 
zoocecidium — vid Beddingc i södra Skåne — omnämnde jag i 
Botaniska Notiser 1924 (p. 440). Sommaren 192(5 fann jag det pä 
ytterligare tvennc ställen i Skåne, nämligen vid kusten norr och 
söder om Hälsingborg. Särskilt å sandstranden vid Viken be-
funnos fötterna hos den där ymnigt förekommande Kli/mus are­
narius i stor utsträckning deformerade genom nämnda ncma-
todcecidium, och även strax söder om Hälsingborg, å stran­
den väster om Barnlösa, förekom cecidiet ifråga rikligt. Säker­
ligen skulle en närmare undersökning av E/ymus-besténden ut­
efter Skånes kuster ansenligt öka antalet fyndorter för detla 
cecidium utöver de tre numera kända, Viken, Barnlösa och Bed­
dingc. 

Under min vistelse pä Bornholm sommaren 1925 bade jay 
min uppmärksamhet riktad pä den eventuella förekomsten av 
E/j/mus-cecidiet, vilket tidigare ej synes vara känt frän Bornholm. 
Jag anträffade del också där. nämligen å badstranden vid Salene, 
norr om (ludhjem pä ostkusten av ön. 

OTTO (IEKTZ. 
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\i i Tim \i-MA\v I.imnologie. Bine Einffihrung in die biologi-
schen Probleme iler Susswasserforschung. — Jedcrmanns 
BQcherei. Abt. Biologic. Herausgeg. \ Wnlther Schoenichen 
Breslau 1926. 

Av Walther Schoenichens stort anlagda verk Jedermanns 
BQcherei har i dagarna utkommit ett nytt band behandlande Lim-
nologien och författad a\ AUG I I I U N F M W N \ibetet ar om ock 
i viss mån populärt dock av så stort värde och allniaiiiiilres.se, 
att en anmälan därav även i föreliggande botaniska tidskrift 
torde kunna anses väl befogad. 

Arbetet utmärker sig för en livlig och underhallande stil. 
och läsaren föres pa ett angenämt och behagligt satt in pa den 
limnologiska forskningens mest centrala, stundom nog sa kom­
plicerade problem och frågeställningar. 1 de bada forsla kapitlen 
lämnas en översikt over växtligheten och faunans fördelning i 
bäckar och sjöar samt de faktorer, som betinga denna fördelning 
Dock torde limnologcrnas begränsning av literal, sublitoral etc. 
säkerligen vara i behov av en revision till bättre överensstämmelse 
med den marina forskningens pa detta område numera erhållna 
i i sul tat. 

I kapitlet »Der Sec gi\cs bl a. en mycket läsvärd utredning 
beträffande de faktorer, som bestämma organismernas svävför-
maga liksom också d t rikligt urval av olika anpassningstyper i 
denna riktning. 

Av alldeles särskilt intresse ar författarens skildring i kap. 
Ill , åskådliggjord genom en mångfald av exempel, av de faktorer 
av historisk, topografisk och ökologisk art, som bestämma en viss 
organisms förekomst eller frånvaro i en \iss samhällstyp resp. 
en viss samhällstyps uppträdande i en ökologisk livsgemenskap 
av högre ordning Kapitlet ifråga ar ypperlig) skrfvel och av 
största intresse och betydelse ej endast för speciellt limnologiskl 
intresserade utan Sven for planktologer och algologer pa marina 
området och for växt- och djurgeografi i allmänhet. 

1 ett följande kapitel med titel »Lebewelt lind lu iwel t in 
Wechselwirkung und als Einheit» finner man en. huvudsakligen 
på Einar Naumanns undersökningar grundad, översikt over krets­
loppet i sjöarna, visande den Iran oorganiska resp. organiska 
ämnen hai rörande, över mellanstadierna strandllora strandlauna, 
planktonflora-planktonfauna, detritus och bottenfauna slutligen i 
liskproduklion resulterande ämnescirkulationen. I samma kapitel 
föreligger likaledes en kortfattad behandling av den tillämpade 
limnologiens förutsättningar och uppgifter. 

file:///i-MA/v
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Denna sida av Hmnologien torde För övrigt s|n< n III (or oss 
svenskar vara i\ Intresse. Den lid lorde nämligen numera ej 
vara sa oändlig! avlägsen, nar man. utgående frän den tillämpade 
limnologiens arbetsmetoder och resultat, litet varstans kan påbörja 
en rationell fiskodling i dammar och sjöar och därur hämta en 
avkastning, som vida överstiger ens djärvaste förvantningai Vad 
delta kan komma och säkerligen också kommer all betyda för 
vårt land med dess otaliga vallen ligger i öppen dag Icke minst 
därför torde den limnologiska forskningen vara förtjånt av den 
allra största uppmärksamhet 

I samma kapitel lämnas i arbetet i fråga en översikt över 
de olika biologiska sjötyperna och deras karakteristica Slut­
kapitlet behandlar den biologiska vattenanalysen och de for olika 
vattentyper speciellt utmärkande organismerna. 

Allt som allt är arbetet ifråga till innehållet gediget, till for­
men charmant och kan inte nog varmt anbefallas ät alla biologiskt 
intresserade, såväl botanister som zoologer. 

Malmö d 7 imv. 1926. 
I., (i S . los l I.DT. 

Sveriges natur, Svenska Naturskyddsföreningens årsskrift 
1926 H7:e arg.) Redaktör och utgivare Thor Högdahl. Wahl­
ström it Widstrand i kommission 

Den 17:e argängen av Svenska Naturskyddsföreningens års 
skrift »Sveriges Natur» erbjuder sa val i fråga om text som illustra­
tioner ett synnerligen gediget, intressant och omväxlande innehåll. 

Idi eningens medlemmar erhålla årsskriften grads Kam ilan 
om ledamotskap sker under adress Sv. Naturskyddsföreningens 
skattmästare, Stockholm 14 Årsavgiften är 5 kr., ständig leda­
motsavgift 100 kr. 

OTTO R HOLMBERG, Skandinaviens Flora, Häfte 2, Stockholm 1926. 
P \ Siordstedts förlag. Pris ."> 50. 

Det föreliggande häftet omfattar gräsen och en del i\ C\ 
peraceerna N\ bearbetningarna aro talrika och genomgripande, 
och häftet har därför krävt längre tid an ursprungligen beräk­
nats. Utsikter linnas emellertid att de närmast följande bältena 
skola hinna utkomma med betydligt kortare mellanrum än mellan 
de bada första 
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C. \. M. LINDMAN, Svensk Faneroganiflora, andra upplagan, Stock­
holm 1926. P. A. Xordstcdts förlag. Pris bunden 14:50. 

Genom en lång rad nya medarbetare, har förf. i den nu 
föreliggande andra upplagan sökt få med även de senaste forsk­
ningsresultaten inom svensk fanerogamfloristik. Arbetet kan varmt 
rekommenderas ät envar, som vill lära känna den svenska floran. 

AUGUST HAYEK, Allgemeine Pflanzengeographie. Berlin 192(5. Verlag 
von Gebruder Borntraeger. 109 Seiten, ."> Tcxlabb., '2 Karten. 
Preis IN M. 

Förf. har avsett att göra en kort sammanställning av växt­
geografiens nuvarande kunskapsmaterial, och därvid särskilt 
eftersträvat att fä de bada senaste årtiondenas rikhaltiga material 
inarbetat in det kunskapsstoff, som äldre bandböcker redan er­
bjuder. Till en början lämnas en kortfattad men välskriven fram­
ställning av de klimatiska, edafiska och hiotiska faktorer, som 
inverka pa vegetationens sammansättning och fördelning. Förf. 
övergår så till en skildring av de olika klimattyperna i deras 
förhällande till växternas utbredning, och lämnar en översiktlig 
klassifikation av de olika klimattyperna med hänsyn till den inom 
desamma förekommande vegetationen Särskilt förtjäna framhållas 
kapitlet om vegetationsformerna. De olika systemen för vegeta­
tionsformer refereras, och av lluinboidts, Drudes och Warming 
& Gräbners system lämnas översiktliga tabeller. För Raunkiaers 
syslem redogöres mer ingående. 1 redogörelsen för associationer 
och formationer har hänsyn tagits till de resultat, som vunnits 
genom de senaste årens skriftväxlingar mellan den schweiziska 
skolan och 1'psalaskolan. Även de C.lenientska sucecssionsteorierna 
behandlas Vid sin indelning av vegetationens huvudtyper har 
förf. föijt Vierhapper. En översiktlig redogörelse för de viktigaste 
formationerna lämnas. I kapitlet om den ulvecklingshistoriska 
växtgeografien hava i förbigående även berörts några frågor från 
ärfllighelslärans område. Växternas vandringsmöjligheter har 
diskuterats och de viktigaste resultaten av de senare årtiondenas 
lorvmosseundersökningar i översiktlig tabellform meddelats. Ar­
betet avslutas med ett kapitel om de viktigare växtfamiljernas 
geografiska utbredning. 
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liotaniska Notiser för år 1927 kostar vid prenumeration å 
posten eller direkt hos utgivaren 'J kr., i bokhandeln 11 kr. Till 
korsbandsprenumeranterna utsändes första häftet för nästa år 
mot postförskott å i) kr. Eventuella adressförändringar torde 
godhetsfullt meddelas. 
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